Raum einer ſechstheiligen Berit- elle > Pf., ha au 
Nr. 421. Morgen Ausgabe, - 
RE NONGEE FERELSSSEHUPZETETT BIENEHEVTESTETELTZ REES ER PEST TEL EEG EN 


Ein Wahlprogramm für ſchleſiſche Landgemeinden. 
Die ſogenannten „Agrarier“ ziehen umher und verſprechen den 


Landleuten gar viele und ſchöne Dinge. Schade nur, daß Manches 


darunter zwar recht gut klingt, aber keinen rechten greifbaren Inhalt 


hat. Anderes iſt weder neu, noch den Agrariern eigenthümlich. Ein 


Drittes iſt nicht ausführbar oder erſcheint als ein Unrecht gegen andere 
Klaſſen der Bevölkerung. Manches, wie z. B. die Benachtheiligung 
nachgeborener Geſchwiſter zu Gunſten eines fideieommiſſariſchen Erb⸗ 
rechts des Erſtgeborenen wäre nicht blos bitteres Unrecht gegen die 
Betreffenden, ſondern auch ein Schaden für die geſammte land⸗ und 
volkswirthſchaftliche Entwicklung. Dagegen giebt es eine Anzahl ebenſo 
berechtigter wie dringender und den allgemeinen Intereſſen nicht wider 
ſtreitender Forderungen für Landgemeinden, über welche die Agrarie 

ſich kluger Weiſe ganz und gar ausſchweigen. Fühlt man den Herre 

damit auf den Zahn, ſo merkt man alsbald, daß ſie weiter nichts 
find, wie die alten Junker und Reactionäre. Die Agrarier verſprechen 
auf „eine gleichmäßige Vertheilung aller Steuern“ hinzuwirken. Das 
iſt recht ſchön! Dieſen Grundſatz nehmen auch wir an. Zum Zeichen, 
daß wir ihn aber ernſt nehmen, folgern wir ſogleich daraus als erſte 
Nummer unſeres Wahlprogamms: Einverleibung der von Land⸗ 
gemeinden umſchloſſenen Gutsbezirke in den Gemeinde; 
verband. Zu welcher ungleichmäßigen Vertheilung der öffentlichen 
Laſten man ſonſt gelangt, zeigen uns gleich ein paar Beiſpiele aus 
dem Hirſchberger Kreiſe. In Alt⸗Kemnitz daſelbſt liegt das Dominium 
mitten in der Gemeinde, nimmt alſo an allen Vortheilen und Ver⸗ 


beſſerungen derſelben Theil (Familienhäuſer für verarmte Tagearbeiter, 


zwei Schulhäuſer, Unterhaltung der Ufer des Kemnitzbaches und der 
12 Stege und Brücken über denſelben), ohne auch nur die geringſte 


Laſt dafür zu tragen. In Hindorf liegt ein Vorwerk mitten in der 
Gemeinde und bezahlt als ſelbſtſtändiger Gutsbezirk nur den herkömmlich 
; firirten Communalbeitrag von 12 Thlr. 
cationswege aber hat die kleine Gemeinde allein zu unterhalten. Die 


Die ſämmtlichen Communi⸗ 


Gutsherrſchaft, welche faſt ein Drittel des ganzen Areals inne hat und 
zwiſchen deren Felder die Wege theilweiſe hinführen, benutzt dieſelben, 


ohne verpflichtet zu fein, für Inſtandhaltung derſelben durch Spann. 
und Handdienſte noch irgend Etwas zu thun. 


m. Werden bedeutende 
Baulichkeiten in der Gemeinde nothwendig, ſei es an Schulgebäuden 


oder am Spritzenhauſe, am Kirchhofe ꝛc., ſo wird die Gutsherrſchaft nicht 


davon berührt. Dieſelbe benutzt die Tagearbeiter aus der Gemeinde, 
kann dieſelben, wenn ſie gebrechlich und arbeitsunfähig geworden ſind, 


entlaſſen; der Gemeinde aber liegt alsdann die Unterhaltungspflicht ob. 


Ein anderer Spruch, deſſen Berechtigung mindeſtens ebenſo zutrifft 
wie irgend eine Nummer im agrariſchen Programm, lautet: Gleiche 
Rechte, gleiche Pflichten. Daraus müßte aber, wer es mit ländlichen 
Intereſſen ernſthaft meint, alsbald herausfolgern zweitens: Stimm⸗ 
recht aller eommunalen Steuerzahler in der Landge⸗ 


meinde, d. h. Stimmrecht nicht blos derjenigen, welche ein Haus in 
der Gemeinde beſitzen. 


In dieſer Beziehung ſchrieb man unſerer 
Zeitung unlängſt aus Oberſchleſien: Indem die geltende ‚Gemeinde: 


verfaſſung einerſeits das Stimmrecht an den Beſitz eines Hauſes bindet, 
andererſeits jedoch die Gemeindelaſten des Einzelnen von ſeinem Ein⸗ 


kommen abhängig macht, befinden ſich die Wohlhabenden und Ge⸗ 
bildeten, höhere Beamte, Kaufleute und Gewerbetreibende dem ur: 
ſprünglich eingeſeſſenen kleinen polniſchen Bauer gegenüber, der in den 
ſeltenſten Fällen auch nur der geringſten Elemente menſchlichen Wiſſens 
mächtig iſt, auf dem Standpunkte, den der amerikaniſche Nigger bis 


vor einigen Jahren in ſtaatsrechtlicher Beziehung einzunehmen gezwungen 


Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
a Viertes Buch. 
Zehntes Capitel. 
16 0 (Schluß.) ü 
Ich höre das gern, erwiderte Giraldi: — der ſchönſte Schmuck des 
Jünglings iſt ein dankbares Gemüth. Zum Lohn dafür kann ich Dir 
den Segen des guten Frate übermitteln — ich hatte ſo eben einen 
Brief von ihm. Doch davon ſpäter. Zuerſt Deine hieſigen Ange⸗ 
legenheiten — haſt Du fie endlich wieder einmal geſehen und gefprochen ? 
Nur geſehen, Signor — als ſie eben aus ihrem Atelier nach 
Haufe ging. Sie anzuſprochen, wage ich nicht — ſie ſpricht, ſagen 
ſie, mit Niemand, und Niemand darf in ihr Atelier, nur — 
FJghr Vater vermuthlich? 
Eine Dame, Signor, in ſchwarz, und tief verſchleiert, welche regel: 


mäßig jeden Nachmittag auf eine Stunde kommt — wir im Atelier 
nehmen an, es ſei ein Modell. 


Jetzt mußte es ſich entſcheiden; Antonio's Herz pochte, bevor Giraldi's 
Antwort kam. | 


Eine Dame in ſchwarz und tief verſchleiert? wiederholte Giraldi 
langſam, als ob er den Umſtand in ernſte Erwägung ziehe; — und 
nur ein Modell? das iſt doch ſehr unwahrſcheinlich und höchſt bedenk⸗ 


lich. Das müſſen wir herauszubringen ſuchen. 
. Er log! — Wie ein Schwert fuhr es durch Antonio's Seele: er 
hatte dem Manne ſein Geheimniß vertraut, den Verrath, den er 


geübt, feine verbrecheriſchen Gelüfte, feine Rachepläne ſelbſt — Alles, 
Alles in ſeine Hände gegeben, wie dem Prieſter in der Beichte und 


— er log! 
Ich habe es herauszubringen geſucht, Signor, ſagte er, — ver- 
gebens! Da fie kommt Kind geht, Wi unſer Atelier voll Menſchen 
iſt, kann ich meine Beobachtungen an der Thür nicht machen; mich 
auch, ohne Auſſehen zu erregen, nicht entfernen. Geſtern verſuchte 
ich es doch unter irgend einem Vorwand — ich kam zu ſpät. Ein 
Wagen — keine gewöhnliche Droſchke, Signor — eine voiture de 
remise — hielt, einige Schritte vom Hauſe entfernt, unter den 
Bäumen des Canals, die Unbekannte ſtieg hinein und war mir im 
Nu verſchwunden. | 

Er wird es das nächſte Mal ſchlauer anfangen, dachte Giraldi, fie 
darf auf keinen Fall wieder hingehen. 
um welche Stunde ift es? fragte er. 

Im Anfang zwiſchen fünf und ſechs; jetzt — ich glaube der größe: 
ren Sicherheit wegen — zwiſchen vier und fünf. 5 
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[war. Das Recht der Theilnahme an der Gemeinde ⸗Verwaltung wird 


dadurch namentlich in den Ortſchaften, wolche durch die Entwicklung 
der Induſtrie ihres ländlichen Charakters verruſtig gegangen find und 
mehr den Fabrik: und Arbeitervierteln großer Städte gleichen, geradezu 
auf den Kopf geſtellt. ; - 

Der Selbftverwaltung dürften richtige Agrarier auch bei den Land⸗ 
gemeinden nicht entgegen fein. Zur Selbstverwaltung in der Ge⸗ 
meinde gehört aber drittens weſentlich auch die Ausübung der 
Polizei durch die Geme inde⸗Vorſteher. Im kleinſten, unter 
1000 Einwohner zählenden polniſchen Städtchen hat der Gemeinde⸗ 
Vorſtand die Polizei. Schleſien aber zählt 93 Landgemeinden mit 
mehr als 2000 Einwohnern. Nur 21 Landgemeinden aber bilden 
einen Amtsbezirk für ſich. In dieſen iſt allerdings der gewählte Ge⸗ 
meindevorſteher zugleich Amtsvorſteher und damit Polizeiverwalter. 
Bei weitem die größte Zahl dieſer Landgemeinden aber iſt dergeſtalt 
mit einem Gutsbezirk zu einem Amtsbezirk vereinigt, daß nicht der 
Gemeindevorſteher ſondern der Gutsbeſitzer Amtsvorſteher iſt und ſo⸗ 
nach ähnlich wie früher, als Inhaber der gutsherrlichen Gewalt die 
Polizeihoheit auch über die Landgemeinde wahrnimmt. Auf dieſe Weiſe 
hat nicht einmal Warmbrunn, ein ſo erheblicher Badeort von ſtädtiſchem 
Charakter, eigene Polizeigewalt. Die Kreisordnung hat dies in ſolcher 
Art nicht gewollt. Da aber in Bezug auf Bildung und Abgrenzung 
der Amtsbezirke in der Kreisordnung faſt Alles der Inſtruction über⸗ 
laſſen war, ſo haben die mit der Ausführung betrauten conſervativen 
Beamten die Sache vielfach ſo eingerichtet, daß in Form der Amts⸗ 
verbände ein gutes Stück gutsherrliche Polizei conſervirt wurde. Im 
Durchſchnitt haben die zuſammengeſetzten Amtsbezirke in Schleſien im 
Regierungsbezirk Breslau 1647 Einwohner, im Regierungsbezirk Liegnitz 
1792, im Regierungsbezirk Oppeln 1166. Einwohner. Der Erlaß 
einer Geſetzesbeſtimmung wäre hiernach ſehr wohl ausführbar, wonach 
möglichſt jede Landgemeinde über 1000 Einwohner einen Amtsbezirk 
für ſich bildet und dort, wo dies nicht angängig, der Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſteher der größten Landgemeinde im Amtsbezirk, ſofern dieſelbe über 
1000 Seelen zählt, der geborene Amtsvorſteher iſt. f 
Sofern Amtsbezirke, welche aus mehreren kleinen Gemeinden und 


Grundſätzen der Selbſtverwaltung, denſelben die Organiſation der 
Sammtgemeinde zu geben. Daraus folgt als vierter Punkt unſeres 
Programms die Wahl des Amtsausſchuſſes durch die Ge⸗ 
meinden / und Wahl des Amts vorſtehers durch die Amts: 
ausſchüſſe. Gegenwärtig ſind bekanntlich die Gemeindevorſteher und 
Schöffen die geborenen Mitglieder des Amtsausſchuſſes, während der 
Amtsvorſteher auf Vorſchlag des Kreisausſchuſſes vom Oberpräſidenten 
ernannt wird. Ein dergeſtalt ernannter Amtsvorſteher iſt nur zu ge⸗ 
neigt, ſich als Herr, ſtatt als Beamter des Amtsbezirks zu fühlen. 
Wie im Verhältniß zu den Gutsbezirken und in der Organiſation 
der Amtsbezirke müſſen fünftens die Landgemeinden zu einer 
ihrer Bedeutung entſprechenden Stellung auch innerhalb 
des Kreiſes gelangen. An den Wahlen zum Kreistag muß den 
größeren Landgemeinden derſelbe Antheil gegönnt werden, wie den 
Städten. Die Zahl der ſtädtiſchen Abgeordneten entſpricht nahezu der 
Bevölkerung der Städte. Die Zahl der Abgeordneten aus den Land⸗ 
gemeinden aber bleibt weit unter dieſem Verhältniß. Die Hälfte von 
den nach der Bevölkerung auf das platte Land entfallenden Abgeordneten 
kommt vorab auf den Wahlverband der Großgrundbeſitzer. Dies mag 
einen Sinn haben, ſoweit dieſe Großgrundbeſitzer als Eigenthümer von 
Gutsbezirken ſelbſt Mittelpunkt communaler Einheiten find oder in jo 


Gut! ich werde morgen ſelber in meinem Wagen Wache halten; 
ſie ſoll uns nicht entrinnen, verlaſſe Dich darauf! — Und nun weiter! 
Aus dem Geſpräche Deines Maeſtro und des Capitäns noch immer 
nichts von Belang? Der betreffende Name nicht erwähnt? 

Nein, Signor! im Gegentheil! ſeit die junge Dame abgereiſt it — 

Ich weiß — vor drei Tagen 

— ſind ſie ſehr vorſichtig geworden und ſprechen ſo leiſe, daß es 
unmöglich iſt, mehr als hin und wieder ein Wort zu verſtehen. Dafür 
fand ich ſoeben dieſen Brief, welchen der Maeſtro heute Vormittag er⸗ 
halten und den Tag über wohl ein Dutzend Mal geleſen, auch dem 
Capitän, als er am Mittag kam, gezeigt hat. 

Es war gefährlich, einen Brief, welcher ein ſo großes Intereſſe er⸗ 
regte, zu entwenden. f 

Der Maeſtro hatte ihn, wie er mit allen Briefen zu thun pflegt, 
in das Pult geworfen; als er vorhin fortging, auch wirklich zuge⸗ 
ſchloſſen, und den Schlüſſel mitgenommen; ich verſtehe längſt, das ge⸗ 
brechliche Schloß ohne Schlüſſel zu Öffnen, Morgen früh findet er 
den Brief wieder im Pult. 

Von wem iſt der Brief? 

Ich glaube, von der jungen Dame — es iſt eine entſetzliche Hand⸗ 


ſchrift, Signor! 
Gieb! 


Giraldi nahm Antonio den Brief aus den Händen und trat an 
das Fenſter, das letzte Licht des Tages zur Lectüre zu benutzen. 

Ein abergläubiſches Grauſen durchrieſelte Antonio, als er ſah, mit 
welch unheimlicher Geſchwindigkeit der Mann am Fenſter die ſechzehn 
Seiten des Briefes durchlief, von denen er, der ſich ſo piel auf ſeine 
Kenntniß des Deutſchen zu Gute that, kaum eine Zeile zu leſen ver⸗ 
mocht hatte. Wie durfte er wagen, ſich in einen Kampf der Schlau: 
heit und Klugheit einzulaſſen mit ihm, der Alles durchſchaute, Alles 
wußte, als ſtünde er mit dem böfen Teufel im Bunde! Und doch! 
Eines wußte er nicht: daß er, der ihn, während er da am Fenſter 
ſtand und das Abendlicht wie eine Aureole um ſein ſchwarzlockiges 
Haupt leuchtete, durchbohren würde mit dem Stilet hier in ſeiner 
Bruſttaſche, wenn er es wagen ſollte, ihn zu betrüben und zu verrathen, 
wie er unzweifelhaft ſonſt alle Welt verrieth und betrog. 

Giraldi hatte die beiden letzten Seiten langſamer geleſen, als die 
vorhergehenden; er las ſie jetzt ſogar noch einmal. Dann entzündete 
er, ohne ein Wort zu ſagen, die Kerze, welche auf ſeinem Schreib⸗ 
tiſch ſtand, ſetzte ſich, und begann, wie es ſchien, dieſe beiden letzten 
Seiten abzuschreiben. Die Feder flog über das Papier, fait jo ſchnell, 
wie vorhin fein Auge über die Seiten. In wenigen Minuten war 
es gethan; er gab den Brief Antonio zurück. — So! jetzt lege ihn 
wieder an Ort und Stelle — mit. größter. Sorgfalt. Und bringe 


erlag von Eduard Trewendt. 


Gutsbezirken zuſammengeſetzt find, in Frage kommen, entſpricht es den 
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Expedition: 8 Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſſellungeen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 9. September 1876. 


kleinen Gemeinden wohnen, daß ihr Beſitz den Beſitz der ganzen 
übrigen Gemeinde nahezu aufwiegt. Der in einer größeren Landge⸗ 
meinde lebende Großgrundbeſitzer aber ſollte bei Vertretung nach Außen 
nicht von derſelben losgelöſt werden, ſondern nur innerhalb derſelben 
und durch dieſelbe zur Geltung gelangen. Daraus würde alfo folgen, 
daß größere Landgemeinden, Gemeinden etwa über 1500 Einwohner, 
für die Kreistagswahlen den Städten gleichzuſtellen wären, daß Städte 


N 


und Landgemeinden dieſer Art eine ihrer Bevölkerung entſprechende 


Zahl von Kreistags⸗Abgeordneten erhalten und erſt die auf das übrige 
platte Land entfallenden Abgeordneten auf zwei innerhalb deſſelben zu 
bildende Wahlverbände des Großgrundbeſitzes und der kleineren 
Landgemeinden zu vertheilen wären. Wie groß iſt denn in induſtriell 
entwickelten Provinzen überhaupt der Unterſchied zwiſchen Stadt⸗ und 
Landgemeinden? Es giebt in Schleſien einige ſechszig Städte mit 
weniger als 3000 Einwohnern, ſogar bis zu 680 Seelen herab. 


Es fanden ſich ſchon 1871 in Preußen neben 445 Städten auch 
424 ländliche Communaleinheiten, welche 2000 — 49000 Einwohner 
haben, ja es gab ſogar 77 Landgemeinden von 4000—6000 Ein⸗ 
wohnern. Ein anderer und ſechster Punkt wäre noch die Abgrenzung 
des Wahlverbandes der Großgrundbeſitzer nach Unten. Die Agrarier 
ſprechen von einer Doppelbeſteuerung, welche einestheils durch die 
Grund: und Gebäudeſteuer, anderntheils durch die Einkommenſteuer 
den Großgrundbeſitzern auferlegt werde. Wenn aber politiſche Rechte 
in Frage kommen, wird die Einkommenſteuer⸗ oder Klaſſenſteuerlaſt 
als gar nicht vorhanden betrachtet, ſoll nur die Grund: und Gebäudes 
ſteuer den Maßſtab der größeren Rechte abgeben, ſind die Herren auch 
ganz zufrieden damit, daß der verſchuldete Beſitzer ſo viel gilt, wie 
der ſchuldenfreie. Großgrundbeſitz und Landgemeinden theilen ſich ge⸗ 
genwärtig in die Hälfte der Stimmen, welche das platte Land auf den 
Kreistagen hat. Nicht entfernt aber trägt dieſer Großgrundbeſitz Aberall 
die Hälfte der Steuern des platten Landes, oder auch nur die Hälfte 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer. i 


Wer weniger als 75 Thlr. von dieſer Steuer zahlt, gehört nach 
der Kreisordnung nicht mehr zum Wahlverband der Großgrundbeſtzer. 
Würde man aber dieſen Wahloerband ſo weit erſtrecken, wie die obere 
Hälfte der auf dem platten Lande aufkommenden Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer reicht, ſo würde der Verband beiſpielsweiſe umfaſſen im 
Reichenbacher Kreiſe auch diejenigen, welche 38 Thlr. Steuer zahlen, 
im Hirſchberger Kreiſe diejenigen, welche 12 Thlr. Steuer zahlen, im 
Oppelner Kreiſe die mit 7 Thlr. 25 Sgr. Steuer Veranlagten, im 
Waldenburger Kreife ſogar die mit 5 Thlr. 18 Sgr. Veranlagten. 
Bei ſo verſchiedenartiger Theilung des Beſitzes und der Steuerlaſt er⸗ 
ſcheint es doppelt ungerecht, daß die Kreisordnung überall mit dem 


ſcheidet. — 

Endlich ſei als ſechste Forderung unſeres Wahlprogramms für 
fchlefifche Landgemeinden angeführt, das Recht aller Landgemein⸗ 
den über 3000 Einwohner, die Städteordnung anzuneh⸗ 
men, und damit in den Beſitz, größerer politiſcher und communaler 
Freiheiten den Aufſichtsbehörden gegenüber zu gelangen. Die liberalen 
Parteien des Abgeordnetenhauſes hatten dieſes Recht in dem Entwurf 
einer neuen Städteordnung den Landgemeinden bereits zugeſprochen. 
Gegenwärtig iſt die Verleihung der Städteordnung an Landgemeinden 
in das freie Belieben der Verwaltungsbehörden geſtellt. Warmbrunn 
lernt aber jetzt die Schwierigkeiten kennen, dabei die Städteordnung 
zu erlangen. 


großen Dienſt, und meine Dankbarkeit wird mit Deiner Bereitwillig⸗ 
keit, mir zu dienen, Schritt halten. 

Ich thue, was ich thue, um Ihretwillen, Signor! ſagte Antonio; 
— ohne die Hoffnung, die Erwartung eines Lohnes. Den einzigen, 
den ich mir wünſche, können ſelbſt Sie mir nicht gewähren. 

Meinſt Du? erwiderte Giraldi; — was weißt denn Du, Knabe, 
was ich vermag, oder nicht vermag? 
Könige zittern, wenn fie fühlen, daß Gregorio Giraldi's Hand auf 
ihnen liegt, daß der heilige Vater in Rom ſelbſt ſich nur ſo lange un⸗ 
fehlbar weiß, als ich in ſeiner Nähe bin! Und ich ſollte Dir den 
Wunſch Deines Herzens nicht erfüllen? Dir das ſchöne Weib nicht 
in die Arme liefern, das Du jeden Augenblick beſitzen kannſt, ſo Du 
nur willſt! Biſt Du nicht jung und ſchön? biſt Du nicht ſtark und 
muthig? was iſt einem jungen ſchoͤnen Mann, der ſtark und muthig 
iſt, unmöglich einem Weibe gegenüber? kennſt Du nicht die Geſchichte 


tung. 


mir jeden Brief in dieſer Handſchrift. Du leiſteſt mir dadurch einen 


gleichen Satz von 75 Thlr. Grund: und Gebändeſteuer die Wahlklaſſen 5 


„ 


Ich ſage Dir, Knabe, daß 5 


von der Virginia und dem Tarquinius? glaubſt Du, daß die Gaben 


der Aphrodite verlieren, wenn ſie geraubt werden? ſie ſind von Gold 
mein Sohn; Gold roſtet nicht. Und wenn Du meinft, daß, wie 
wohl möglich, das Diadem in den ſchwarzen Locken des Königsſohnes 
beredter zu dem Herzen der Schönen ſprach, als ſelbſt der Dolch in 
ſeiner Hand — o, des Kleingläubigen! Ich ſage Dir: es ſind die 


Zeiten Sauls noch nicht vorüber, der ausging, ſeines Vaters Eſel zu 


ſuchen und ein Königreich fand. Der Brief in Deiner Taſche könnte 
es Dir beweiſen. Dünkſt Du Dich ein Geringerer, als jener plumpe 
deutſche Schiffsmann? gewiß nicht! und er hat ſich die Liebe eines 
Mädchens erworben, zu welcher Leute ſeines Standes ſonſt nicht die 
Augen aufzuſchlagen wagen. Und nun gar Du! Weißt Du nicht, 
daß Gott die Hirten immer beſonders geliebt hat und ſich ihnen gnädig 
erwies? Haſt Du, als Du Deine Ziegen auf den Tivoleſer Bergen triebſt, 
aus dem Donner der Katarakten des Anio oder aus dem Säuſeln 
des Windes in dem Eichenhaine von Arſoli die Stimme nicht ge⸗ 
hört, die da fügte: Du armer brauner zerlumpter Knabe, in wenigen 
Jahren wirſt Du, ein bildſchöner Jüngling, in der Kleidung der 
Signori, welche dort in der prächtigen Karoſſe die ſtaubige Landſtraße 
daherkommen, die Straßen der Hauptſtadt nordiſcher Barbaren durch⸗ 
wandern, deren Namen Du heute noch nicht einmal kennſt? Glaube 
mir, mein Sohn, es giebt ſolche Stimmen für Jeden; man muß ſie 


Garen 


nur verſtehen, wie ich noch immer die Stimme verſtanden habe, die 


zu mir ſpricht. ö 
mich zu Dir ſprechen durch den Mund des ehrwürdigen Mannes, der 
Deine zarte Jugend beſchirmt, und dem Du verdankſt, daß Du nicht 
noch heute Deine Ziegen weideſt. Ich hatte ihm von Dir geſchrieben, 
und wie es doch wunderbar fei, daß Du, ausgeſtattet mit di⸗ſen Gaben 


Oder, willſt Du meinem Genius nicht vertrauen, laß 


ET Te 


erregt hatte, und um den Kaiſer Alexander II. für die Bismarck'ſche Politik 


— da 


burg ab, um die Mißſtimmung zu beſeitigen, welche der Ausgang des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Krieges in gewiſſen Kreiſen der ruſſiſchen Geſellſchaft 


zu gewinnen. Der bekannte Umſtand, daß Edwin von Manteuffel kein 
unbedingter Anhänger dieſer Politik geweſen war, und daß der Vertreter 
derſelben nichts deſto weniger ihn mit der ſchwicrigen Aufgabe betraut hatte, 


den Fürften Gortſchakoff mit der neuen Wendung der preußiſch⸗deutſchen 


Dinge auszuſöhnen, konnte das Anſehen und die Bedeutung des Generals 
nur erhöhen: man hatte ſich an ihn gewandt, weil man ihn als Meiſter der 


Kunſt kannte, Menſchen zu gewinnen und weil man wußte, daß er ſich als 


Träger der Traditionen ruſſiſch⸗preußiſcher Freundſchaft beſonderer Gunſt 
und beſonderen Vertrauens des Kaiſers von Rußland erfreute. Dieſe Er⸗ 


innerung trägt dazu bei, die politiſche Tragweite der jetzigen Entſendung 
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des Generals nach Warſchau dem Auge noch näher zu rücken. In bie: 


ſigen diplomatiſchen Kreiſen ſoll die Auſicht herrſchen, daß es in Warſchau 
bezüglich der Friedeusfrage zu beſtimmten Abmachungen kommen werde 
und daß unmittelbar nach der Rückkehr des Feldmarſchalls Manteuffel 
diesbezügliche Verhandlungen mit der engliſchen Regierung eingeleitet wer⸗ 
den würden. Die Pforte, glaubt man, werde ſich zwar einer derartigen Ver⸗ 


einbarung naturgemäß mit aller Entſchiedenheit widerſetzen, indeß doch ſchwer⸗ 
lich gewillt ſein, es zum Aeußerſten zu treiben. 

Die Turkei hat, wie bereits gemeldet, den Waffenſtillſtands⸗Vorſchlag 
der Mächte abgelehnt. Es iſt dies ein bedeutſamer, aber keinen Grund zu 


Beſorgniſſen gebender 13wiſchenfall, da die Einheit der Mächte, die Gleich⸗ 


heit der Anſchauungen, die ſie der Kriſis entgegenbringen, jede Gefahr aus⸗ 
ſchließt. Die Türkei hat den Waffenſtillſtand abgelehnt, da ſie die Friedens⸗ 
bedingungen kennen will; bei dieſem ihrem Wort wird man ſie nehmen 


können und ſie wird außer Stande ſein, dem Wunſche des vereinigten 


Europa widerſtreben zu können. Man wird nicht verkennen können, daß die 


Auffaſſung der Pforte einen Waffenſtillſtand nur gleichzeitig mit der Be⸗ 
kanntgabe der Friedensbedingungen zu acceptiren, eines gewiſſen Grades 


von Billigkeit nicht entbehrt, aber die Mächte werden nur allgemein euro⸗ 
päiſche und nicht türkiſche Intereſſen als Maßſtab für ihre Action gelten 
laſſen können. Das Beſtreben, den Frieden herbeizuführen, mag einen 
Augenblick in der Form modificirt werden, in der Sache wird das Ziel mit 
verdoppelter Energie angeſtrebt werden müſſen. 

Wir haben ſchon mehrfach erwähnt, daß in Italien der Miniſterpräſi⸗ 
dent mehr Einheit in die Thätigkeit des Cabinets zu bringen und nament⸗ 


lich dem Uebelſtande abzuhelfen ſucht, daß einzelne Miniſter, ohne ſich mit 


ihren Collegen zu berathen, Amtshandlungen vornehmen, welche das ganze 


Miniſterium verpflichten. Dem entſpricht, wie gleichfalls bereits bemerkt, ein 
königliches Decret, welches die amtliche Zeitung unter dem 3. d. Mts. ver⸗ 


* 


öffentlicht. Es regelt die Befugniſſe der einzelnen Miniſter und führt eine 
Reihe von Fragen an, welche nur durch Beſchlüſſe des Miniſterraths ent⸗ 
ſchieden werden können. Außerdem beſtimmt es, daß der Miniſterpräſident 
berechtigt iſt, auch jede andere Frage im Miniſterrathe zur Beſprechung zu 
bringen. Der Miniſterpräſident vertritt das Cabinet, hält die einheitliche 
Richtung der Politik und Verwaltung des ganzen Miniſteriums aufrecht 


und ſorgt dafür, daß alle durch die Thronrede übernommenen Verpflich⸗ 


tungen ſowohl dem Lande wie der Volksvertretung gegenüber gelöſt wer⸗ 
den, daß alle im Miniſterrath gefaßten Beſchlüſſe zur Ausführung kommen. 
Alle Erlaſſe der einzelnen Miniſterien müſſen, wenn ſie die Geſammt⸗ 
politik und Verwaltung betreffen und veröffentlicht werden ſollen, dem 
Miniſterpräſidenten vorgelegt werden; und der Chef des auswärtigen 
Amtes hat über alle Noten und Mittheilungen, welche der Regierung in 
ihren Beziehungen zu den fremden Mächten Verpflichtungen auflegen, mit 
ihm zu berathen. 

Das Mailänder „Secolo“ will von Leuten, welche mit den Miniſtern 
befreundet ſind, erfahren haben, daß der Gedanke, die Deputirtenkammer 
aufzulöſen und im October Neuwahlen zu veranſtalten, nichts weniger als 
aufgegeben iſt. Das betreffende Decret ſoll nur deshalb noch nicht ver⸗ 
öffentlicht fein, weil in der gegenwärtigen kritiſchen Zeit von einem Tage 
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Verzeichniß der politifhen, financiellen ö 
geſchickt werden, die der neuen Kammer vorgelegt werden ſollen. Was der 


Zeitungen für wahr gehalten. : 
Die am 2. September in Rom abgehaltene Volksverſammlung, welche 


ird das Programm der Regierung und ein 
und adminiſtrativen Reformen voraus⸗ 


Berichterſtatter des „Secolo“ behauptet, wird auch von anderen officiöſen 
ihre Sympathien für die Slaven kundgab, war von etwa 3000 Perſonen, 


Männern und Frauen, beſucht. Aus den verſchiedenſten Städten Italiens 
langten Beifalls⸗Depeſchen an, darunter eine von Garibaldi, welche ſtürmi⸗ 


ſchen Applaus erregte. Die nach vielem Hadern endlich angenommene 


Tagesordnung ſpricht den Abſcheu des italieniſchen Volles gegen die „uner⸗ 
hörte Barbarei“ der Türken aus, erkennt wie allen anderen Völkern jo auch 
der „flaviſchen Nation“ das volle Recht der Selbſtbeſtimmung zu, fordert 
von der italieniſchen Regierung kräftige Mitwirkung, damit die Greuel ein 
Ende nehmen und den Unterdrückten eine beſſere Zukunft geſichert werde, 
giebt die Haltung des Vaticans der allgemeinen Verachtung Preis und be⸗ 
ſchließt eine Sammlung zu Gunſten der flaviſchen Martyrer. Ein Comite 
ſoll Sammlungen zu Gunſten der Inſurgenten veranſtalten. — In Mai⸗ 
land hat am 3. September ein Meeting in gleichem Sinne ſtattgefunden. 


In Frankreich iſt der Jahrestag des 4. September ohne bemerkens⸗ 


werthe Zwiſchenfälle verlaufen. Die radicalen Intranſigenten haben über⸗ 
haupt nur ſehr geringen Antheil an dieſer Feier genommen, weil ſie die⸗ 
ſelbe als das Feſt der ſogenannten „Opportunitätsmänner“ betrachten; ſie 
wollen nunmehr den 22. September als den Geburtstag der erſten Repu⸗ 
blik feiern und haben beſchloſſen, an dieſem Tage in Lyon, Toulouſe, 
Bordeaux, Perpignan, Avignon u. ſ. w. politiſche Bankette abzuhalten. Es 
iſt auffallend, jagt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, daß dieſe Bewe⸗ 
gungen nur im Süden ſtattfinden, während aus der Mitte, dem Weſten 
und Norden kein derartiges ultra⸗radicales Bankett für den 22. September 
angekündigt wird. Das Rhone⸗Departement gehört zu denjenigen, wo der 
4. September am meiſten gefeiert worden iſt. Nicht nur in Lyon, ſondern 
auch in den kleinen Orten der Umgegend fanden Bankette ſtatt, auf welchen 
viele Reden gehalten wurden, in denen man Herrn Gambetta ziemlich übel 
mitſpielte. Meiſtens ernteten dieſelben lauten Beifall, mitunter aber auch 
heftigen Widerſpruch von Seiten der reinen Gambettiſten. In Perigueur wurde 
von Seiten des Gemeinderaths der 4. Septbr. durch eine Vertheilung von 
Brot und Fleiſch an die Armen der Stadt gefeiert. Die Arbeiter⸗Bevölke⸗ 
rung ſchmückte mit Fahnen und Blumen ein Freiheitsbanner, welches der 
Axt der „moraliſchen Ordnung“ entgangen war; auch hier kamen Unord⸗ 
nungen nicht vor. In Tours feierten nur die Arbeiter, indem ſie die neuen 
großen Wohnhäuſer, die man ihnen in dieſer Stadt gebaut hat, beflaggten. 
Die bonapartiſtiſche Preſſe benutzte natürlich die Wiederkehr des Tages, wie 
alljährlich ſo auch jetzt, um ihre Vorwürfe gegen die Republik und ihre 
Schimpfreden gegen die Republikaner zu erneuern, während die republika⸗ 
niſche Preſſe dem Kaiſerreich und ſeinen Anhängern Gleiches mit Gleichem 
vergalt. Die radicalen Blätter zeigen ſich über den 4. September ebenſo 
mißvergnügt wie die der Partei der Berufung ans Volk. 

Der „Moniteur“ meldet: „Der Kriegsminiſter iſt ſehr erregt über die 
Ereigniſſe, welche in Folge der von dem General Barry in Perpignan ge⸗ 

altenen ultramontanen Rede vorgekommen ſind; namentlich ein Schritt 
von 67 Offizieren, welche von einem radicalen Blatte unter Androhung 
einer allgemeinen Forderung der Redacteure verlangt hatten, daß es ſich 
jeder Polemik gegen den General enthalte, iſt vom Miniſter ſehr mißfällig 
aufgenommen. Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 

In England nehmen die Proteſtmeetings gegen die in der Bulgarei 
verübten Grauſamkeiten an Umfang und Zahl fortwährend zu. Während 
ſie ſich bisher vorwiegend auf Arbeiterkreiſe beſchränkten, regt ſich jetzt auch 
die Betheiligung daran in weiteren Schichten der Bevölkerung, und die 
Oppoſition, die ſich Anfangs dieſer Bewegung gegenüber zurückhaltender 
zeigte, tritt jetzt offener hervor und ſucht ſie für ihre Zwecke gegen die Re⸗ 
gierung möglichſt auszunutzen. Die Betheiligung an einem vor Kurzem 
gebildeten Ausſchuſſe, welcher ſich die Aufgabe geſetzt, „die Regierung zur 
Beachtung der bulgariſchen Greuelthaten und zur Ergreifung der nöthigen 
Maßregeln für die Anerkennung der Unabhängigkeit Serbiens zu zwingen“, 
hat Gladſtone allerdings abgelehnt, indeß hat er dabei ſeine Befriedigung 
mit dem verfolgten Ziele ausgedrückt. Mit großer Bereitwilligkeit nahm er 


zum andern Umſtände eintreten können, welche die Einberufung des gefeg-| dagegen eine Einladung der liberalen Vereinigung von Greenwich zur Theil⸗ 
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ging ſogar we md wie Nothwendigkeit hin, 
gebung nicht nur die Meeren ſondern die geſammte Wü 
laden, da die Beweg 
Charakter tragen müſſe, um das geſteckte Ziel mit größerer Sicherheit zu 


hler 


rſchaf einzu⸗ 


erreichen. Nach Allem, was verlautet, ſcheint die Einwohnerſchaft von 


Greenwich die Anſichten ihres Vertreters im Parlament rückſichtlich des Um⸗ 
fanges des Meetings zu theilen, und fo ſteht denn, ſagt eine Londoner 
Correſpondenz der „K. Z.“, eine Maſſenverſammlung im Freien in Ausſicht, 
die wohl ſchwerlich in der Theilnehmerzahl hinter ähnlichen früher in Green⸗ 
wich abgehaltenen, an denen über 20,000 Mann Theil nahmen, zurüditehen 
wird. Auch andere hervorragende Mitglieder der liberalen Partei wenden 
den Proteſtmeetings ihre Aufmerkſamkeit zu. Faſt ſcheint es, als ob die 
Oppofition mit nichts Geringerem als mit einer Abberufung Sir Henry 
Elliot's und der Abdankung des Premiers, daneben mit einer Abberufung 
der Flotte aus der Beſika⸗Bai, mit einem um jeden Preis zu erlangenden 
Einverſtändniß mit Rußland und mit einer vollſtändigen Losreißung der 
chriſtlich⸗türkiſchen Provinzen vom ottomaniſchen Reich ſich zufrieden geben 
wollte. So viel jedoch, fügt die gedachte Correſpondenz hinzu, ſteht für den 
Augenblick feſt, daß durch eine Abdankung Disraeli's, an die, nebenbei be⸗ 
merkt, er nicht im entfernteſten denkt, die Oppoſition in nicht minder große 
Verlegenheit verſetzt werden würde, als die geſammte Diplomatie durch die 
Frage, wie ſich unter den obwaltenden Verhältniſſen eine herzinnige Ueber⸗ 
einſtimmung der Anſichten Rußlands und Englands über die Löſung der 
orientaliſchen Wirren wohl erzielen laſſen würde. Die von Gladſtone in 
Bezug auf die große Tagesfrage angekündigte Broſchüre iſt Lord Stratford 
gewidmet und erörtert folgende Punkte: den Urſprung der gegenwärtigen 
Lage, den Charakter des türkiſchen Volkes und Miniſteriums, die Politik 
Englands, die bulgariſchen Greuel, die Anweſenheit der britiſchen Flotte in 
der Beſika⸗Bai, die Fallſtricke, welche vermieden, und die Ziele, welche er⸗ 
ſtrebt werden müſſen. Gladſtone befürwortet die Erhaltung des türkiſchen 
Gebietes, die Integrität, aber die Abſchaffung der türkiſchen Verwaltung in 
Bosnien, der Herzegowina und Bulgarien. Die Wiederholung der bulga⸗ 
riſchen Greuel könne nur dergeſtalt verhindert werden. Die britiſche Regie⸗ 
rung ſei außerdem verpflichtet, Geldſammlungen in England anzuregen und 
den Beiſtand ſeiner diplomatiſchen Agenten in der Türkei aufzurufen, um 
den nothleidenden Bulgaren Unterſtützung zu leiſten. 

Mit allem, was freiſinniges Regiment heißt, geht es, wie zu erwarten 
war, in Spanien nach der Wiederkunft Iſabella's mit Rieſenſchritten rück⸗ 
wärts. Wie ein Madrider Telegramm des „Standard“ meldet, empfingen 
am Montag ſämmtliche ausländiſchen und einheimiſchen proteſtantiſchen 
Miſſionen, Kapellen, Bibelgeſellſchaften und Schulen in der ſpaniſchen 
Hauptſtadt einen Befehl aus dem Miniſterium des Innern, vor Sonnen⸗ 
untergang alle äußeren Abzeichen, Placate, Inſchriften und überhaupt jedes 
ſichtbare Merkmal ihres Glaubens von ihren Etabliſſements zu entfernen. 
Die intereſſirten Parteien, fügt die Depeſche hinzu, haben bei ihren reſp. 
Geſandtſchaften Proteſt gegen dieſen intoleranten Befehl eingelegt. 


Aus Amerika meldet eine Newyorker Depeſche vom 5. d. Mts.: Mr. 
William Miller, der demokratiſche Candidat, iſt durch eine überwältigende 
Stimmenmehrheit zum Gouverneur von Arkanſas gewählt worden. Die 
Reibungen zwiſchen den Weißen und Negern in Louiſiana dauern fort. Die 
Republikaner von Maſſachuſetts haben Mr. Rice zu ihrem Candidaten für 
den Gouverneurpoſten dieſes Staates aufgeſtellt. — Wie der „Times“ ge⸗ 
meldet wird, hat der größte Theil der Sioux⸗Indianer den Nellowſtone⸗Fluß 
überſchritten, trotz der Anſtrengungen der amerikaniſchen Truppen, dies zu 
verhindern. Der urſprüngliche Plan der Bundesarmee iſt deshalb fallen 
gelaſſen worden. General Terry's Streitkräfte, ihren Marſch einſtellend, 
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ung einen nationalen und nicht blos einen Partei: | 


uberſchritten den Nellowſtone im Norden, um die Indianer zu verfolgen, 


aufzufangen. — In Vermont ift der Candidat der republikaniſchen Partei, 
Fairbanks, zum Gouverneur gewählt worden. Ebendaſelbſt ſind drei Can⸗ 
didaten der republikaniſchen Partei zu Deputirten für den Congreß mit 
einer Mehrheit von 30,000 Stimmen gewählt worden. Die Demokraten 
in Arkanſas glauben über eine Mehrheit von 40,000 Stimmen verfügen zu 
können. 


Vom ſerbiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze. 


Ueber die Vorbereitungen zu dem nunmehr im vollen Gang be⸗ 


während Crook's Diviſion an der Südſeite bleibt, um die Nachzuglerbanden 


des Leibes und der Seele, von ſo Niedrigen abſtammen ſollteſt, wie 

die geweſen ſein müſſen, in denen Du Deine Eltern verehrt haſt, — 

was antwortet er darauf? f 
Giraldi hatte den Brief des Prieſters ergriffen und las: „Ein 


Wunder, wahrlich, theurer Herr; aber iſt nicht Wunder Alles, was uns 


umgiebt, fo es uns auch oft kein Wunder ſcheint, eben, weil es uns 
umgiebt? Und hat Gott ſeine Allmacht verloren, weil die Schlange 
des Zweifels und des Unglaubens heute frecher, denn je, ihr Haupt 
erhebt? kann er nicht noch einem Erdenkoß feinen Odem einblaſen, jo 
er will? nicht Todte wieder lebendig machen? nicht das Dunkel lichten, 


in welches der Urſprung ſo vieler Menſchen — ich muß es zugeben 
— auch das unſers guten Antonio gehüllt iſt? nicht dem Menſchen, 
der einſam ſteht und nach Liebe lechzt, in dem ſcheinbar Wildfremden 


einen theuren Verwandten erwecken?“ — Sieh, Antonio, da ſteht's 
geſchrieben von Deines ehrwürdigen Freundes Hand! 

Er hielt Antonio den Brief hin — nur ſo lange, bis ſich der 
Jüngling überzeugen konnte, daß es wirklich ſeines alten Lehrers Hand⸗ 
ſchrift ſei; er durfte nicht ſehen, was unmittelbar hinter jener Stelle 


folgte: daß nach menſchlichem Ermeſſen freilich Antonio unmöglich jener 


er mit dem am Faden flatternden Vogel. 


Sohn ſein könne, welchen Giraldi ſo ſrüh verloren, den er ſo eifrig 
geſucht haben wollte, noch immer ſuchte trotz aller Enttäuſchungen, 


And für deſſen Entdeckung ihm keine Summe zu groß ſei. 


Er hatte, wie von Aufregung überwältigt, den Brief in den Kaſten 


0 l geworfen und, ſtreckte jetzt beide Hände aus: Nun gehe mit Gott, 
mein Sohn, und denke, daß kein Vater es treuer mit Dir meinen 
kann, als ich! 


Antonio beugte ſich nieder und küßte die dargereichten Hände, er⸗ 


ſchüttert, unterjocht von der geiſtigen Uebermacht des Mannes, das 


Gemüth erfüllt mit verſchwommenen ehrgeizigen Hoffnungen und 
gaukelnden Träumen von höchfter Liebesluſt, und zugleich gefoltert, daß 


eben Alles doch nur Traum und Schaum, und der zaubergewaltige 


Mann ſein Spiel mit ihm treibe, wie er ſelbſt als Knabe oft genug 


Er war gegangen. Giraldi drückte auf die Glocke. 
trat herein. 
Ich hatte Ihnen geſagt, daß Niemand angenommen würde — 


Frangois 


ohne Ausnahme. 


Monſieur hat den jungen Mann noch jedesmal empfangen und er 


war ſo dringend — 


Es mag Ihnen noch einmal hingehen; bei der nächſten Unge: 


ſchicklichkeit der Art ſind Sie ohne Gnade entlaſſen — merken Sie 


ſich das! 
Er hatte ſeine Briefe in den Kaſten geſchloſſen. — Ich werde 
ich allein anziehen; ſorgen Sie, daß der Wagen in zehn Minuten 
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Er war in das Nebenzimmer gegangen, durch welches vorhin 
Bertalde ſich geflüchtet hatte. Francois machte eine Fauſt hinter ihm 
her und lächelte gleich wieder ſein hündiſches Lächeln, als wolle 
er vor ſich ſelbſt ableugnen, daß er gewagt habe, dem Gewaltigen 
zu drohen. i (Fortſetzung folgt.) 


Der türkiſch ſerbiſche Krieg. 


(Von unſerem Special Correſpondenten.) 


Im Hoſpital. f 

Mum ef Niſch, 16. Auguſt. 

Ich bin nicht in Knjazevatz geweſen; noch bevor ich Gramada er⸗ 
reicht hatte, traf ich den Special⸗Correſpondenten eines ungariſchen 
Blattes, welcher, vereint mit dem Dragoman eines anderen Collegen, 
nach Niſch ritt, um Provifionen, Tabak und Meſſer, Gabeln, Löffel, 
Teller u. ſ. w. einzukaufen. Die Correſpondenten — darunter‘ der: 
jenige des „Standard“ — welche dem Corps Osman Paſcha's gefolgt 
waren, befinden ſich in Knjazevatz und werden bald Zeugen einer 
Schlacht ſein, während wir drei Correſpondenten hier, welche der 
Hauptarmee ins Moravathal folgen wollen, noch immer zum Warten 
verurtheilt ſind. Wenigſtens 80,000 Mann, ein Drittel davon aller⸗ 
dings irreguläre Truppen, doch alle gut bewaffnet, ſind auf der Linie 
Niſch⸗Uerküb aufgeſtellt, aber fie dienen keinem anderen Zwecke, als zur 
Verpeſtung der Luft beizutragen. Wenn mir je etwas unbegreiflich 
geweſen, ſo iſt es der Umſtand, daß hier keine Seuche herrſcht; aber 
wenn ſolche ausbrechen würde, mochte ſie furchtbar wüthen. Vorläufig 
iſt, ſoweit ſich aus Privatbeobachtungen ſchließen läßt, die Sterblichkeit 
wenig größer, als ſonſt im Auguſt, 1. e. fie iſt höchſtens fünfmal fo 
groß, wie in London; nur daß faſt Alle, welche ich kenne, über einen 
Druck in der Herzgrube klagen — ein nichts weniger als beruhigendes 
Symptom. Die Unreinlichkeit und der Geſtank in den Straßen find 
ſeit Ankunft der Arnauten und der griechiſchen Freiwilligen — neben⸗ 
bei: letztere tragen neben dem Halbmonde ein großes metallenes Kreuz 
auf der Bruſt — in gebmetriſchen Progreſſionen geſtiegen. Allerdings 
ſind heute in jeder Straße zwei bulgariſche Bauern mit der Reinigung 
gegen gute Bezahlung beſchäftigt, aber ſie haben dabei keine anderen 
Werkzeuge, als kleine Handbeſen, wie ſolche bei uns zum Abſtäuben 
der Kleider gebraucht werden. Haben ſie nach Stunden einen kleinen 
Haufen Schmutz geſammelt, ſo werfen ſie denſelben mit den Händen 
in einen halb durchlöcherten Karren, von welchem ihn der erſte Wind: 
ſtoß hinunter wirft; nur die Zahl der auf dem miſerablen Pflaſter 
liegenden Melonenſchalen — eine große Gefahr für Menſchen und 


Pferde — und Schafsſchädel wird verringert. Die Arnauten leben 


nämlich von ſaurer Milch, in welche ſie Maisbrot brocken, und Schafs⸗ 
köpfen, welche Tags über auf großen Brettern durch die Straßen ge: 
tragen werden und das Parfüm der letzteren beinahe ebenſo verpeſten, 


wie die kleinen Würſte, in welche die Softa's verliebt ſind. Dieſe 
Würſte werden aus einer unbeſchreiblichen Fleiſchmaſſe hergeſtellt, welche 
mit den Fingern in Trichter und von dieſen in Cylinder gedrückt wird, 
und dann auf eine Blechplatte gleitet, unter welcher Kohlen liegen. 
Neben der Vertilgung dieſer ekelhaften Speiſe liegen die Softa's noch 
einem anderen Berufe ob: ſie beſuchen die Kaufleute, trinken in den 
Bazars ſchwarzen Kaffee und dienen als Schutzwehr gegen die Raub⸗ 


ſucht der Arnauten. Hin und wieder ſieht man auch einen Nizam 


oder Redif dieſen nützlichſten Dienſt der Softa's ausüben. 

Der Gedanke an die etwaigen Folgen einer Seuche brachte mich 
zu dem Entſchluſſe, die hieſigen Militair⸗Lazarethe zu beſuchen. Es 
giebt deren ſechs und neun Barakenſpitäler werden gebaut und immer 
neue Häuſer werden gemiethet und zu Spitälern eingerichtet. Das 
große Central⸗Hoſpital und der neben demſelben befindliche ſchöne 
Brunnen wurde von Mahmud Paſcha errichtet, als ſein Verſuch, den 
Kele Kaleſſi (den Thurm mit eingemauerten Serbenköpfen) nieder⸗ 
zureißen, mißglückt war; aber trotz feiner im Orient ungewöhnlich 
ſtarken Mauern iſt es ſchon jetzt eine halbe, und die Moſchee, welche 
den Mittelpunkt bildet, iſt ſeit Jahren eine ganze Ruine. Die zinza⸗ 
riſchen Baumeiſter arbeiten mit unglaublichem Leichtſinne; ganze Steine, 
Bruchſtücke von Mauerſteinen, Alles wird regellos untereinander ge⸗ 
worfen und durch Mörtel mit einander verbunden; der Mörtel zer⸗ 
bröckelt binnen wenigen Wochen und das neue Haus iſt dem Einſturze 
nahe. Wie außen ſo ſieht auch innen das Hoſpital halb zerfallen aus; 
freilich iſt es noch hundertmal feſter, als die neuen Barakenſpitäler 
ſind, welche aus Fachwerk errichtet ſind, zwiſchen welche Reiſig aufge⸗ 
ſchichtet wird, das den feſten Kern der, höchſtens zwei Zoll ſtarken 
Lehmwände bildet. Und dieſer elende Bau mit ſchiefen Fenſtern und 
Thüren hat beinahe gar kein Fundament und trägt ein ſchweres Dach. 


Ich fürchte, letzteres wird die Wände zerdrücken und die unglücklichen 


Bewohner des Spitals erſchlagen. Die Einrichtung des großen Hoſpi⸗ 
tals würde lobenswerth ſein, wenn ſich in demſelben nur der zehnte 
Theil der Verwundeten befinden würde, welche jetzt dort zuſammen⸗ 
gedrängt ſind; aller Tadel ließe ſich darin zuſammenfaſſen, daß nur 
für einige Hunderte geſorgt iſt, während ſich vielleicht tauſend Ver⸗ 
wundete dort befinden. Unter Führung eines jungen deutſchen Arztes 
durchſchritt ich die Säle — eine keineswegs angenehme Aufgabe. Ob⸗ 
wohl das Hoſpital, wie alle orientaliſchen Gebäude, ſpeziell darnach 
eingerichtet iſt, moͤglichſt viel Zugluft zu erzeugen — Fenſter und 
Thüren befinden ſich einander ſtets direct gegenüber — herrſcht doch in 
den Sälen eine peſtilenzialiſche Atmoſphäre, weil die Verwundeten fo 
dicht zuſammengedrängt find, daß ſich hundert in einem Raume be⸗ 
finden, der nicht für fünfzig Platz hat. Ich will den Leſern nicht 
durch Schilderung der Verwundungen und der Operationen Ekel und 
Entſetzen erregen, vermeide deshalb jedes Detail und erwähne nur im 


55 aus Scuta 


über die türkiſche Kriegsführung an die Mächte geſchickt worden. 


benden, in deren 


j 0 1 4; 0 ter \ 
er da gehofft hat, die katholiſchen Miridiken werden für die Montene⸗ 
griner die Kaftanien aus dem Feuer holen, der irrte ſich gewaltig. Wie 
de Mate feiner Zeit ſchrieb, waren es nur die Kucis, auf deren Treue 
die Pforte nicht unbedingt rechnen konnte. Indeſſen ſind von dieſem 
Slamne nur die Drelalovci, ein kleiner Nebenzweig, welcher ſtets zu 
Nikita hielt, feindſelig gegen die ottomaniſche ang aufgetreten. Die 
ſonſtigm Stämme in Ober⸗Albanien haben Kämpfer für die Sache des 
Reiches geſchickt. Man rechnet bei 12,000 Albaneſen im Lager des Feld⸗ 
marſchills Derwiſch Paſcha. 98 5 0 ARE 

Dijer General ergreift diefer Tage mit einer gewaltigen Macht die 
Offenſve gegen Montenegro. Derwiſch hat 65 Bataillone mit 60 Ge⸗ 
ſchützen zur Verfügung, Da Mukhtar mit Scherker Paſcha und Brigadier 
Dielaeddin zuſammen auch eine Macht von 34 Bataillonen aufmeifen, 
jo werden von Albanien und der Herzegowina aus 94 Bataillone in 
Monknegro einmarſchiren — eine Macht, welche die Pforte noch niemals 
eger Czernagora dirigirte. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß es dieſer 
. me gelingen wird, den ewigen Friedensſtörern eine derbe Lection zu 
erthellen. N 

Tie Fabeln über das ſchlechte Ausſehen der Truppen ſind nicht ein- 
mal gut erfunden. Ich kann verſichern, daß die Nizams wie Redifs ſehr 
tüchtige Soldaten und martialiſche Figuren find. Die ſechs Bataillone 
Araber find vortrefflich bewaffnet und haben in Yemen unzweideutige 
Proben von Tapferkeit abgelegt. Ich ſah 4500 Sejbeks aus Syrien. Die 
Leute ß find ſtämmig, nett equipirt, mit Snyder ⸗ Gewehren verſehen 
und brennen vor Begierde, I! mit dem Feinde zu meſſen. Die Soldaten 
ſchemen mir durchaus nicht fanatiſirt zu fein. Ein Sejbek ſagte: „Die 
Sejdeks kämpfen für das große Reich der Osmanen.“ Daß 1 für den 
Glauben und blos für dieſen in den Kampf ziehen, davon iſt keine Rede. 

Derwiſch hat über Antivari große Mengen Zwieback, Mehl, Honig 
und Reis erhalten. Auch der Sold wird hier vorläufig ausgezahlt. — 
Geſtern wurde allen Bataillonen ein Tagesbefehl des Höchſtcommandiren⸗ 
den vorgeleſen, vermittelſt deſſen den Truppen auf das ſtrengſte unter⸗ 
ſagt wird, Wehrloſe 19 50 55 vnde Böſes zuin er wie⸗ 
wohl die Montenegriner 150 verwundeten Türken Naſen und Ohren ab⸗ 
geſchnitten 1 Im letzten Kampfe bei Kuci haben die Czernagorzen 
auch 60 Gefangene erſchoſſen! Das ſind die „Vertreter der Civiliſation“, 
wie Nikita dieſe Helden apoſtrophirt. 0 

Dem „N. W. Tagebl.“ wird über den Krieg gegen Montenegro 

aus Scutari telegraphirt: Der neue Angriff auf Montenegro von 
Süden ſoll gleichzeitig auf drei Seiten, über Rieka, Spuſch und das 
Kuccigebiet erfolgt fein. Die Türken find in Süd⸗Montenegro bereits 
in die Gebiete der Bielopavlovict und Kucci Bratnozici eingedrungen 
und haben die Ortſchaften dort eingeäſchert. Der wegen der Nieder⸗ 
lage bei Medun abgeſetzte Commandirende Mahmud Paſcha geht, einer 
neuen Anordnung gemäß, nach Konſtantinopel ab, um ſich dort, wie 
Achmed Hamdi Paſcha, vor dem Kriegsgerichte zu verantworten. 

Beſtätigt ſich jedoch die nachfolgende Nachricht deſſelben Blattes, fo 
dürfte es mit den türkiſchen Siegen in Montenegro bald zu Ende ſein: 

Trebinje, 8. September. Ein Theil des Armeecorps Muktar Paſchas 
ſoll bei Zaslap von den Montenegrinern umzingelt ſein. Unter den 

Truppen und in Trebinje herrſcht große Beſorgniß, da man eine Wieder: 

dar 55 hiſtoriſchen Türken⸗Niederlage bei Grahovac im Jahre 1858 

efürchtet. 

Muktar Paſcha ſoll übrigens geſchworen haben, die Scharte 
von Vucidol auszuwetzen, oder Montenegro nicht lebend verlaſſen zu 
wollen. Heute Morgens trafen hier vou Nudol verwundete Türken ein. 

In Folge der Niederlage bei Alexinac vom linken Morava⸗Ufer 
verdrängt, ließ Tſchernajeff in den noch vollintakten Redouten am 
rechten Ufer eine hinlänglich ſtarke Beſatzung zurück und zog ſich mit 
dem Gros auf das verſchanzte Lager von Deligrad zurück. Hier nahm 
derſelbe folgende Stellung ein: Die Werke von Delig rad, mit den 
Geſchützen aus Alexinae armirt und in entſprechender Weiſe beſetzt, 
bilden den linken Flügel der neuen Stellung Tſchernajeff's und zugleich 
die eigentliche Sperre des Morawa⸗Thales. Die übrigen Truppen 
Reben in vortheilhaften Poſitionen auf der Linie Djunis⸗Kavnik⸗Veliki 
Siljegovac⸗Vukanja, womit die Communicationen mit Kruſevae ge: 
ſichert ſind. 

Ein Telegramm des Präfekten von Alerinac meldet: „Am Freitag 
(1. September) fiel der Secretair der Alexinacer Abtheilung der Ge: 
ſellſchaft vom Rothen Kreuze, Luca Popovies, in die Hände der 
Türken, welche ihm mit Beilen den rechten Arm abhieben 
und hierauf die Station des Rothen Kreuzes gänzlich 
zerſtörten. Der Unglückliche iſt an Blutverluſt geſtorben. Europa 
wird hierüber wohl ein Wort zu reden haben.“ 

Wie bereits gemeldet, iſt von Riſtie ein neues Memorandum 


Allgemeinen, daß die Zahl der Hieb⸗ und Stichwunden gering, die 
der Schußwunden deſto größer iſt, namentlich häufig waren in einigen 
Sälen Schußwunden im Rücken. Die Patienten kommen vom Kampf⸗ 
platze in bedauerlichem Zuſtande; die Kugeln und Knochenplitter ſind 
nicht ertrahitt, die Wunden mit ferrum sesqui chloratum 
solutum verſchloſſen, ſodaß die Verwundeten die Kugeln mehrere 
Tage mit ſich herumſchleppen und faſt überall fürchterliche Schorfe 
entſtehen. Die rationelle Behandlung der Kranken ſtößt auf ſehr viel 
Hinderniſſe, vornehmlich, wie geſagt, wegen des Mangels an Raum 
und guter Luft, an Aerzten und geübten Wärtern und dann weil 
wegen des Mangels an geeigneten Spritzen — die Aerzte müſſen 
kleine gläſerne Spritzen benützen — die Reinigung der Wunden nur 
unvollkommen erfolgen kann. Faſt alle Wunden nehmen einen bös⸗ 
artigen Charakter an, und die Sterblichkeit ſteigt in erſchreckendem 
Maße. Die Operationen werden von einem Profeſſor der Chirurgie 
vollzogen, welcher zu dieſem Zwecke mit ſeinen Schülern von Kon⸗ 
ſtantinopel hierher gekommen iſt, aber ſehr unvollkommene Inſtrumente 
mitgebracht hat, ſodaß jede Operation mit furchtbarem Blutverluſte 
verbunden war. Endlich machte ein junger Wiener Arzt Dr. Lichten⸗ 
ſtern, den Vorſchlag, die ſogenannte Esmarch'ſche Klinge anzuwenden, 
und da kein anderes Inſtrument dieſer Art zu finden war, flellte er 
das ſeinige zur Dispoſition. Seitdem iſt der Blutverluſt bei den 
Operationen und die Zahl derer, welche während oder in Folge der 
Operation ſtarben, geringer geworden. 
Neben dieſen dunklen giebt es aber auch glänzende Seiten in dem 
Polbitat. Die Ausſicht aus jedem Fenſter iſt entzückend und wirkt 
ka hun auf den pfychiſchen Zuſtand der Kranken; die Verpflegung iſt, 
20 Rückſicht auf die Verhältniſſe hier und die Lebensgewohnheiten der 
ürken, vorzüglich, und nie hat ein Arzt geduldigere und gehorſamere 
Kranke gefunden, als die türkiſchen Verwundeten ſind. Niemals kla⸗ 
gen fie, immer lächeln ſie dem Arzte freundlich entgegen, danken ihm 
für Erneuerung des Verbandes und fonftige Hilfe. Selbſt den Ster- 
f ſtarren, weit aufgeriſſenen Augen das nahe Ende 
zu leſen ist, entringt ſich kein Seufzer, und ſelbſt ſie nicken dem Arzte 
freundlich entgegen und ſuchen ihrem Antlitz einen dankbaren Ausdruck 
zu geben. Nur eine einzige Ausnahme fand ich; ein junger Cavalleriſt 
jammerte entſetzlich, rang die Hände und wollte nicht auf den Zuſpruch 
des Arztes hören: er war ein Pole — bekanntlich find zwei türkiſche 
Cavallerie⸗Regimenter aus Chriſten, zur Hälfte Polen, gebildet. Einen 
Fall von wunderbarem Stoicismus konnte ich bewundern; einem Ar⸗ 
nauten wurde der Oberſchenkel amputirt, bekanntlich eine Operation, 
bei welcher ſelbſt den Aerzten ſchaudert. Die Bruſt des franzöſiſchen 
Chirurgen de Larry, welcher auf dem Schlachtfelde von Wagram eine 
ſolche Amputation vornahm, muß — ſo ſagte mir 1866 ein preußi⸗ 
ſcher Arzt — wie diejenigen des erſten Schiffers in der Ode des 


linken Morava⸗Ufer nördlich vorzudringen und Alexinac, das nur noch 


i dern politiſche Agitation überhaupt anbelangt. 
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faſſen, 


vom Oberſten Horvatovicd mit zehn Bataillonen vertheidigt wird, mitt: 
lerweile von der Diviſion Haſſan Paſcha beobachten zu laſſen. Mit 
dieſer Vorausſetzung würde ſich die, bisher noch nicht verbürgte Nach⸗ 
richt? daß Mehemed Paſcha über Kjunis bis Kruſewatz vorgedrungen 
iſt, in Einklang bringen laſſen. Die ſerbiſcherſeits ſignaliſirten Kämpfe 
bei Javor ſtehen mit dieſen Operationen in keinem directen Zuſam⸗ 
menhange. Die Nachricht, daß die Türken von Bjelina aus über die 
Drina gingen und Schabatz bedrohen, bedarf noch der Beſtätigung. 
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Deutſchland. 

fBerlin, 7. Septbr. [Zur Lage. — Das Unterrichts- 
Geſetz. — Die Eiſenzollfrage.] Ein dem „Frankf. Journ.“ 
von hier zugegangenes Telegramm meldet, in den Kreiſen der hieſigen 
türkiſchen Botſchaft befürchte man eine Einmiſchung Rußlands, die 
Friedensausſichten ſeien gemindert und die Lage ſei ſeit zwei Tagen 
ernſter geworden. Dem gegenüber verſichert man in Kreiſen, die ihre 
Informationen allerdings nicht von der türkiſchen Botſchaft zu beziehen 
pflegen, gerade umgekehrt, daß ſich die Lage zum mindeſten nicht ver⸗ 
ſchlimmert habe, trotzdem die Pforte es fürs erſte abgelehnt, einen 
Waffenſtillſtand abzuſchließen, ehe beſtimmte Friedensbedingungen nor⸗ 
mirt ſeien. Für weit entſcheidender hält man hier und wohl mit Recht 
die Frage, wie ſich die engliſche Regierung zu dem Vorgehen der Drei⸗ 
kaiſermächte ſtellen werde und man glaubt in dieſer Beziehung, daß 
der in der öffentlichen Meinung des Landes ſeit den letzten Wochen 
unverkennbar eingetretene Umſchwung eine Preſſion auf das Cabinet 
ausüben dürfte, die hinreichen würde, eine gemeinſame Baſis für das 
fernere Verhalten ſämmtlicher Mächte zu ſchaffen. Man glaubt auch 
nicht fehl zu gehen, wenn man annimmt, daß die Miſſion des Feld⸗ 
marſchalls von Manteuffel ihrem Zweck entſprochen und der Strömung 
in der Umgebung des Kaiſers Alexander, die um jeden Preis zum 
Kriege treiben möchte, ein genügendes Gegengewicht geſchaffen habe. 
Soviel können wir jedenfalls als poſitio verſichern, daß man im aus: 
wärtigen Amte wie auch in dem eventuell zunächſt intereſſirten Kriegs⸗ 
Miniſterium die Dinge gegenwärtig nicht mit ernſteren Augen betrachtet, 
als in den letzten Tagen. Was die ablehnende Antwort der Pforte 
auf den Vorſchlag des Waffenſtillſtandes angeht, ſo würde dieſelbe ein⸗ 
fach dem Standpunkt entſprechen, den die türkiſchen Staatsmänner von 
vornherein einnehmen und der nur dann ernſte Schwierigkeiten bieten 
würde, wenn man die Ausſicht aufgeben müßte, ſchon jetzt pofitive 
Friedensbedingungen formuliren zu können, die für beide Theile an⸗ 
nehmbar wären. Davon kann aber keine Rede ſein. — Eine hieſige 
autographirte Correſpondenz bringt die ſonderbare Nachricht, das Cultus⸗ 
miniſterium werde eventuell ein nur für die fünf öftlihen Provinzen 
der Monarchie berechnetes Unterrichtsgeſetz beim Landtag einbringen. 
Die Mittheilung beruht, wie wir beſtimmt verſichern können, einfach 
auf Erfindung und iſt trotz der angeblich officibſen Verbindungen der 
betreffenden Correſpondenz auch nicht etwa als ballon d'essai zu 
betrachten. Wünſchenswerth wäre es allerdings geweſen, daß die Aus⸗ 
dehnung der Verwaltungsreform auf das ganze Staatsgebiet zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen wäre, ehe das Unterrichtsgeſetz an den Landtag ge⸗ 
langte. Sollte ſich das aber auch fürs erſte nicht erreichen laſſen, ſo 
find doch die Geſichtspunkte, auf die es bezüglich deſſelben nach jener 
Richtung hin ankommt, ſoweit fixirt, daß eine Begrenzung des Geſetzes 
auf einzelne Landestheile ganz unnöthig erſcheint. Daß das Abgeord⸗ 
netenhaus übrigens auf eine derartige Theilung nicht eingehen würde, 
kann wohl als ganz felbitverftändlich betrachtet werden. — Die der „Voſſ. 
Ztg.“ von offenbar ſehr gut unterrichteter Seite zugehende Mittheilung, 
daß man im Reichskanzleramte nicht damit umgehe, dem Reichstag 
eine Verlängerung der Eiſenzölle vorzuſchlagen, ſtimmt mit unſeren 
früheren Mittheilungen überein. Man würde ſich zu einem derartigen 
Vorſchlag indeß, wie wir hören, möͤglicherweiſe verſtehen, wenn es den 
Schutzzoͤllnern gelänge, die Mehrheit des Reichstages zu einer Initiative 
nach dieſer Richtung hin zu veranlaſſen. 

* * Berlin, 7. September. [Die Socialdemokraten.] Das 
muß ihnen der Feind laſſen — die Socialdemokraten bilden gegen: 
wärtig die rührigſte Partei, nicht nur, was die Wahlbewegung, ſou⸗ 
Die Agitatoren ent⸗ 


Horaz, triplex aere gepanzert geweſen fein. Der Arnaut nahm kein 
narcoticum, verzog bei der Operation keine Miene und war unabläffig 
mit der Sorge bemüht, mit welcher, nach Livius, die keuſche Lueretia 
beſchäftigt war, als ſie ſterbend niederſank. Die Türken und faſt 
ebenſo ſehr die Arnauten ſind außerordentlich verſchämt; hundert Dinge, 
welche ſelbſt von der empfindſamſten alten Jungfer Englands nicht 
anſtößig befunden werden, bringen den wildeſten, roheſten türkiſchen 
Mann zum Erröthen. Der lebhafte patriotiſche Enthuſiasmus vieler 
türkiſcher Unterthanen kommt leider nicht den Verwundeten zugute, 
ſondern nur den Kämpfenden, beiſpielsweiſe liefern die hieſigen Juden 
unentgeltlich täglich 50,000 Patronen und verzichten auf jede Vergü⸗ 
tung für das Leihen von Wagen und Pferden. Uebrigens hörte ich 
im Hoſpital eine an ſich traurige, für mich jedoch freudige Neuigkeit: 
alle Leichtverwundeten werden aus Niſch entfernt, und es werden aber: 
mals Privathäuſer zu Lazarethen eingerichtet — eine ſehr einfache 
Arbeit, da die Kranken, gleich den Geſunden, keine Betten brauchen, 
ſondern auf einem einfachen Strohſacke und einer dünnen Matratze 
auf der Erde liegen. Es wird ſonach um jeden Preis Raum geſchaffen 
werden für neue Verwundete; blutige Kämpfe werden erwartet, und 
ich werde aus meiner unfreiwilligen Trägheit erlöſt werden. 


Die Berliner Bierpfaffen. 
Von Christoph Wild. 
Eine Anzahl von Männern im Alter von 30—40 Jahren predigt 
allabendlich in verſchiedenen Berliner Reſtaurationen das Evangelium 
der Brüderlichkeit. Inſerate in den Zeitungen kündigen eine Sprech⸗ 
ſtunde von dem oder jenem „Apoſtel“ an, und zur richtigen Zeit findet 
ſich meiſt ein zahlreiches Publikum ein, welches den Ausführungen der 
Volksredner lauſcht. Wenn man bedenkt, daß dieſer Schwindel in 
veligißfem Gewande nicht neuen Datums iſt, ſondern nunmehr ſeit 
acht Jahren mit ſteigendem Erfolge betrieben wird, ſo lohnt es ſich 
vielleicht, der eigenthümlichen Erſcheinung näher zu treten. Die mehr 
oder minder witzigen Berichte der Berliner Reporter ſind häufig von 
faſt allen deutſchen Zeitungen mitgetheilt worden, man greift jedoch 
fehl, wenn man die Genrebilder für wahr hält. Der gemeine Mann 
wäre längſt in der Reihe der Jahre der Sache überdrüſſig geworden, 
wenn nicht allezeit Schlagworte über Brüderlichkeit, Liebe, Naturtriebe, 
Erkenntniß, tauſendjähriges Reich, Eintracht, Harmonie der Seelen 
u. ſ. w. einen gewiſſen Anklang fänden. Studenten und alte Bier⸗ 
Genies treiben gern Unfug in den Verſammlungen der „Gemeinde“, 
im ganzen aber finden die Ausführungen der Bierpfaffen häufig An⸗ 
klang und jeder derſelben hat einen Anhang, der gegen Ausſchreitun⸗ 
gen Front macht und ernſthaft über die Schäden der einzelnen Reli⸗ 
gionen, ſowie über die Vortheile des brüderlichen neuen Reiches „Deutſch⸗ 
Jorael“ disputirt. 


dle Abſicht haben, am selben nach entfernten Wahlbezirken zu 


Inſtinct, ferner Gedichte „Socialismus und Communismus“; — be⸗ 
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der Kaſſe wieder die Fluth neuer Beiträge gefolgt zu ſein. 
Koffer voll Broſchüren wandern bei dieſer Gelegenheit mit und mit 
dem politiſchen Vergnügen wird von faſt allen Führern der Social⸗ 
demokraten ein ganz einträgliches Colportagegeſchäft für W. Bracke jr. 
in Braunſchweig betrieben. Den neuen „Volkskalender für 1877“ 
bezeichnet Bracke ſelbſt als „ein kräftiges Agitationsmittel für die 
Wahlen“; er enthält diesmal u. A. zwei Aufſätze von Moſt über die 
Erziehung der Kinder und den menſchlichen Verſtand und thieriſchen 


kannter und beliebter iſt in Arbeiterkreiſen der illuſtrirte Kalender 
„Der arme Conrad“, der diesmal eine Biographie Laſſalles und Lud⸗ 
wig Feuerbachs, ſowie Beiträge von W. Haſenclever, Otto Walſter, 
J. Ph. Becker u. A. enthält. Wenige Politiker haben eine Idee von 
der umfangreichen Literatur der Socialdemokratie, — einzelne kleine 
Broſchüren werden in hunderttauſenden von Exemplaren abgeſetzt, ſo 
z. B. der Anti⸗Syllabus, die „Religion der Socialdemokratie“, die 
Liederbücher u. ſ. w. Laſſalles Rede „Zur Arbeiterfrage“ (vom 16. 
April 1863 in Leipzig) erſcheint ſoeben in ſiebenter Auflage in der & 


rührigen allgemeinen deutſchen Aſſociations⸗Buchdruckerei in Berlin. 
Sonntag, 3. September, findet Laſſalles Todesfeier in einem Saale 
der Sophienſtraße ſtatt, gleich darauf eine große Volksverſammlung 
und Nachmittags 5 Uhr „muſikaliſch⸗declamatoriſche Unterhaltung“ 
vom Geſangverein „Liberté“. Montag Abend referirt F. W. Fritzſche 
in den Induſtriehallen auf der Mariannenſtraße über „die heutige 
Geſetzgebung“, — Dinstag Abend der Reichstagsabgeordnete Moft 
über den Congreß der Socialiſten Deutſchlands, — außerdem halten 
die ſocialdemokratiſchen Vereine einzelner Gewerke fortwährend Ver⸗ 
ſammlungen ab. Da der „Neue Socialdemokrat“ eingeht, iſt die 
„Berliner Freie Preſſe“ zum Parteiorgan erwählt worden; viel ver 
breitet wird auch von Hamburg aus „Der Wähler“, der von der dor⸗ 
tigen ſtarken Partei zu Wahlzwecken gegründet worden iſt, welchen auch 

ſein Reinertrag zufließt. Obwohl in verſchiedenen Wahlkreiſen die 
Candidatenfrage noch nicht erledigt iſt, ſind doch bereits 118 Wahl⸗ 
kreiſe mit Candidaten beſetzt, theils für ſolche reſervirt. In Berlin 
treten diesmal auf im Bezirk I. J. Moſt, Redacteur in Berlin, II. 
A. Baumann, Schriftſetzer, III. H. Rackow, Zeitungserpedient, IV. 3 
W. Fritzſche, V. O. Kapell, VI. W. Hafenelever (Hamburg). Die 
meiſien Candidaten find für Schleswig⸗Holſtein und das Königreich 
Sachſen aufgeſtellt, während in Poſen und in den öſtlichen Provinzen 
Niemand, in Schleſien nur ein Wahlkreis beſetzt iſt, und zwar Reichen⸗ 
bach⸗Neurode mit O. Kapell, der auch in Sorau⸗Forſte, Erfurt und ö 
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Berlin auftritt. Wie ſchon die vorige Reichstagswahl ergab, haben 

die Berliner liberalen Parteien im Hamburger Stadttheil mit der 
Socialdemokratie ſcharf zu rechnen und hegt man die Befürchtung vor A) 
einer Majorität derſelben. Da die große Preſſe meiſt noch immer 
vornehm die Agitationen der Rothen todtſchweigt, fo wird es ſchließlich 
wohl einmal der bittern Lehre einer ſocialdemokratiſchen Wahl in 
Berlin bedürfen, um unſere Liberalen zu erhöhter politiſcher Arbeit in 
Vereinen und Volksverſammlungen, in der Preſſe und in der Bro⸗ 
ſchürenliteratur oder Flugblättern anzuſpornen. Vor Allem wäre es 
wünſchenswerth, daß jüngere gediegene Kräfte der liberalen Partei die 
Scheu vor dem Terrorismus, den die Socialdemokratie in manchen 
Verſammlungen auszuüben pflegt, ablegten. Das beſte Mittel gegen 
denſelben iſt nicht der Schutz der Behörden, ſondern die erhöhte Theil⸗ 
nahme des Volkes, der Liberalen am politiſchen Parteileben, welche eine 
frivole Majoriſtrung unmöglich macht. Der Indifferentismus unſeres 
Spießbürgerthums ſcheint aber nicht eher ſchwinden zu wollen, als bis 
der Ruf „Zu ſpät!“ ertönen wird. 

Aus Heſſen, 7. Sept. [Endliche Anerkennung.] Dem 
Vernehmen des „Fr. J.“ nach ſollen die heſſiſchen Agnaten, 
welche gegen das zwiſchen der Krone Preußen und dem heſſiſchen Pri⸗ 
mogenitär, dem Landgrafen Friedrich von Heſſen (Rumpenheim) be⸗ 
züglich des kurfürſtlich heſſiſchen Haus⸗Fideikommißvermögeus getroffene 
Abkommen Widerſpruch erhoben hatten, jetzt letzteres anzuerkennen be⸗ 
abſichtigen, wodurch auch ihnen als Entſchädigung eine nicht unbeträcht⸗ 4 
liche Jahresrente zu Theil werden würde. Jener Vertrag hat bekannt⸗ 
lich nicht nur das kurfürſtlich heſſiſche Haus⸗Fideikommißvermögen, ſon⸗ . 
dern auch den Verzicht auf die Regierungsrechte zum Gegenſtand. 5 


Der eigentliche Urheber der Bewegung, welcher in allernenefter 
Zeit die Polizei große Aufmerkſamkeit zuwendet, iſt ein alter Theologe, 
Namens Schirner, der jedenfalls lediglich in der Abſicht, durch die 
bei den Verſammlungen abgehaltenen Gollecten fein Leben zu friſten, 
mit Predigten in Reſtaurationen begonnen hat. Er aſſociirte ſich vor 
ſieben Jahren mit ſeinem erſten ordentlichen „Erweckten“, dem noch 
heute in gleicher Weiſe thätigen, nüchternen und arbeitſamen Schneider 
meiſter Miericke. Schirner predigte gegen den Krieg, gegen die 
Hartherzigkeit der Reichen, gegen die Anmaßungen der Prieſter aller 
Religionen, gegen den Hochmuth und Standesdünkel und citirte eine 
Fluth von Bibelſprüchen. Miericke, ungebildeter, aber begeiſterter, it 
weniger bibelgewandt und verwechſelt die Sprüche, bleibt aber im 
Redefluß und ereifert ſich, unbekümmert um alle humoriſtiſche Unter 
brechungen, wie ein fanatiſcher Sefuit oder tobender Methodiſt. An⸗ 
fänglich rein aus Ueberzeugung wirkend, erwachte in ihm ſchließlich den 
Neid, daß Schirner beharrlich die Einnahmen faſt ganz an ſich nahm, 
oder doch den Löwenantheil behielt, fo daß er ſich ein paar Tauſend 
Thaler erſparte. Jetzt iſt auch Miericke längſt Geſchäftsmann gewor⸗ 
den, der ſich ſein Auftreten bezahlen läßt, einen Gewerbeſchein zum 9 
Verkauf feiner Predigten gelöft hat, mit feinen Liedern handelt und 
Alles nimmt, was er kriegt. Er hat ſich von Schirner getrennt und 
theilt die Einnahmen mit einem neuen, von ihm angelernten Apoſtel, 
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dem Packträger Wunſch. Beide find aber am Tage in ihrem Ber 
ſonders eine gewiſſe Schlagfertigkeit in der Beantwortung von uner⸗ 
warteten Fragen und einen großen Tact, der ihn Alles vermeiden N 
Anſichten der beaufſichtigenden Behorde führen könnte. In der „Ger 
meinde“ iſt nämlich ſtets ein Geheimpoliziſt und der Wachtmeiſter der 
es noch vier oder fünf Nachahmer, die indeſſen von Miericke, der ſich 
nach ſeinem Zwiſt mit Bruder Schirner zum Propheten des Bundes 
Der Beſuch einer „Gemeindeverſammlung“ iſt, ſeitdem dieſelben > 
jelten durch ulkende Zuhörer geftört werden, ziemlich langweilig. Zuerſt 
von den alten Kirchenmelodien abzugehen, weil fie nicht mehr allges 
mein bekannt ſeien, den großen Bundeshymnus: „Das Lob des Pro- 
ling“. Dieſer Hymnus wird darauf von Miericke in einer Predigt 7 
von faſt einer Stunde erläutert. „Hurrah! der Miericke iſt da!“ 
ſammentreten, welche Liebe und Brüderlichkeit auf ihr Banuer ſchrei⸗ 
ben. Selig ſeien die Friedfertigen. Wenn alle Schweſtern und Brü⸗ 


rufe thätig und zuverläſſig. Wunſch beſitzt gleichfalls Rednergabe, be⸗ 
läßt, was zu Conflicten mit dem Anſtande, der Religion oder den 
Schutzmannſchaft des Bezirks anweſend. Außer den drei Apoſteln giebt 9 
ernannt hat, nicht als ebenbürtig anerkannt werden. 
0 
fingt die Gemeinde, nachdem Miericke erläutert hat, daß es Zeit ſei, 1 
pheten“ nach der bekannten Gafienhauermelodie: „Zum Tinglingling⸗ 
meint er, ſei eine Art Jubelruf. Es ſei Zeit, daß alle Menſchen zu⸗ i 
der feine Anſichten theilen würden, gäbe es keine Kriege, keine herrſch⸗ i 
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des 2. September die Socialdemokraten eine Verſammlung ab, welche 
von etwa 300 Arbeitern beſucht war. Auf der Tagesordnung ſtand: 
„D Der Sedansfeſtduſel der herrſchenden Klaſſen.“ Die Ausführungen 
dees Referenten, Schriftſetzers Tauſcher, ſind in der folgenden, von 
deer Verſammlung zuletzt angenommenen Reſolution enthalten: 

Bi „Die heutige Volksverſammlung erklärt ſich mit der Darſtellung des Ne 
55 1 einverſtanden und protejtirt gegen die Stempelung der ſog. Sedan⸗ 
feier, die nur von den volksfeindlichen Parteien zur Schürung des Völker: 
bhaſſes hervorgerufen wurde, zum Nationalfeſt. Be: ſpricht die Ber: 
ſammlung ihre Entrüſtung darüber aus, daß einzelne Magiftrate in den 
Säckel der Geſammtheit greifen, um mit den daraus entnommenen Mitteln 


F. dem Chaudinismus zu fröhnen. Das arbeitende Volk erklärt, ſich an der: 
artigen Feſten in leiner Weiſe zu betheiligen, vielmehr mit allen Kräften 
die ſocialiſtiſche Bewegung unterſtützen zu wollen.“ () 

Be dweiz. 


ct Zürich, 6. Septbr. [Die Bodenſeegrenze. — Zum 
rg Militairſteuergeſetz. — Zum Fabrikgeſetz. — Der Juriſten⸗ 
25 tag. — Der Rennverein. — Das Steuergeſetz in Zug. — 
Eein Diebſtahl. — Die ſchweizeriſchen Pfahlbauten. — 
SGegen den Impfzwang. — Gedächtnißfeier in Neuen: 
burg. — Gemeindegeſetz in Genf. — Neue Zeitung in 
Uri. — Segeſſer. — Ein Vermächtniß. — Ein Aus: 
wanderungsagent. — Aus Serbien. — Selbſtmord.] Auch 
einmal etwas Diplomatie, die in der Schweiz rar iſt. Die alte See: 
ſchlange der Bodenſeegrenze bei Konſtanz taucht wieder auf. Zwiſchen 
Baden und der Schweiz iſt eine Conferenz von Abgeordneten ver⸗ 
einbart, um dem hundertjährigen Ungethüm den Garaus zu machen. 
— Eine vom Bundesrath niedergeſetzte Commiſſion iſt beſchäftigt, das 
vom Volk verworfene Militairſteuergeſetz zahmer zu machen. — 
Deer ſchweiz. Handels⸗ und Induſtrieverein hat ſeine Unzufriedenheit 
mit der nationalräthlichen Faſſung des Fabrikgeſetzes ausgedrückt. 
Die Herren ſollten froh ſein, wenn ſie kein ſchärferes bekommen. — 
Die ſchweizeriſchen Juriſten tagten in beſcheidener Anzahl zu Frei⸗ 
burg und beſchäftigten ſich hauptſächlich mit dem Betreibungs⸗ und 
Concursweſen, noch hauptſaͤchlicher vielleicht mit dem Feſtmahl ꝛe. — 
Der ſchweiz. Rennverein hat zu Baſel ein ſtattliches Pferderennen 
veranſtaltet; die Republikaner lieben auch etwelchen Sport. Sie ſind 
auch um ſo größere Jäger vor dem Herrn, je weniger Wild vorhanden 
iſt; ſo wurden kürzlich in Graubünden, wo die Nimrode wachſen, im 
Nu 2000 Jagdſcheine zu 5 Frs. verkauft. — Das Volk von Zug 
hat das neue Steuergeſetz in der Weiſe ungeſchoren gelaſſen, als ſich 
keine Mehrheit der Stimmberechtigten dagegen erklärte. — In einem 
öffentlichen Gebäude zu Zürich wurden Nachts Schloͤſſer erbrochen 
And Kaſſen ausgeleert; dicht daneben, ſogar ohne Mauertrennung. 
wachte die Polizeiwache! Sonſt eine Art europäiſcher Großſtadt, 
ſchwingt ſich Zürich manchmal zum reinſten Krähwinkel herab. Pro: 
feſſor Schoͤnlein pflegte zu ſagen: „es giebt Dinge, die nur in Zürich 
möglich find.” — Wir machen auf eine höchſt gediegene Arbeit auf: 
muerkſam: den von der antiquariſchen Geſellſchaft in Zürich veröffent⸗ 
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R lichten, mit 24 lithographirten Tafeln begleiteten fiebenten Bericht über 
die ſchweizeriſchen Pfahlbauten, namentlich die höchſt ausgiebigen 
# und lehrreichen der Weſtſchweiz. — In Baſel fordert eine große Zahl 
Arbeiter von der Regierung die Abſchaffung des Impfzwanges. 


Dieſe Arbeiter hätten auch in der Auswahl ihrer Eltern vorſichtiger 
ſein ſollen, um mehr Hirn mitzubekommen. — Zu Peſaux bei Neuen⸗ 
burg haben 8000 Republikaner den 20jährigen Gedächtnißtag der 
Niederwerfung des rogaliſtiſchen Putſches energiſch gefeiert. — Der 
Große Rath von Genf hat das Gemeindegeſetz auch in zweiter Be⸗ 
kathung genehmigt; ein Antrag, daß abgeſetzten Gemeindevorſtehern 
nicht auf Verwaltungs-, ſondern auf gerichtlichen Wege die Wieder: 
wählbarkeit entzogen werden ſolle, blieb in Minderheit. — Der ultra⸗ 
montane Canton Uri hatte bis jetzt außer dem Amtsblatt kein perio⸗ 
diſches Blatt. Jetzt wird dort auf Actien eine Zeitung gegründet, 
weiche ſchwerlich ein Hecht im Karpfenteich ſein, ſondern blos die Zahl 
der Karpfen vermehren wird. — Der Anticulturkämpfer Nationalrath 
v. Segeſſer ſchreibt der Freiburger „Liberté“, er habe ſich nie als 
Cbhef der katholiſchen Partei der Schweiz betrachtet. Er habe bisher 
nichts gethan und nichts zu thun verlangt, als gemäß ſeiner Ueber⸗ 
zeugung und dem Mandat ſeiner Wähler die politiſchen Intereſſen des 
Katholicismus in der Schweiz zu vertheidigen. Das werde er in Zu: 
kunft mit oder ohne die Erlaubniß der „Aberté“ auch thun. Letzteres 
Blatt antwortet ihm, indem es die Katze vollends aus dem Sacke 
läßt: vom katholiſchen Standpunkte aus gebe es nur Eine Verhaltungs⸗ 
linie; das öffentliche chriſtliche Recht ſei überall das gleiche; die Doc⸗ 


fſüchtigen Prieſter, keinen Standesdünkel, kein Elend mehr. Dann ſei 
die Erlöfung von der Nacht des Geiſtes, in welcher wir noch leben, 
da. Wenn der Dichter ſage, er taufe mit Kümmel, fo ſei das keine 
Verhöhnung der heiligen Handlung, es ſei ſymboliſch zu nehmen. Auch 
mit einem Kümmel könne man Streitende verſöhnen, den Frieden 
predigen. Er ſelbſt ſei ein Feind des Branntweins, aber was zum 
Munde eingehe, verunreinige den Menſchen nicht. Wenn auch einmal 
„ein. Bruder oder eine Schweſter einen Kümmel trinke, ſo halte er das 
für keine Sünde. Es ſtehe in der Bibel: Johannes iſt gekommen und 
aaß nicht und trank nicht, jo ſagen die Phariſäer: Er hat den Teufel. 
Dies Menſchen Sohn iſt gekommen und iſſet und trinkt, ſo ſagen ſie: 
„Siehe, wie iſt der Menſch der Zöllner und Sünder Geſelle““ Des 
Propheten Sprechen ſei zum „Herzzerbrechen“, ſage das Lied ferner. 
Die ſtarren Herzen müßten zerbrochen werden, damit die Liebe und 
Bllruͤderlichkeit ihren Einzug halten könne. Die falſchen Pfaffen und 
die Moͤnchskutten hätten fie aus der Welt getrieben, fie müſſen wieder 
gewonnen werden. Nach den Werken der Phariſäer ſollt ihr nicht 
thun. Sie legen unerträgliche Bürden den Menſchen auf den Hals, 
aber fie wollen nicht einen Finger regen. Sie ſitzen gern oben an 
über Tiſche und in den Schulen, und haben es gern, daß fie gegrüßt 
werden auf dem Markte, und von den Menſchen Rabbi genannt wer⸗ 
den. Wir Alle — gehen in Miericke's Falle, ſage das Lied, weil fie 
zur Seligkeit führt. Das ſei bildlich zu nehmen. Der Apoſtel Petrus 
habe fein Netz ausgeworfen, er habe den Ausdruck Falle dafür ge⸗ 
wählt. Die Lehre der Brüderlichkeit müſſe obenan ſtehen, dann haben 
wir die Seligkeit ſchon auf Erden. In dieſem Sinne ſage das Bun: 
deslied, er und der Ascete Wunſch, die beiden, befreien von allen 
Leiden. Auf das Reich der Brüderlichkeit und Liebe bitte er die Glä: 
fer zu füllen u. ſ. w. 


Nach der Predigt folgt die Abſingung eines gedruckt vertheilten 
Liedes, z. B. „Das liebe Auge“ — zum Lobe der Schweſtern — 
nach der Melodie: „Du liebes Aug’, du holder Stern, du biſt mir 
nah und doch fo fern“, „Die Liebe kauft man nicht“, nach der Me: 
llodie: „Büblein wirft du ein Rekrut“, oder des zweiten Bundeshym⸗ 
nus, gedichtet vom Apoſtel Schnurrbart zum Lobe des Propheten, nach 
der Melodie: „Wohlauf noch getrunken den funkelnden Wein“. Ein 
dritter Hymnus „Zur Feier des anbrechenden 1000jährigen Friedens“ 
von Miericke und Schirner feiert den Uebertritt der Geiſtlichkeit zur 
neuen Religion uud ſingt über den Papſt: ; 
YA O Tand, o eitler Tand, 
Br; Ein Mann, der groß da ſtand, 
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jagte ſich eine Kugel durch den Kopf. 
Großbritannien. 


A. A. C. London, 6. September. [Die Gräuelthaten in 


Bulgarien.] Die Agitation gegen die von den Türken in der Bul⸗ 


garei verübten Barbareien gewinnt mit jedem Tage an Ausdehnung. 
Geſtern fanden wiederum mehrere große Meetings in den Provinzen 
ſtatt, auf welchen die bulgariſchen Gräuel, ſowie die Haltung Eng⸗ 
lands in der orientaliſchen Frage Gegenſtand der Verhandlungen bil⸗ 
deten. Auf einem in Leiceſter abgehaltenen Meeting wurde ein Brief 


von Mr. P. A. Taylor, einem der Vertreter der Stadt im Unter: 
hauſe, verlefen. f A 


Freund und die Stütze der Meuchelmörder von Bulgarien daſtehe. Warte 
die Regierung auf türkiſche Siege in der Hoffnung, dann einen Vorwand 
u haben, für den Status quo in der Türkei unterhandeln zu können? Das 
Volk möge ſagen, ob . diaboliſche Politik geändert werden Dr Es 
müßte eine Herbſtſeſſion ſtattfinden, damit das Parlament den G 

Nation Ausdruck geben könnte. Dann müßte Gladſtone in den Vorder⸗ 
rund treten, als der einzige Mann, der das Land vor der unausſprech⸗ 


Politik der Lords Beaconsſield und Derby gebracht worden ſei. 
Auf einem Meeting in Sheffield gelangte eine Reſolution zur An⸗ 
nahme, welche erklärte, daß keine Löfung der türkiſchen Frage befrie⸗ 


digend fein würde, welche den Chriſten nicht Schutz gegen Bedrückung 


und Schändung gewähre, und daß es die Pflicht der Regierung ſei, 
das Parlament im Herbſt einzuberufen. Zu gleicher Zeit wurde eine 
Sammlung für die nothleidenden Bulgarier eingeleitet, die auf der 
Stelle die Summe von Pfd. Sterl. 145 ergab. Meetings fanden 
auch im hauptſtädtiſchen Bezirk Southwark, in Adham, High Wycombe⸗ 
Norwich, Swanſea, Belfaſt und Plymouth ſtatt. In letztgenanntem 
Orte war in Erwartung des Meetings eine Zuſchrift an Lord Derby 
gerichtet worden, welche Bedauern darüber ausdrückte, daß bis jetzt noch 
keine amtliche Erklärung darüber erfolgt ſei, ob Sir Henry Elliot's 
apathiſches Verhalten zum Gegenſtand einer Unterſuchung gemacht wor⸗ 
den ſei, und ob, wenn daſſelbe dargethan werden ſollte, ſeine Abberu⸗ 
fung von Konſtantinopel erfolgen würde. Der Minifter für auswär⸗ 
tige Angelegenheiten erwidert Folgendes: 

„Unſere Freunde mögen ſich verſichert halten, daß Ihrer Majeſtät Regie⸗ 
rung keine Anſtrengungen ſcheuen wird, um die genaue e betreffs 
der Vorgänge in Bulgarien zu ermitteln, und daß ſie bereit ſein wird, in 
Gemeinſchaft mit anderen Mächten, dieſerhalb ſolche Schritte zu thun, wie fie 
die Gerechtigkeit des Falles erheiſchen mag.“ f 

Das Meeting nahm mit Acclamation Reſolutionen an, welche er- 
klaͤrten, es ſei die Pflicht der britiſchen Regierung, Bulgarien eine 
Autonomie zu ſichern und Sir Henry Elliot durch eine fühigere Per⸗ 
ſönlichkeit zu erſetzen. x | 

Auf eine an ihn gerichtete Einladung, einem Comite beizutreten, 
deſſen Zweck es angeblich iſt, die Regierung zu zwingen, geeignete 
Notiz von den türkiſchen Gräuelthaten in Bulgarien zu nehmen und 
die Unabhängigkeit Serbiens garantiren zu helfen, hat Herr Gladſtone 
dem Seeretair dieſes Comites Folgendes erwidert: 

„Hawarden, 3. September 1876. Mein Herr! Ich ſchreibe in aller Eile, 
um Ihnen zu ſagen, daß ich mit Vergnügen bon jeder Bewegung für den 
von Ihnen bezeichneten Zweck höre; aber meine perſönlichen Anſtrengungen 
müſſen in anderen Richtungen für daſſelbe Ziel liegen. Ihr ergebener und 
gehorſamer D. E. Gladſtone.“ 4 

[Aus der Davisſtraße.] In Dunden find via Norwegen Nachrichten 
über den Erfolg der Walfiſchfahrerflotille inder Davisſtraße eingegangen. 
Am 27. Juli hatten drei Schiffe noch keinen Fang gethan. Den größten 


ang hatte das Londoner Schiff „Erik“ gemacht, der in 21 Tonnen Thran 
Auge Der Ertrag anderer Schiffe elt ſich auf 5 bis 10 Tonnen. 


Die arktiſche Forſchungs⸗Expedition hatte nichts von ſich hören laſſen. Ca⸗ 
pitain Ae der Briefe und Zeitungen für die Expedition an Bord ſeines 
Schiffes „Arctic“ hat, wird, wie man erwartet, in Smiths Sund anlegen, 
um dort Depeſchen zurückzulaſſen. Er hatte noch keinen einzigen Walſiſch 
gefangen. 


Wie ward er jetzt ſo bleich, 
Die Tiara giebt er gleich. 
— Tingl, ſein Prahlen, 
as muß er uns bezahlen, 
Wir nehmen ihm den Sieg. 

Auch eine Predigt: „Das Wehgeſchrei über die herrſchſüchtigen 
Prieſter“ von Bruder Miericke iſt zu haben, welche mit den Worten 
beginnt: „Selbſt zeugen ſie für die Wahrheit, daß eine Zeit kommen 
wird, wo die Steine ſchreien werden über die Ungerechtigkeiten der 
Menſchen. Ich bin ein Stein von der Kirche und ſchreie das Ach 
und Weh aus über die herrſchſüchtigen Prieſter wie folgt“ u. ſ. w. 
Nun folgen ſieben Seiten Text, meiſt aus dem Neuen Teſtamente. 
Mit dieſen Erzeugniſſen iſt dieſe Literatur keineswegs abgeſchloſſen, 
insbeſondere iſt Bruder Schirner unermüdlich thätig mit neuen poe⸗ 
tiſchen Leiſtungen. 8 i 

Ein beſonderer Theil des Abends iſt der Fragebeantwortung ge⸗ 
widmet. Wohl an fünfzig Fragen gehen gewohnlich im Fragekaſten 
ein. Prophet Miericke und Erzengel Wunſch theilen ſich in die Be⸗ 
antwortung. Jede obſcöne oder blasphemiſche Frage wird unerbittli 
vernichtet, ſie iſt, wie Wunſch ſagt, entweder unleſerlich oder nich 
geeignet zur Beantwortung. So fragt ein Wißbegieriger: „Kann 
ein Gründer ſelig werden?“ Gewiß, erwidert Wunſch, wir Alle 
ſollen gründen und zwar das Reich der Liebe und Brüderlichkeit, 
wer dieſes gründet, wird auch ſelig. Bruder Miericke gebraucht fehr 
oft das Wort „egal“, eine Schweſter erkundigt ſich, was man unter 
„egal“ verſtehe. Miericke erhebt ſich und antwortet: „Lieben 
Brüder und Schweſtern, die Beantwortung dieſer Frage iſt ſehr 
ſchwierig. Aber ich will es klar ſagen: Egal bedeutet ungefähr, es 
iſt etwas ſo oder ſo, oder aber es iſt auch nicht ſo, dann iſt es 
auch noch fol" — „Wie viel Kaſſe haſt du heute gemacht, Bruder 
Miericke?“ „Lieber Bruder, wir zählen erſt zu Hauſe nach. „Siehe, 
es heißt, ſammelt nicht Schätze, ſo da Roſt und Motten freſſen, 
trachtet zuerſt nach dem Reiche Gottes, ſo wird euch Alles zufallen. 
Geld allein macht nicht glücklich, die wahre Zufriedenheit ruht im 
Herzen, — aber ſieh' mal lieber Bruder, die Annoncen und die Lieder 
koſten Geld, eine kleine Gabe iſt darum gerechtfertigt. So es dich 
aber reuet und du deinen Groſchen zurückbegehrſt, ſo erhebe dich und 
nimm ihn in Empfang.“ „Wer von euch beiden, Wunſch oder Miericke, 
iſt der Dumme?“ fragt ein boshafter Bruder, aber Wunſch replicirt 


ſofort: „Lieber Bruder, unſer Wiſſen iſt allzumal Stückwerk. Wir 
ermangeln des Ruhmes, aber auch du ſollteſt dich nicht überheben. 
Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet! Sonſt, lieber Bruder, 


lichen Politik c. — Ein Frhr. v. Gersdor zu Lichten⸗ 

ſteig, Canton St. Gallen, hat dieſer Stadt zu Schulzwecken 2500 Fr. 

vermacht. — Der Genfer Auswanderungsagent für Braſilien, Chriſt⸗ 
Sim mener, verklagt den Bundesrath, weil dieſer vor ihm gewarnt 
hatte, beim Bundesgericht auf 10,000 Fr. — Der Führer der ſchwei⸗ 
zeriſchen Ambulanz in Serbien, Dr. Frölich, berichtet, daß viele 
Verwundete blos deshalb ſterben, weil ſie jede Operation ſcheuen; nie 
habe er ſo wehleidige Menſchen geſehen. — Der engliſche Peer, Lord 
Ribbles dale, verlor in der Spielhölle Saxon eine Maſſe Geld und 


Es heißt darin u. A., es ſei einfach unerträglich, daß England als der 


efühlen der 


ichen Schande retten könnte, in welche es durch die gottloſe und kaltblütige 


Breslau, 8. September. [Tagesbericht 
[der Fürſt von Pleß!] langte heute früh um 8 Uhr, aus 
Berlin kommend, mit Dienerſchaft und Pferden auf Statior Schmiede⸗ 
feld an. Von hier aus ſetzte der Genannte mittelſt Extazuges der 
Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn ſeine Weiterreiſe bis Pleß fort, noſelbſt der⸗ 
felbe einen längeren Aufenthalt zu nehmen gedenkt, um die Herbſt⸗ 
jagden abzuhalten. 

[Der preußiſch⸗vaterländi 


11990 
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r d ſche Frauen⸗Verein in den erſten 
115 abren ſeines Beſtehens.] So lautet der Titel eines zu Be 
chienenen Separatabdruckes eines Artikels der „National-Zeitwg". Die 
gerade einen Bogen ſtarke Schrift giebt ein glan endes Zeuguiß von der 
ungemein ſegensreichen und umfaſſenden Wir! uneit dieſes, unter der Pro⸗ 
tection der Kaiſerin Auguſta ſtehenden Vereins. Er entſtand 866 und 
batte zunächſt die Pflege kranker oder verwundeter Krieger zum Ziel. Die 
Kaiſerin Auguſta war es, welche die große Fülle lebenskräftiger urd brauch⸗ 
barer Elemente erkannte, 25 in der Wirlſamkeit des Pateräändiſchen 
Frauen⸗Vereins ihren Ausdruck gefunden hatten, und deranlaßte die nöthi⸗ 
en Schritte, um das Fortbeftehen des Vereins auch im Frieden zu ſichern. 
Es gelang. Als Feld der Vereins Wirksamkeit im Frieden wurde Fefe: 
Die Linderung jeweiliger Notbzuſtände, Förderung der Krankenpflege durch 
Ausbildung bon Pflegevereinen und Herſtellung von Verbandsmitſeln ꝛc. 
Im Frühjabre 1867 waren mit dem Berliner Hauptverein 41 Zweigvereine 
verbunden, im genbiahr des nächſten Jahres war die Zahl bereits auf 263 
geſtiegen. Im Kriege 1870/71 ſtieg die Zahl der Vereine auf 364, die der 
Mitglieder des Berliner Hauptvereins don 370 auf 1353 und bei den 
1 — bon 23,616 anf 36,740, Die von dem Verein veranſtalteten 

ammlungen erreichten im J. 1870 an Geld 1,800,000 Mark und an Sachen 
über 4 Millionen Stück und über 1000 Centner. Zahlreiche Zweigvereine 
gründeten 50 Privatlazarethe, in denen bis Ende 1870 üher 4000 Verwun⸗ 
dete verpflegt wurden, während die Zahl der Lazarethe, in denen Seitens 
Irſchiedener Zweigvereine die Pflege übernommen wurde, 237 betrug, in 
denen nahe an 67,000 Kranke und Verwundete Aufnahme fanden. Dieſe zahlen 
geben noch lange kein erſchöpfendes Bild von der Wirkſamkeit des Vereins. 
— Öegenwärti eg es 383 Zweigvereine mit über 32,000 Mitgliedern. 
Eingenommen * en dieſe Vereine im vorigen Jahre 842,195 M., ausge⸗ 
geben 381,264 M. und nahmen alſo einen ſſcen von 460,931 M. in's J. 
876. Das Geſammt⸗Vermögen des preußiſchen Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Vereins betrug am Beginn dieſes Jahres 693,337 M. So groß während 
der 10 Jahre dieſe äußeren Erfolge ſind, von noch größerer Bedeutung iſt 
der innere Gehalt, der ſittliche Werth der Ergebniſſe, welche in dem Wirken 
der Frauen⸗Vereine erzielt worden ſind. — Von ganz beſonderer Bedeutung 
iſt die Einrichtung von Pflegerinnen⸗Bildungs⸗Anſtalten. Am Umfaſſendſten 
aber geſtaltet ſich die Friedensthätigkeit der Frauen⸗Vereine auf dem Ge⸗ 
biete der Kinderrettun und der Kinderpflege. So unterhielten die Vereine 
im vorigen Jahre theils aus 1 7 Mitteln, theils durch Unterſtützung 
anderweitig organiſirter An talten 6 Krankenpflegerinnen⸗Inſtitute, 35 Kranken⸗ 
häuser einſchließlich der Kinderhoſpitäler, 136 Stationsorte für Kranken⸗ 
pflegerinnen, aifen-Anjtalten, 33 Kinderbewahr⸗Anſtalten und Aſple, 
6 Kinder⸗Rettungs und Erziehungshauſer, 13 Nah, Flick⸗, Induſtrie und 
Sonntagsſchulen, 4 Taubſtummen⸗ und Idioten⸗Anſtalten, 3 Aſple für Er⸗ 
wachſene, Mädchenherbergen xc. ꝛc. Und mit wenig Mitteln müſſen manche 
dieſer Vereine haushalten! So z. B. unterhält ein kleiner erein eine 
Diaconiſſin als Gemeindeſchweſter, welche die Armen und Kranken pflegt, 
in der Flickſchule den armen Frauen das Material zur Inſtandhaltung von 
Kleidung und Waſche giebt und die Sonniagsſchule leitet; er unterſtützt 
ferner über 400 Mäner und Frauen, Knaben und Mädchen mit Nat rungs⸗ 
mitteln, Büchern, Kleidung und Waſche und doch hat er über nicht mehr 
als 400 Thlr. zu verfügen. — So groß iſt der Segen, der durch den preußi⸗ 
ſchen Vaterländiſchen Frauen⸗Verein geſchaffen wird! Eine Au orderung für 
Jeden, 0 nach Kräften zu unterſtützen und in ſeinem Wirken zu fördern! 


d. [Breslauer Muſiker⸗Verband.] In der geſtrigen General⸗ 
Verſämmlung unter Vorſitz des Herrn Wechsler wurde zunächſt des der⸗ 
ſtorbenen Mitgliedes Citronowitz gedacht und ſein Andenken durch Er⸗ 
65 von den Plätzen geehrt. Es folgte die Mittheilung des Kaſſenberichts. 
ei der am 5. d. 8 Kaſſen⸗Reviſion wurde ein Geſammt⸗Ver⸗ 
97 Pf. vorgefunden. Klavier⸗Inſtituts⸗Vorſteher 


mögen von 12,376 


Sauter bach berichtete hierauf über die Verhandlungen der vom 22. bis 
24. Auguft zu Hannover bten i ge: 
meinen beuälhen Muſiker⸗ es = des Allge⸗ 


; Nach dieſem zählt der 
band gegenwärtig 6352 Mitglieder in 92 Local⸗Vereinen und 1157 a 
glieder, welche keinem Local⸗Vereine angehören. Das Vereinsorgan, die 
„Deutſche Muſiker⸗Zeitung“, hat im vergangenen Vereinsjahr einen Ueber⸗ 
ſchuß bon 5000 M. an die Penſionskaſſe des Verbandes abgeliefert. — Da 
das Börſenlocal des hieſigen Vereins (Kirchſtraße Nr. 9 par terre) ſich keines 
ſonderlich zahlreichen Beſuches zu erfreuen hat, ſo wurde beſchloſſen, die 
Börſe nicht mehr täglich, ſondern nur 2 Mal in der Woche (Mittwoch und 
onnabends) abzuhalten. Im Uebrigen kamen innere Vereinsangelegen⸗ 
heiten zur Erledigung. 0 
„Das Herbſt⸗Freiſchießen, ] welches das hieſige Bürger: 
Schützencorps für den 3., 4., 5., 6. und 7. September veranſtaltet 
hatte, ſchloß geſtern Nachmittag 4 Uhr. Bei dem Zirkelſchießen wurde 
geſchoſſen nach Scheiben in 24 Zirkel getheilt, Entfernung 180 Meter, 
jede Lage 3 Schuß. Bei dem Stichſchießen waren die Scheiben in 
Cortſetzung in der erſten Beilage.) 


wäre es leicht möglich, wenn ich ſagen ſollte, wer von uns beiden der 
Dümmſte iſt, daß wir dich dazu nehmen und du vielleicht ſelbſt leichter 
befunden wirſt wie wir.“ In den meiſten Fällen haben die Apoſtel 
die Lacher auf ihrer Seite und nach mehrſtündiger Thätigkeit ver⸗ 
ſchwinden ſie raſch, da ſie ihre Würde nicht gern im Privatgeſpräche 
gefährden laſſen. 


Im Ganzen amüſirt ſich das Publikum, es iſt jedoch nicht zu ver⸗ 
kennen, daß die Lehren ſelbſt auf einfache Leute einen gewiſſen Ein⸗ 
ruck machen. „Es liegt doch was d'rin“ — „Sie haben in vieler 
eziehung nicht Unrecht“ — „Schade, daß nicht tüchtige Leute ähnlich 
predigen“ — hört man oft geſetzte Leute reden. Daß die Apoſtel auf 
die Preſſe — die ſogenannten Jünger der öffentlichen Meinung — 
eifrig ſchimpfen, iſt natürlich, denn erſtens haben ihnen kleine Blätter 
die abſonderlichſten Dummheiten aufgebürdet und zweitens iſt die 
größere Preſſe, wenn fie die Bierpfaffen nicht gänzlich ignorirt, mit Recht 
dem Schwindel, denn gegenwärtig iſt die Bewegung rein geſchäftlich 
ausgenutzt, nahe getreten und hat bei dem Ueberhandnehmen der 
„Propheten“ die Vernünftigen gewarnt. 


Daß dieſer neueſte religiöſe Schwindel ſich überhaupt in der „Stadt 
der Intelligenz“ acht Jahre lang gehalten hat, gieht jedenfalls zu 
denken. Seitdem in den Verſammlungen kein „Ulk“ mehr getrieben 
wurde, ignorirte ſie die Preſſe; dennoch waren die Locale, wo die 
Apoſtel auftraten, überfüllt. Die Wirthe machten dem Miericke ihre 
Aufwartung, bezahlten die Inſerate und gaben noch einige Thaler, um 
ihn zu einer „Vorſtellung“ zu gewinnen. Die Berliner fanden ſich 
in Maſſe ein und ungebildete Leute nahmen die Sache mit der neuen 
Religion ernſt. An eine Reaction aus dem Publikum heraus, 
welche den Bierpfaffen mit argumentis ad hominem — der Ab: 
geordnete Hundt von Hafften bediente ſich ſeiner Zeit zur näheren Er⸗ 
läuterung dieſes Ausdruckes der Handbewegung des „Hauens“ — ihren 
Standpunkt klar machte, war nicht zu denken. Da legte ſich der Mehl⸗ 
thau des polizeilichen Einfluſſes auf die religiöſe Wucherpflanze — Herr 
von Madai beſchloß, dem Treiben dadurch ein Ende zu machen, daß 
er die Wirthe abzufaſſen befahl, nachdem er den vorſichtigen Apoſteln 
nicht beikommen konnte. Jetzt, wo die Trauben ſauer waren, ver⸗ 
ſchwand erſt Bruder Miericke mit feinen: Apoſteln, indem er zur Näh⸗ 
nadel, letztere meiſt zur Dienſtmannsblouſe zurückgriffen, um das „Reich 
Iſrael“ fern von der Bierkanzel zu erwarten. 


Mit zwei Beilagen. 


| 


ohne 


N 


Erſte Beilage zu Nr 
Fortſetzung. 


gleicher Entfernung, nach dem beiten Schuß. Die Vetheiligung war 
eine ſehr rege: es nahmen Theil Schützen und Schießfreunde aus: 
Bojanowo, Brieg, Dyhernfurth, Jauer, Liegnitz, Ludwigsdorf (bei Neu⸗ 
rode), Münſterberg, Neuſtadt OS., Neuſtädtl (bei Böhmiſch⸗Friedland), 
Ohlau, Oppeln, Reichenbach, Striegau und natürlich ſehr Viele aus 
Breslau. Nach den Stichſcheiben wurden abgegeben 6240 Schuß und 
eingezahlt an Schieß⸗Einlagen: 1872 Mark. Bei den Zirkelſcheiben 
wurden geſchoſſen 513 Lagen à 3 Schuß, und eingezahlt 513 Mark. 
Im Ganzen gingen alſo 2385 Mark an Schieß⸗Einlagen ein. Den 
beiten Schuß auf der Stichſcheibe machte Herr Uhrmacher Kirſch 
(Breslau) und erhielt dafür eine Geldprämie von 106 Mark. Den 
zweitbeſten Herr Brennereibeſitzer Scholz I. aus Ludwigsdorf (bei 
Neurode) und erhielt 98 Mark. Den drittbeſten Herr Gamaſchen⸗ 
Fabrikant Seiffert (Breslau), Geldprämie 92 Mark. — Bei dem 
Zirkelſchießen kam der ſeltene Fall vor, daß die drei beſten Schützen 
gleich viele Zirkel geſchoſſen hatten, nämlich je 70 Zirkel, es mußte 
alſo der Stichſchuß (der beſte Schuß) entſcheiden. Hierauf erhielt Herr 
Schütze aus Bojanowo die erſte Geldprämie (40 Mark) und Herr 
Kaufmann Höhenberger (Breslau), welcher zweimal 70 Zirkel ge: 
ſchoſſen hatte, die zweite und dritte Geldprämie (36 und 33 Mark). 
5 bare desk mit tödtlichem Aus ang] Der 33 Jahre alte 

Tagearbeiter Auguſt Kopernok aus Ollaſchin, reis Breslau, hatte 
ſich vorgeſtern in einem Anfalle von Delirium tremens mehrere Hiebe mit 
einer ſcharfen Art in den Kopf verſetzt, ſo daß nicht allein die Kopfhaut 
perletzt, ſondern ſogar der Schädelknochen Fenner war. Der Schwerper⸗ 
letzte, welcher in einer hieſigen Krankenanſtalt untergebracht wurde, iſt geſtern 
Abend an den Folgen dieſer Verwundung 1 55 . 
I [Unglüdsfälle] Der 17 Jahre alte Brauerlehrling Adolf Jän a 
welcher in der Haaſe'ſchen Mälzerei beſchäftigt iſt, ſtürzte vor einigen Ta⸗ 

en don dem Dache eines ans Hauptgebäude ſich anlehnenden Anbaues zur 

de hinab. Der Verunglückte hatte ſich bei dieſem Falle eine Armper⸗ 
ſtauchung und eine ſchwere Verwundung am Kopfe zugezogen. — Der An: 
ſtreicher Mar Injela Maske geſtern beim Abpuzen des Polizei⸗Präſidial⸗ 
Gebäudes auf der Urjul inerſtraße von einer auf dem Gerüſt des zweiten 
Stockwerks ſtehenden Leiter. Der Unglückliche ſchlug bis be die Rüſtung 
im Parterre herab und zog ſich bei dieſem Falle eine ſehr erhebliche Kopf⸗ 
wunde zu, ſo daß ſeine Unterbringung im Allerheiligen⸗Hoſpitale erfol⸗ 
gen mußte. 0 5 

[Verloren gegangenes; Kind.] Der Dienſtknecht Anton Do⸗ 

lange aus eh Kreis Trebnitz, brachte am 6. d. Mis. den 4 Jahre 
alten Sohn des Dienſtknechts Hoffmann mit nach der Stadt. Am Ober: 
ſchleſiſchen Bahnhofe ließ der Genannte das Geſpann auf kurze Zeit unbe: 
aufſichigt auf der Straße ſtehen, da er ſich Geſchäfte halber entfernen mußte. 
Bei ſeiner Zurückkunft war der Knabe verſchwunden und konnte derſelbe 
bis heute noch nicht ermittelt werden. Der erwähnte Kleine iſt mit blauer 
ZUR: Ei e Höschen bekleidet und war derſelbe barfuß und 
opfbedeckung. 
— . Leichnam.] Heute morgen gegen 7 Uhr wurde 
am Ausfluſſe der Ohle in die Oder, an der ſogenannten Ziegelbrücke, der 
Leichnam einer ca. 20—24 Jahr alten Frauensperſon gelandet. Die Ent⸗ 
ſeelte, welche erſt kurze Zeit im Waſſer gelegen zu haben ſchien, war bellei⸗ 


det mit ſchwarzem Rock, heller Kattunjacke, roth und weiß geſtreifter Schürze, 


Niederſchuhen und Hemd. Die angeſtellten Ermittelungen über die Perſon 
der Ertrunkenen waren bis jetzt reſultatlos. 

polizeiliches] Einem auf dem Ketzerberge Nr. 31 wohnbaften 
Fleiſchermeiſter wurden in der perfloſſenen Nacht mittelſt Einſteigens in kr 
nen zu ebener Erde belegenen Laden aus der Ladenkaſſe 15 Mark Wechſel⸗ 
geld entwendet. — Der Köchin aus dem Offizier⸗Caſino auf der Carlsſtraße 
wurde geſtern, während der Eiſenbahnfahrt von Canth nach Breslau, ein 
e mit 20 Mark Inhalt aus der Kleidertaſche geſtohlen. — Ein 

onditor am e de LADEN ſchickte geſtern ſein Dienstmädchen in eine 
Waarenhandlung, um daſelbſt Cacao zu holen, zu welchem Behufe er ihm 
6 Mark einhändigte. Die Unredliche hat dieſe Geldſumme unterſchlagen und 
iſt nicht mehr zu ihrem 5 9 zurückgekehrt. — In der perfloſſenen 
Nacht haben Diebe die Gewölbethür eines Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 58b 
ae Kaufmanns mittelſt cee g und aus der Laden⸗ 
kaſſe 3 Mark Kleincourant, Briefmarken im Wert ’ ußer 
aber noch Cigarren, 4 Flaſchen Dinte, Haaröl, a e 
Kornbranntwein und eine Anzahl Geburtstagsgratulationskarten, im Ges 
ſammtwerthe von 60 Mark geſtohlen. { j 
=pp= [Statiftifhes vom Polizeigefängniß] Ende Juli befan⸗ 

den ſich inhaftirt 63 Männer, 39 Weiber, zuſammen 102 Köpfe. Im Auguſt 
kamen hinzu 768 Männer, 377 Weiber; dagegen gingen ab 791 Männer, 
397 Weiber, es blieben ult. Auguſt in Haft 40 Männer, 19 Weiber, zu: 
ammen 59 Köpfe. 5 BIT = 
tan a Die neueſte Carlsbader Kurliſte weist eine Parteien: 
zahl von 14,834 (mit 19,732 Perſonen) nach. 


* e e aus Bunzlau.] Wenn auch viel 
ſonnenheller Himmel in dieſem Monat und die Hitze des Nachmittags meiſten⸗ 
theils bedeutend ſowie läſtig, ſo verminderten doch die öfters eintretenden 
kühleren Morgen und Abende die mittlere Monatstemperatur, ſo daß ſie die 
normale nicht 1 190 während dies in Breslau der Fall. Die mittlere 
Temperatur des Monats war hier 13,78 R., in Breslau 14,68 R. = 
0,905 R. wärmer. Eine anhaltende 5 wöchentliche Dürre, wie fie aus ande⸗ 
ren Gegenden Schleſiens im Laufe dieſes Sommers gemeldet wurde, kam 
ier nicht vor, im Auguſt fiel an 12 Tagen Regen, deſſen Menge 175,6 

ubikzoll = 14,63 pariſer Linien Höhe ausmachte. Der heißeſte Tag war 
der 22. mit einer mittleren Wärme von 18,300 R., in Breslau 19,00 e R. 
0,70% R. wärmer, die größte abſolnte Wärme am 21. Nachmittags bei 
S. mit 23,7 R., in Breslau am 22. mit 23,6 R. = 0,1 R. geringer, die 
2 Temperaturf bei S. 2 am 27. früh 6,0 R., in Breslau gleich⸗ 
zeitig 70 R. = 1,0° R. wärmer. Die Differenz zwiſchen den Wärme⸗Ex⸗ 
tremen bettug 17,7 R., in Breslau nur 15,6 R., an 12 Tagen ſtieg das 
Thermometer über 20 R., in Breslau nur an 11 Tagen. Im Durchſchnitt 
war die Temperatur des Morgens 10,84% R., in Breslau 11,44 R. = 0,60" R. 
wärmer, des Nachmittags 18,50 R., in Breslau 18,20 R. = 0,30 R. ge: 
ringer und des Abends 12,00 R. in Breslau 14,41 R. = 2,41 R. wärmer. 
Der mittlere Luftdruck des Monats war 330,79, in Breslan 332,53“ = 
1,74 höher, der höchſte Barometerſtand bei N. am 12: früh 334,18”, in 
Breslau am 7. früh 335,67 = 1,49 höher; der , bei SW. Z am 
31. Nachmittags 325,16“, in Breslau am 31. Abends 327,20, = 2,04““ 
höher. am urchſchnitt ſtellte ſich der Luftdruck des Morgens auf 330,98“, 
des Na mittags 330,69“ und des Abeuds 330,70“ in Breslau früh 
332,66,“ — 1,68,“ höher, Nachmittags 332,50“ = 1,81“ höher und des 
Abends 332,43” — 1,73“ höher. Die Differenz zwiſchen den Luftdruck⸗Er⸗ 
tremen betrug 9,02, in Breslau 8.47 Stürmiſch bewegt war während 
des Monats die Luft an 6 Tagen, und zwar den 4., 22., 26., 27. 29. und 
31., die mittlere Windesſtärke 1,49“, die mittlere Windesrichtung 43° 51’ N. 
Nen W. hervorgehend aus N. 9, NO. 12, O. 13, SD. II, S. 6, SW. 14, 
W. 13 und NW. 15. Gewitter erſchienen an 5 Tagen, zwei von erſteren 
kamen in den enith und zwei kündigten ſich nur durch entfernten Donner 
an. Wetterleuchten zeigte ſich an 3 Abenden und Nebel an 1 Tage. 11 Tage 
waer völlig heiter, 13 halbheiter, 6 trübe mit Sonnenblicken und 1 Tag 
Stets bedeckten Himmels. — Der mit dem Monat Auguſt zu Ende 9 ne 
diesjährige Sommer hatte eine mittlere Temperatur von 14,11 N., alſo 
höber wie normalmäßig, während den 3 Sommermonaten fiel an 39 Tagen 
Regen, deſſen Geſammtmenge 55,36 parifer Linien, eine für den Sommer 
unzulängliche, Höhe hatte. 


$ Grünberg, 7. September. [Weinernte. — Traubenperſandt. 
— Unglücksfall. — eee atke Die letzten warmen Tage, 
verbunden mit dem vorhergehenden Regen, haben unſere Trauben schon 
kochen laſſen, wie der Winzerausdruck lautet und werden ſchon einzelne ſchön 
entwickelte Exemplare auf den Markt gebracht. Um aber das Rennommé 
unſerer Trauben nicht durch Verſandt unreifer Früchte zu ſchädigen, wird 
es gut fein, daß die betreffenden Traubenverſandtgeſchäfte ſich ur in dieſem 
Jahre über einen beſtimmten Anfangstermin einigen. Vorläufig find unſere 
rößeren Geſchäfte mit der Vorbereitung zum Verſande be Gee die 
Hſichen von denen einzelne Geſchafte, wie das Ed. Seidel ſche, Eichler b 
Stern 'ſche Geſchäft im v. J. täglich oft hunderte gebrauchten, find in Arbeit, 
die Annoncen werden vorbereitet ꝛc. Annoncen dürfte 
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. ie Koſtſpieligkeit der 0 
übrigens dies Jahr das Geihäft auf die größeren bewährten Firmen be: 
chränken, ftatt, daß, wie im borigen Jahre, ſich einige 0 Firmen mit dem 
n beſchäftigt haben. Für Diejenigen übrigens, welche scho, 


erthe von 3 Mark, außerdem 9 


Namen des Krieger⸗Vereins für das prachtvolle Geſchenk und brachte ein 


„ R.] Schulbauten. — Herbſt⸗Schulferien.] Der Herr Landrath Salice⸗ 


C RETTET ET 


421 der Breslauer Zeitung. — Somiabens, den 9. Senteuber 1876. 


jetzt mit der Zraubencur beginnen wollen, wird die Noliz von Intereſſe ſein. 
daß die Ed. Seidelſche Handlung ſchon ſeit vielen Jahren einen vortrefflichen 
Traubenmoſt herſtellt, welcher allen Eigenſchaften der friſchent Trauben entspricht 
und ärztlich vielſeitig empfohlen iſt. — Zur Vorſicht bei den Erntearbeiten dürfte 
der im hieſigen Kreiſe kürzlich vorgekommene Fall ermahnen, indem ein an einer 
n . Arbeiter dadurch verunglückte, daß eine von dem 
Arbeiter benutzte, bei der Maſchine befindliche Bank zuſammenbrach und 
der hetreffende in die Maſchine gerieth. Bevor dieſelbe zum Stehen gebracht 
werden konnte, wurde der rechte Arm des Verunglückten jo 1 10 daß 
eine Amputation deſſelben nothwendig wurde. — Das liberale Wahlcomité 
ruft nunmehr dien Sonntag, den 10. September, die Wähler zur Vorbe⸗ 
ſprechung nach Neuſalz zuſammen, und werden die bisherigen Abgeordneten 
anweſend ſein. dieſe allgemeine Zuſammenkunſt len Nie dann 
noch weitere Verſammlungen zur Berichterſtattung und Vorſtellung der Ab- 
geordneten in Freiſtadt, Beuthen, Grünberg auſchließen. Als Candidaten der 
neuen deutſch⸗conſervativen Partei werden die Herren Fuerke und Graf 
Stoſch A el Sedanfeier haben wir noch nachzutragen, daß auch 
in der hieſigen 92 ule eine Feſtfeier ſtattfand. — Geſtern und heute ent⸗ 
luden ſich mehrere ſtarke Gewitter über Grünberg und hat ein Blitz in 
einen Stall eingeſchlagen, ohne jedoch weiteren Schaden anzurichten, als daß 
ein Schwein getödtet wurde. 


+ Glogau, 7. September. [(Zur Tageschronik] In dem Dorfe 
Aligabel bei Neuſtädtel iſt vor einigen Tagen auf dem dortigen Dominium 
der fünfjährige Sohn des Wirthſchaftspogte Sander in das Getriebe einer 
Göpel „Eiedemaſchine gerathen und fofort getödtet worden. Der unglückliche 
Vater kam erſt hinzu, als der Knabe ſchon todt war. — Auf den fürſtlich 
Carolath ſchen Gütern iſt für die Commune Glogau eine jährliche Rente 
von 1038 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. eingetragen, der Herr Fürſt von Carolath hat 
der Commune angezeigt, daß er dieſe Rente mit der Zahlung des 25fachen 
Betrages ablöſen werde. — Der unglückliche Vorfall in Höckricht, über den 
wir ſ. Zt. ausführlich berichteten, hat nunmehr ſeine Sühne erhalten. Der 
Dachdecker Friedrich Wilhelm Hauffe aus Bielawe hatte am 22. Auguſt in 
dem Hauſe des Förſters Jacob in Göckricht bei dem Spielen mit einem ge⸗ 
ladenen Gewehr, welches dem Förſter Jacob gehörte, die Dienſtmagd Agnes 
Riedel erſchoſſen. Er iſt angeklagt worden der bon ien Tödtung eines 
Menſchen, Jacob fahrläſſiger Aufbewahrung von 4 denen Gewehren. 
Das Criminalgericht verurtheilte geſtern den Dachdecker Hauſſe zu 1 Jahr 
und Förſter Jacob zu 1 Monat Gefängniß. — Die Proben der Candidaten, 
welche ſich um das erledigte Amt eines Dirigenten der hieſigen Sing⸗Akademie 
beworben, haben begonnen. Den Reigen eröffnete ak Herr Muſik⸗ 
Director Siegert aus Ruhrort, ihm wird demnächſt Herr Dröhnwolf aus 
Leipzig folgen, der in einigen Tagen hier erwartet wird. — In Liſſa 
wurde geſtern im Wege der gerichtlichen Subhaſtation die Herrſchaft Liſſa 
mit ſämmtlichen Vorwerken meistbietend verkauft. Das dagen bat 
Herr pon Hanſemann aus Berlin mit 1,826,000 Mark abgegeben. Die 
Dr. Strousberg'ſche Beſizung Alt⸗Laube und Priebſch wird in eben der⸗ 
ſelben Weiſe in den nächſten Tagen verkauft werden. 


T. Heinrichau, 5. Septemher. 7 eihe.] Sonntag fand hier⸗ 
orts die Einweihung der don J. K. H. der Frau Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar dem Kriegerverein verliehenen Fahne, verbunden mit der Sedan⸗ 
eier, ſtatt. Es waren zu dieſer Feſtlichkeit die Kriegervereine aus wichen 
Patſclan und Lindenau, ſowie eine Deputation des deutſch⸗patriotiſchen 
Vereins aus Ottmachau erſchienen. Nachmittags 43 Uhr traten die Ver⸗ 
eine in einer Stärke von ca. 400 Mann an und — — ‚unter Voran⸗ 
tritt des Muſikcorps des 4. Oberſchleſiſchen Infan giments Nr. 63 
auf den vor dem großherzoglichen Schloß gelegenen Platz. Hier hatten ſich 
die geladenen Gälte eingefunden, darunter der Bezirks⸗Commandeur, der 
Landrath des 1 das Offiziercorps der in Münfterberg garniſonirenden 
5. Schwadron 1. Schleſiſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 4, mehrere Mitglieder 
des königlichen Kreisgerichts ſowie ein großer Theil der großherzoglichen 
Beamten und die evangeliſche Schule. Die Vereine en ſich der Haupt⸗ 
front des Schloſſes gegenüber in Linie auf und wurde hierau die Parade 
von dem Bezirks⸗Commandeur abgenommen, in deſſen Suite ſich ein aus 
dem Jahre 1813 mit dem eiſernen Kreuz decorirter, aber immerhin noch 
rüſtiger Krieger befand. Nachdem die Vereine zum Halbkreiſe geſchwenkt 
hatten, trat General⸗Director von Bodemeper aus dem reich mit Blumen 
decorirten Portal des Schloſſes heraus, überreichte im Namen der Frau 
Großherzogin mit einer ſchwungvollen Anſprache dem Verein die sap 
und ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer, den Schirmherrn des Deutſchen 
Reiches. In dieſem Augenblick wurde die Umhüllung von der Fahne herab⸗ 
enommen, die Böller krachten und während die Muſik die Nationalhymne 
ſtimmie Alles 5 — in die Hochrufe ein. Der Vereinshaupt⸗ 
andwehr und Baumeiſter Peuker, dankte im 
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mann, Hauptmann der 


Hoch aus auf die huldvolle Geberin, die 1 Fürſtin, die hohe Herrin 
von Heinrichau. Hierauf erfolgte zweimaliger Vorbeimarſch in Halbzügen 
und demnächſt Abmarſch in das feſtlich geſchmückte Vereinslocal, Gaſthaus 
zur Krone. Hier hielt Kamerad Seibt, Paſtor zu Tepliwoda, eine äußerſt 
gediegene und mit lebhaftem Beifall aufgenommene Feſtrede, worin er zu⸗ 
nächſt den Zweck der Fahne beleuchtete und dann nach einem kurzen Rüd- 
blick auf die ruhmreichen Tage des Jahres 1870, insbeſondere den Tag von 
Sedan und deſſen Bedeutung als nationalen Gedenktag hervorhob. Das 
hierauf von der Kapelle des 63. Infanterie⸗Regiments vorzüglich ausgeführte 
Concert und gemeinſchaftlich geſungene patriotiſche Lieder einerſeits, ſowie 
ein ſehr guter Gerſtenſaft und ſchmackhafte und preiswürdige Küche anderer⸗ 
ſeits verfehlten nicht, die allgemeine Feſtſtimmung zu beleben, welche ſchließ⸗ 
lich ihren Höhepunkt erreichte, als ein Kamerad ein brillantes und gut ge⸗ 
lungenes Feuerwerk abbrannte. Zapfenſtreich und Ball bildeten den Abſchluß 
dieſer erhebenden Feſtfeier. 


. Namslau, 7. Septbr. Beurlaubung. — Landwirthſchafts⸗ 
lehrer Arn dt. — Krankenpflegerinnen. — Staatsbeihilfe zu 


Conteſſa hat einen abermaligen vierwöchentlichen Urlaub zu einer Bade⸗ 
eur in Kiſſingen erhalten und wird während dieſer Zeit von dem Kreis⸗ 
deputirten Herrn Major v. Buſſe auf In Mae u vertreten. — Der 
Director der mit dem 1. October d. J. in Neiſſe ins Leben tretenden land⸗ 
wirthſchaftlichen Mittelſchule, Herr P. Arndt, beabſichtigte geſtern Nach⸗ 
mittag im 17 7 70 zur Krone hierſelbſt einen Vortrag über die Nothwendig⸗ 
leit und Nützlichkeit einer dergleichen Fortbildungs⸗Anſtalt zu halten. Bei 
der allerdings nur ſehr ungenügenden Bekanntmachung dieſes Zweckes fan⸗ 
den ſich nur zwei Lehrer, zwei ae Holte Jnſpecberen und Referent, zu⸗ 
9 8 155 alſo fünf Perſonen, zu dieſem 2 ortrag ein, weshalb derſelbe unter⸗ 
lieb. — Nachdem, wie bereits mitgetheilt, die Franziscaneſſen „vom Herzen 
Jeſu“ die zu Salzkotten gehörige Filiale hierſelbſt geräumt und Namslau 
verlaſſen haben, wird darauf Bedacht genommen, dieſe Krankenpflegerinnen 
in anderer Weiſe zu erſetzen. Dem nächſten Kreistage iſt dieſerhalb eine 
Vorlage zur Beſchlußfaſfung über die Beſchaffung von anderweitigen Kran⸗ 
fenpflegerinnen und event. wohnliche Unterbringung derſelben im neuen 
Krantenhaus⸗Ctabliſſement unterbreitet. — Gelegentlich eines Specialfalles 
hat der Herr Cultusminiſter ausgeſprochen, daß ein Bedürfniß zu einer 
Staatsbeihilfe als beſtehend nicht anerkannt werden kann, wenn die Koſten 
zu einem Schulbau kaum annähernd einen 15 d Betrag des Solls der 
in der Schulgemeinde zu erhebenden Grund⸗, ebäude⸗ Einkommen⸗ und 
Klaſſenſteuer erreichen und Auflagen von ſolcher Höhe, weil ſie unter an⸗ 
gemeſſener Vertheilung auf einen längeren, den Umſtänden nach mehrjähri⸗ 
gen Zeitraum eingezogen werden, in der Regel bei weitem =: als die 
Leiſtungsfähigkeit ſelbſt nur der der beſitzloſen Klaſſe angehörigen Gemeinde⸗ 
Mitglieder überſteigend anzusehen ſeien. Es ſollen grundsatzlich Staatsbeihilfen 
in kleinem Falle bei nur augenblicklichem Unvermögen einer Gemeinde reſp. 
einzelner Gemeindemitglieder iu Aufbringung auf fie trefiender Baubei⸗ 
träge, ſondern nur bei unzweifelhafter Unfähigkeit der Contribuenten, dieſe 
Beiträge ohne gänzliche Zurückſetzung in ihrem Nahrungsſtande allmälig 
oder durch Anleihe zu beſchaffen, fluſſig gemacht werden. Bei Formulirung 
von Anträgen auf naden⸗Unterſtüzungen find Die Grundſätze genau zu 
beachten. — Nach Vereinbarung mit dem commiſſariſchen Herrn Kreis⸗ 
Schulen⸗Inſpector Fengler macht der Herr Landrath bekannt, daß die 
diesjährigen Herbitferien der ländlichen Schulen des hieſigen Kreiſes am 
Montag, den 25. d. M., beginnen und bis incl. Sonnabend, den 7. Octbr., 
dauern. N 


» Aus Oberſchleſien, 6. Sept. [Un erreichbare Volksthümlich⸗ 
keit.] Herr Carl Miarka hat, da ſein Paul auf zwei Monate verhindert 
iſt, jetzt wieder einen anderen, wahrſcheinlich ſehr harmloſen Meuſchen als 
verantwortlichen Redacteur des „Katolik“ (in Nikolai) vorgeſchoben. Eine 
Veränderung in der Haltung des Blattes iſt deswegen natürlich nicht etn- 
getreten, denn der eigentliche Redacteur hinter den Couliſſen bleibt immer 
derſelbe. Geſtatten Sie mir, Ihnen heute ein paar Kleine Proben von der 
Volksthümlichkeit der Schreibweiſe Miarka's zu liefern, welche ich von ſonſt 
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ſehr einſichtsvollen Männern oft habe rühmen gehört, die aber nicht Polniſch 
er und wohl hauptſaͤchlich aus den Erfolgen des Blattes den 1 
verläßigen Schluß auf die Tüchtigkeit ſeiner Form geſchloſſen haben. Wi 
ſind heute in der günſtigen Lage, eine anerkannt vorzüglich volkstbümliche 
oder populäre deutſch⸗freiſinnige Darſtellungsweiſe mit der polniſch⸗ultra⸗ 
montanen des „Katolik“ zu vergleichen. Es handelt ſich um zwei Flug⸗ 
ſchriften, die der 1 „Deutſche Verein“ herausgegeben hat, die beim 
Kriegerbundesfeſt in Beuthen OS. vertheilt wurden und in den beiden 
letzten Nummern des „Katolik“ „widerlegt“ werden. Wir gehen auf den 
7 0 der erſteren nicht ein, nehmen ihn vielmehr als etwas anerkannt 


üchtiges und Bolksthümliches an und zeigen nur aus Proben der „Wider⸗ 
legung“, welche Wirkung dieſe volksthümliche Tüchtigkeit auf das Voll haben 
kann, wenn dieſes einmal in den Banden des ultramontanen Pfaſfenthums 
liegt. Jede Behauptung der liberelen Schriften, mag ſie auch noch jo 
bewieſen ſein, wird im „Katolik“ einfach dadurch widerlegt, daß ſie als Lüge 
bezeichnet und das Gegentheil als wahr behauptet wird. So heißt es u. a. 
dort: „Auch nicht ein Proteſtant hat durch Verſchulden katholiſcher Geiſt⸗ 
lichen Leben, Geſundheit oder Vermögen verloren. Folglich, lieber Bruder 
(D. h., Verfaſſer der Flugſchrift), „lügſt Du, daß es nur fo raucht!“ 
Das iſt höchſt gemeinverſtändlich und wirkfam bei den Leſern des polniſchen 
Blattes ſie werden wieder neu beſtärkt in ihrer feſten Ueberzeugung, daß 
die Liberaliſten“ Lügner und Boſewichter der ſchlimmſten Art ſind. Sehr 
wirkſam wird an einer anderen Stelle den liberalen Lügnern gegenüber die 
Noth des „geliebten Pius“ durch folgenden Satz bewieſen: Das „ſehen jor 
gar unſere Kinder ein, welche zugleich mit uns Geld zuſammenlegen, um 
es dem heil. Vater als Peterspfennig j uſchicken.“ Freilich, die Kinder 
müſſen das wiſſen, ſie haben ja auch für alle himmliſchen Erſcheinungen 
bellere Augen. Daß der Papſt alle Monarchen und Völker feiner Macht 
zu unterwerfen trachtet, wird, weil es grade paßt, als unwahr beſtritten und 
durch den Umſtand widerlegt, daß er „fein Militär, leine Generale und kein 
Geld zum Kriegführen“ beſitze, doch wird ſogleich hinzugeſetzt, daß er fie 
allerdings „bekriegen“ möchte, aber „für Jeſus Chriſtus“, um fie alle „in 
den Himmel“ zu befördern. Wer könnte ſo verſtockt ſein, ſich hierbei der 
Rührung zu erwehren? Nicht ee 4 wollen wir die ſchöne Phraſe, daß 
die katholiſchen Wehrmänner „die Ehre der ganzen Armee im Kriege ver⸗ 
theidigten“. — Nach dieſen wenigen Proben wird man es wohl verzeihlich 
finden, daß Liberale eine ſolche Popularität der Darſtellungsweiſe weder 
nachahmen können, noch wollen. Zugleich wird man begreifen, daß, wenn 
ſie ſolche ſich auch anzueignen vermöchten, fie damit dennoch keinen Einfluß 
auf das befangene oberſchlefiche Volk gewinnen würden, denn nur das 
ge DAR willig auf, was ihm von ſeinen Prieſtern als wahr geſtem⸗ 
pelt wird. 


M. Lublinitz, 8. September. [Zur Tageschronik.] Der hieſige patrio⸗ 
tiſche Wahlverein, beſtehend aus den Großgrundbeſitzern und aus theilweife 
oder ganz unabhangigen Männern des Landkreiſes und des hieſigen Ortes, 
hat in der hieſigen Weinhandlung bei Herrn Kornblum zu wiederholten 
Malen ſeine Sitzungen abgehalten und ſeine Dispoſitionen einſtimmig ge⸗ 
troffen. Wie bekannt, waͤhlen die Kreiſe Lublinſß und Groß⸗Strehlitz ges 
meinſam zwei Landtagsabgeordnete. Die patriotiſchen Wahlvereine hierſelbſt 
und in Groß⸗Strehliz haben nach genauer ee die bereits früher 
vorgeſchlagenen Candidaten nicht nur aufrecht erhalten, ſondern beſchloſſen, 
mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden, geſetzlich erlaubten Mitteln für die⸗ 
ſelben zu wirken. Obgleich ſchon bekannt, erlauben wir uns bier nochmals 
unſere zwei Candidaten anzuführen, es find die Herren Prinz Karl Hohen⸗ 
lohe⸗Ingelfingen auf Klein⸗Droniowiz und der Baron v. Tſchierſchky 
zu Groß⸗Strehlitz. — Während aus einigen Orten Schleſiens die katholiſchen 
Geiſtlichen eine ſolenne kirchliche Feier des Sedanfeſtes ablehnten, hat der 
hieſige Stadtpfarrer eine ſolche Feier nicht nur bereitwilligſt aus eigenem 
Antriebe abgehalten, ſondern betheiligte ſich auch beim Ausmarſch und bei 
der Bewirthung der Kinder. Ein Gleiches gilt von unſerem katholiſchen 
Landclerus. — Am verfloſſenen Sonntag entſtand bei Gelegenheit einer 
Tanzmuſik im Gaſthauſe „Immerdergnügt“ auf der Weſſola hierſelbſt 
iwijden mehreren ch Baͤckergeſellen und e ans der hieſigen 
gegend eine große Schlägerei. Der am Gaſthauſe befindliche Stacketen⸗ 
zaun wurde demolirt und man bediente ſich der Stadetenlatten als guter 
Waffe. Alle Schlager ſind mit dune enenen, Köpfen, gebläufen Augen 
und zerſtochenen und aufgeſchnitteneſt Armen davongekommen, nür den 
Bauerſohn K. mußte man beſinnungslos vom Kampiplape nach feiner. Hei⸗ 
math transportiren und befindet ſich in größter Lebensgefahr. — Vor einiger 
5 wandten ſich die hieſigen Geſchäftsleute an den Manikrat mit dem Ge⸗ 
uch, die für unſeren Ort in zu feng Zahl angeſetzten Krammärkte berab⸗ 
zuſetzen reſp. bis jährlich wenigſtens auf drei zu reduciren. Die Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung bat mit einer Vermehrung der Krammärkte bis auf 
die Zahl 5 geantwortet. Darauf wandte ſich die Kaufmannſchaft an die 
königl. Regierung mit der Bitte um Abhilfe. Dieſelbe bat nun anerkannt, 
daß für den hieſigen Ort Nude drei Krammärkte vollſtändig ausreichen, 
dagegen iſt die Zahl der Viehmärkte, fünf jährlich, unverändert geblieben. 
— In Koſchmieder hieſigen Kreiſes mußte dieſer Tage der Häusler S. in 
Verhinderung feiner beſſeren Chehälfte fein einziges Hab und Gut, eine 
Kuh, im Garten hüten. Ob des ungewohnten Hirten benahm ſich das Thier 
renitent, wofür es aber von S. mit Schlägen tractirt wurde. Die bis jetzt 
lammfromme Kuh ſetzt ſich jedoch zur Gegenwehr und ſtößt ihren Herrn ins 
Bein. Darüber in große Wilth gerathen, holt S. ſchleunigſt aus ſeiner 
Wohnung eine Art und verſetzt dem armen Thiere mit der Schärſe derſelben 
mehrere Hiebe in das Bein. Die Kuh — die einzige Nahrungsquelle dieſer 
Familie — liegt nun im Stalle und droht zu verenden. Vom Amtsvor⸗ 
ſteher, Herrn Oberförſter Scheer zu Koſchmieder, auf die * der Frau 
des S. zur Rechenſchaft hierüber gezogen, erwiderte S. frech, daß er mit 
ſeinem Eigenthum machen dürfe, was er wolle. Der Patron wird jedoch 
wegen Thierquälerei angeklagt werden. 


Leobſchütz, 7. September. [Verſumpfung der Zinna. — 
Wohlthätigkeit. — Selbſtmord.] Vor längerer Zeit derſuchten wir 
in dieſer Zeitung (Nr. 267) die Aufmerkſamkeit der Behörden auf unſere 
immer mehr verſumpfende Zinna zu lenken und empfahlen aus Geſundheits⸗ 
rüdjichten die Auskrautung des Flußbettes. Bis jetzt iſt nichts geſchehen, 
was zur Behebung der Stauung des Waſſers beitrüge. Das Waſſer unter⸗ 
halb der Malzmühle, insbeſondere vom „Fluder“ bis zur Walkmüble, läßt 


aber Miasmen entſteigen, die bei Südwind ſelbſt den Paßſauten der nach 


Gröbnig führenden Chauſſee höchſt läſtig zu werden beginnen. Der Abfluß 


des Waſſers iſt, was wir damals beſonders betonten, durch die Zuſchüttun 
eines Armes der Zinna kurz vor der Walkmühle — daß 


dieſer Theil der Zinna mehr einem Sumpfe als einem ſſe ähnlich iſt. 
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Ein ſolcher Zuſtand kann unmöglich, am allerwenigſten jetzt wo epidemiſche 
Krankheiten ihre giftigen Fühlhörner auszuſtrecken anfangen, der Geſund⸗ 
heit förderlich ſein, und wir möchten meinen, daß ſchon aus dieſem Grunde 


einem in beſter Abſicht zur Sprache gebrachten Uebelſtande die Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet werden müßte, die er im öffentlichen Intereſſe unbedenkli 
verdient. Zum Beweiſe dafür, wie träge der Gang des Waſfers unterhal 
des Fluders iſt, kann man aus der Thatſache erſehen, daß ſelbſt 
die aus den Goſſen angeſpülten 3 zu Tauſenden auf dem 
allerdings ſehr getrübten Waſſerſpiegel der bezeichneten Stelle, von 
Moorbinſen eingeſchloſſen, liegen, ohne auch nur im Geringken ſich zu bes 
wegen. Wer hiervon ſich überzeugen will und den Muth hat, den Peſthauch 
des ſtagnirenden Waſſers einzuathmen, der bemühe ſich an das gedachte 
Fluder, wo man ſtromabwärts, etwa dreihundert Schritt von demſelben ent⸗ 
fernt, und von da wetter ſtromabwärts in der Nähe des letzten Waſſerdurch? 
laſſes vor der Walkmühle die Tauſende von Korkſtöpſeln in Augenſchein 
nehmen kann. — Aus Anlaß des Ablebens ſeiner Ehefrau hat der Woll⸗ 
Waaren⸗Fabrikbeſizer B. Holländer dem Magiſtrat 150 Mark zur Verthei⸗ 
lung an 40 arme Wittwen ohne Unterſchied des Glaubens überwieſen. — 
Am 5.j0. M. jagte ſich der Beſiter des Kreuzwaldes, Obderamtmann K., eine 
Kugel durch den Kopf. Das Motiv zum Selbſtmord iſt nicht bekaunt. Heut 


ſoll die Beerdigung der Leiche auf dem Leisnitzer Feiedhofe ftatifinden. 
— w TET TE RTLIE 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 8. Sept. [Appellationsgericht. Der Socialdemo⸗ 
tra N einders.] Am N d. J. batte der N H 
tator Reinders in einer zu Striegau arıgelebten „ oltöverfamimlung ges 
ſprochen. Der Umitan;o, daß eine dieſe Verſammlung ankündigende Annonce 
zur Aufnahme in das „Striegauer Kreisblatt“ verweigert worden war, gab 
dem Redner Geler enheit, eine ſchalſe Kritit dieſes nach ſeiuer Meinung 
ungerechtfertigten Verfahrens ausüben und die Verſammlung reſp. die 
Leiter und Einbirufer derſelben aufzufordern, „wenn wieder einmal eine 
Annonce zurücegewieſen werden follte, ſich den — genau anzuſehen, welcher 
die Annonce uind e würde. Redacteur des „Striegauer Kreisblattes“ 
it Herr Lardrath v. Koſchembahr, dieſer Umſtand war dem Redner bekannt 
und hatte er auch in ſeiner Rede, kurz vor jenem Satze von der Thätigkeig 


ak Me 
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des Revactenrd hefır em 
Meldung des die Verſammlung überwachenden Polizei⸗In 
Worten eine Beleidigung ſeiner Perſon und ſtellte den S 
Striegauer Kreisgericht derurtheilte R. zu 50 Mark Geldbuße event. AO Tage 
Gefängniß. Gegen dieſes Urtheil halte R. appellirt und ſtand am 
Audienz⸗Termin vor dem Criminol⸗Senat des Appellations⸗ 


N 


ectors in jenen 
fa 


Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Appellationsgerichtsräthen Do: e ede ob es mir gelingt, dies zu beweiſen oder nicht, wünſche 


nalies als Vorſitzenden, Dames, Blümel und Meyer, ſowie dem 
Stadtgerichtsrath Vietſch als Beiſitzern. R., welcher ſich ſelbſt vertheidigt, 
beantragt ſeine Freiſprechung, da er nur diejenige Perſon gemeint habe, 
welche ſpäter einmal eine Annonce zurückweiſen würde, von einer Belei⸗ 
digung des Landraths alſo nicht die Rede ſein könne, im Uebrigen hätten 
auch nicht die Redacteure, ſondern 2 7 Expedienten oder der Drucker 
die Annahme der Annoncen. Herr Oberſtaatsanwalt Greif beantragt Be⸗ 
ſtätigung des erſten Erkenntniſſes, weil ſich aus den en en erſter 

nftanz ergebe, daß R. die Perſon des Landraths gemeint habe. Das 

trafmaß hält der Herr Oberſtaatsanwalt für angemeſſen, da R. bereits 
wegen e vorbeſtraft ſei. Reinders äußert ſich in heftiger und 
beinahe die Oberſtaatsanwaltſchaft beleidigender Weiſe gegen dieſe Anſicht, 
weshalb ihn der Vorſitzende ermahnt, nur ſachlich zu antworten. Der 
Gerichtshof erkennt unter Aufnahme der Anſichten des Vorderrichters auf 
Beſtätigung des erſten Erkenntniſſes. 


8. Breslau, 8. Septbr. [Criminal⸗Deputation. — Ein Strike: 
Comite vor dem Criminalrichter. — Sabrläifige Brandſtif⸗ 
tung.] I. Die Cigarrenmacher Paul Zimmermann, Carl Mohaupt, Adolf 
Weſſel, Ernſt Renner, Carl Späth, Berthold Biſchof, Oscar Ehrlich, Heinrich 
Goldſtein und Waldemar Kaiſer betreten gemeinſam die Bänke der An⸗ 
geklagten. Sie ſind ſämmtlich aus § 186 — alſo der öffentlichen Beleidigung 
— angeklagt. Sämmtliche neun Angeklagte gehörten nach ihrer eigenen 
Angabe zu dem Allgemeinen deutſchen Cigarrenarbeiter⸗Verein, welcher ſich 
die Unterſtützung von „Strikes“ zur Aufgabe ſtellt. Die Beiträge zur Central 
kaſſe wurden durch Zimmermann eingeſammelt und abgeführt. Im April d. J. 
entſpannen ſich Differenzen mit ihrem Arbeitgeber, dem Cigarren⸗Fabrikanten 
Deter. In Folge dieſer Differenzen ſtellten die Genannten die Arbeit ein 
und fertigte nunmehr das Conſortium einen „Aufruf an die Collegen und 
Arbeiterbrüder in Deutſchland“ an; Zweck dieſes Aufrufs war natürlich, 
durch die Groſchens ihrer auswärtigen Collegen ih zahlreiche Unter⸗ 
tützungen erhalten zu können und jo den Stile Nieprei zu Ende zu führen. 

ie die heutige Verhandlung ergiebt, ſcheint der Plan, daß der Arbeitgeber 
8 zu ſagen „zu Kreuze kriechen werde“, nicht geglückt zu ſein, denn Herr 

eter hat eben aus jenem Aufruf den Strafantrag wegen Beleidigung ge⸗ 
ſtellt. Der Hauptpunkt der Strikefrage war nämlich die Einſtellung von 
weiblichen Arbeitern geweſen und hatten die Herren mit Bezug hierauf das 
Verfahren des Fabrikbeſitzers mit Worten bezeichnet, die Beleidigungen ent⸗ 
halten konnten. Das Flugblatt war in aan von Exemplaren gedruckt 
und nach allen Gegenden verſandt worden. Nur den Angeklagten Zimmer⸗ 
mann, Späth und Goldſtein konnte jedoch die „Verbreitung des Flugblatts“ 
nachgewieſen werden. Die übrigen Angeklagten hatten allerdings von dem 
Inhalt vor dem Druck Kenntniß erhalten, ſich jedoch an der Verbreitung 
nicht betheiligt. Unter Freiſprechung der übrigen ſechs Angeklagten erkannte 
der Gerichtshof gemäß den Anträgen der Staatsanwaltſchaft augen Zimmer: 
mann, Späth und Goldſtein auf eine Geldbuße von je 30 Mark event. 6 
Tage Gefängniß. II. § 306 des Strafgeſetzbuches beſtimmt: „Wer durch 
finn ſigkeit den Brand eines Wo e Pageapein wird mit Ge⸗ 
ängniß bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark 
beſtraft“ Die kaum 17jährige Hedwig Metzner dient Breiteſtraße 8 bei Herrn 
Hauptmann Anders. Ihre Schlafkammer befand ſich im fünften Stock. Am 
Abend des 20. April d. J. gegen 11 Uhr war in der erwähnten Kammer 
RT ausgebrochen, hatte noch eine zweite Bodenkammer ergriffen und den 

alben Dachſtuhl des neu erbauten, mit Schiefer gedeckten Hauſes vernichtet. 
Dem ſchnellen Einſchreiten der Feuerwehr war es zu danken, daß das Feuer 
nicht größere Dimenſionen annahm. Die Unterſuchung des Vorfalls hatte 
ergeben, daß das Dienſtmädchen der Familie Anders einen brennenden 

achsſtock auf den Deckel eines in der Kammer ſtehenden Wäſchekorbes ge: 
7550 und während dieſer Zeit eingeſchlafen war. Die heut auf Grund des 
§ 306 Angeklagte M. geſteht den vorgetragenen Thatbeſtand zu und erklärt 
ſelbſt, daß nur der Wachsſtock den Brand veranlaßt haben könne. In Folge 
der Pflege eines kranken Kindes ſehr ermüdet, ſei ſie gegen 10 Uhr zu Bett 
gegangen und habe aus dem Gebetbuch ihr Abendgebet geleſen, dabei über⸗ 
achte fie der Schlaf. Als fie kurz vor 11 Uhr auſwachle, war die gene 
Kammer voll Rauch, nur mit dem Unterrod bekleidet, öffnete ſie ſchnell die 
Thür und benachrichtigte die übrigen auf dem Boden ſchlafenden Leute. Im 
Augenblick ihres Austritts aus der Kammer fachte der Wind den Brand 
des Korbes zur hellen Flamme an. Der dem Hausbeſitzer Haaſe entſtandene, 
von der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät erſetzte Schaden beträgt 5062 Mark, dem 
Herrn Hauptmann Anders ſind Seitens der Feuer⸗Verſicherung 360 Mark 
vergütet worden. Genannter Herr giebt dem Mädchen das beſte Zeugniß 
betreffs ihrer Zuverläſſigkeit und, beitätigt auch ihre damalige augenſchein⸗ 
liche Uebermüdung. Herr Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs führt aus, daß es 
im vorliegenden Falle nicht auf die Höhe des angerichteten Schadens an⸗ 
komme, ſondern nur das ſubjective Verſchulden der Angeklagten zur Be⸗ 
urtheilung ihrer Strafbarkeit maßgebend ſei. Mit ie auf $57 Alinea 
4 des Strafgeſetzbuches, welcher bei Perſonen unter 18 Jahren geftattet, in 
beſonders leichten Fällen bei Vergehen die Strafe des Verweiſes anzu⸗ 
wenden, beantrage er nur auf Verweis I erkennen. Der Gerichtshof hält 
den vorliegenden Fall nicht für einen „leichten Fall“ im Sinne des ö 57 
und erkennt unter der Annahme, daß die Angeklagte die für ihre Strafbar⸗ 
leit erforderliche Einſicht beſeſſen, auf 10 Mark Geldbuße event. 2 Tage 


Gefängniß. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 
Dr. Strousberg über Berliner Gründungszeit, Gründerthum 
und Gründer. 

Das für Berlin vielleicht inkereſſanteſte Capitel aus den Memoiren 
des Dr. Strousberg — ſchreibt der „B. B.⸗C.“ — iſt dasjenige, in 
welchem er ſeine Anſichten über das Berliner Gründungsweſen ausſpricht 
und in welchem er ſich dagegen vertheidigt, mit demſelben identiſicirt zu 
werden. Es läßt ſich nicht anders erwarten, als daß Dr. Strousberg eine 
gewiſſe Erbitterung ſpeciell gegen die Berliner Banquierkreiſe in ſich trägt, 
denen er im Großen und Ganzen ziemlich fern ſtand, und mit denen er, 
wo er mit ihnen in Berührung trat, allerdings wohl die beſten Erfahrungen 
nicht gemacht hat. Es wird dieſer GENE nie im Auge zu behalten ſein, 
wenn man das mancherlei Treffende und Schlagende in den Urtheilen des 
Dr. Strousberg anerkennen und würdigen und es von den Härten und 
Ungerechtigkeiten in der a e ausſondern will. Wir können und 
wollen nicht die harten Urtheile, welche er fällt, überall unterſchreiben, aber 
gleichwohl glauben wir, mittheilen u ſollen, was und wie ein Mann von 
umfangreichen und bedeutſamen Erfahrungen in dieſer Richtung urtheilt, 
um ſo mehr, als ein Kharffinniges uffaſſen der Verhaltniſſe den Ausein⸗ 
anderſetzungen des Dr. Strousberg ſicher nicht abzuſprechen ſein wird. Nur 
ſcheint er etwas zu ſehr in Bauſch und Bogens da zu verurtheilen, wo er 
zu ſtrenger Kritik in feinen pielen geſchäftlichen Erfahrungen mancherlei 
reiches Material vorfinden mochte. „Hätten Diejenigen“, heißt es in ſeinem 
Capitel über das Gründerthum, „die von der Tribüne aus die A ach 
Calamität IN haben, deren Folgen heute noch wie ein Alp auf 


dem geſchä 1 und induſtriellen Leben des Landes ruhen, auch nur 
das geringſte Verſtändniß für ihre Aufgabe beſeſſen, ſo hätten ſie ſich ſagen 
müſſen, daß zur Zeit nichts gefährlicher ſei, als gerade der Weg, den ſie 
einſchlugen, und daß ein blindes Verdammen der menſchlichen Beſtrebungen 
auf dem hier in Frage kommenden Gebiete die ſchlechten Elemente nicht 
verhindern werde, ihr Glück bei Gelegenheit von Neuem zu verſuchen, wäh: 
rend es den gefunden Unternehmungsgeiſt des Volkes lahm legen werde. 
Leider liegt es aber in der Natur der Sache, daß bei W 
Körpern und in der Preſſe allgemeine Rodomontaden und oberflächliches 
Geſchwaͤtz viel eher zur Geltung kommen, als ſtaatsmänniſche Begabtheit 
und eingehende wiſſenſchaftliche Leiſtungen. Im vorliegenden Falle war 
dieſen Helden der Tribune und der Feder ein erfolgreiches, wenn auch Pal. 
loſes Wirken um ſo eher möglich, als ſie factiſch nur den Funken ins Pul⸗ 
verfaß zu werfen hatten, und weil Diejenigen, welche vielleicht abwehrend 
hatten wirken können, von der Furcht dor dem Verdacht, als Gründer be⸗ 
zeichnet zu werden, terroriſirt wurden. Der Schaden, der 9 7 0 Lande 
dadurch zugefügt wurde, ist finanziell mit Milliarden nicht zu bezahlen und 


ochen. Her antrat aan and gemäß der bose Rorbifb 9 


ich das Gründerthum im geſunden Sinne zu pertheidigen, und werde ſonnen⸗ 
klar darlegen, daß ich gerade das Gegentheil von dem geweſen bin, was 
bier zu Lande unter einem „Gründer“ verſtanden wird. 

Das Gründerthum iſt in ſich nicht nur nicht verwerflich, ſondern heil⸗ 
bringend und bei dem e Weiſe großen Maßſtabe, der bei Unter⸗ 
nehmungen in unſerem heutigen Culturzuſtand angewandt werden muß, 
hmenibehrlid, ede Erſcheinung 1 ihre Beg 
keit.. .. Das Actienweſen iſt entſtanden, weil ohne daſſelbe nduſtrie, 
wie ſie e und dadurch die 1 der Bevölkerung unmöglich 
wäre. Es iſt ſomit nutzlos und deutet auf Unkenntniſſe der Verhältniſſe, 
wenn man Vergleiche anſtellt, um etwas zu verdammen, was nicht zu ent⸗ 
behren iſt. Es geſchieht Aehnliches von Unverſtändigen auf allen Gebieten 
und hat überall Unheil geſtiftet. Arbeiter haben Maſchinen zerſtört, weil 
fie deren Concurrenz fürchteten, und ſelbſt politiſche Parteien trennen ſich 
durch Ueberſchätzung der Vergangenheit und Unterſchätzung der Gegen⸗ 


egründung in einer Nothwendig⸗ 
die J 


wart. Tadelt doch ſelbſt der Vater häufig den Sohn, weil er anders 
ſcheint, als junge Menſchen in früheren Zeiten waren. Wenn 
daher Unternehmungen mit aſſociirtem Capital erforder⸗ 


lich ſind, ſo iſt damit auch die Nothwendigkeit bedingt, daß es Jemand 
ebe, der dieſe Aſſociation anregt, der Diejenigen findet, die bereit 
ind, als Verwaltung dem Unternehmen vorzuſtehen und die Theile anzu: 
ziehen, die ſich zu einem ! ſollen. Ein Actien⸗Unternehmen 
iſt eine Begattung jrüßen apital und Intelligenz und der Gründer iſt 
der Vermittler deſſelben. (Vielleicht iſt er doch auch manchmal nur der 
„Kuppler“ zwiſchen beiden geweſen. Die Red.) 
Unternehmungen vorgekommen ſind, iſt kein Grund zur Verdammung des 
Princips; ebenſo berechtigt wäre es, geſchlechtliche Beziehungen zu verdam⸗ 
men, um unglückliche Ehen oder gar das Concubinat zu verhindern, denn 
damit wäre auch die menſchliche Race dem Untergang geweiht. 

Die Aufgabe der Geſetzgeber iſt es, nach reiflichem Studium Geſetze zu 
machen, die Recht mit Unrecht klar 14 9 8 2 die auch der Minorität Rechte 
einräumen und den durch den Zweck bedingten Apparat liefern. Statt alles 
deſſen werden ſchöne Reden gehalten, Mißtrauen wird breit ausgeſäet und 
das Alles belebende Princip getödtet. Der Geiſt 1 255 Zeit iſt materiell, 
die Grundſätze ſind hart und 1 und gewiß iſt eine Beſſerung anzu⸗ 
ſtreben. Dieſe iſt aber nicht im 2 15 zum Beſtehenden, ſondern in 
einer Veredelung deſſelben zu ſuchen. 1 in Reformen, in 
vorzeitiger und fal ch angepaßter Adoptirung von Grundſätzen, die unſerem 
ganzen Geſchäftsleben fremd waren, Geſetze, wodurch die äußerſte Freiheit 
der Action auf eine Zeit der ungebührendſten Bevormundungen durch die 
Behörden G haben die Begriffe verwirrt. Viele haben dieſe Verhältniſſe 

efliſſentlich mißbraucht, aber auch fehr Viele haben, wenn nicht in Un: 
ſchuld, ſo doch aus ee e gefehlt. Aus dem Geſchehenen Lehren 
für die Zukunft zu ziehen, wäre unbedingt erſprießlicher geweſen, als das 
Rächeramt zu üben — da daſſelbe häufiger nur Diejenigen erreicht, die es 
nicht verdienen; denn Derjenige, der ſich bewußt geweſen, Geſetze übertreten 
u haben, hat ſicherlich Vorkehrungen getroffen, ſich der Strafe zu entziehen. 
Sch habe den Chef und zwar den alleinigen Chef eines Banthaufes im Auge, 
der Banken, Verkehrs⸗Unternehmen, Wechſelgeſchäfte, Fabriken und Anderes 
gegründet hat. Dieſer hatte ſtets einen Rechtsconſulenten zur Seite, der 
ihm die Demaxcationslinie zwiſchen ſeinem Thun und dem Staatsanwalt 
vorzeichnete. Er erſchien ſelten an der Oberfläche, er hatte ſeinen Regie⸗ 
rungsrath, Aſſeſſor außer Dienſten und Andere, die die Vorſitzenden und 
Leiter ſeiner Unternehmungen waren, die er aber regierte und deren äußere 
und innere Anſtändigkeit er ſich zu Nutzen machte und die für ihn die 
Kaſtanien aus dem Feuer holten, während er erhöhte Preiſe für ſeine 
Gründungsobjecte empfing, Wenn nicht Alles, was er geſchaffen, 77 5 
war, jo hat er doch bei Allem ungeſetzliche Verdienſte gehabt und ſchließlich 
feine Socien hintergangen. Er bediente ſich eines wohlorganiſirten Appa⸗ 
rates, feine Effecten unterzubringen, fie ſpäter wieder billiger zu kaufen und 
eventuell die beſſeren Unternehmungen durch ſeine Organe noch weiter für 
feine Zwecke auszubeuten. Dielen Mann wird der Staatsanwalt nicht 
fangen, er beſitzt heute mehrere Millionen. 

Ein anderer Bankier, der, wie ich glaube, fein Geſchäft als reicher Mann 
aufgegeben hat, ſpielte während der Gründerperiode und der darauf fol: 
genden Zeit bei Actienunternehmungen zugleich die Rolle der Hebamme, des 
Arztes, des Todtengräbers und des Erb r Er diente zunächſt 
bei den Gründungen, leitete dann die Geſchäfte ſo, daß ſie nicht beſtehen 
konnten, er führte die Auflöſung herbei und übernahm manchmal die Ligui⸗ 
dation. Während obiger Operation verkaufte er die Papiere des betreffen⸗ 
den Unternehmens erſt mit großem Agio, dann ging die Entwerthung der⸗ 
ſelben vor ſich. Gerüchte curſirten, die geeignet waren, die Papiere zu 
drücken und während er und vielleicht die Eingeweihten allein wußten, ob 
eine Auflöſung, Capitalreducirung oder was ſonſt der Art in Ausſicht ſtand, 
war er in der Lage zu beurtheilen, ob die im Preiſe entwertheten Actien 
im Verhältniß zu ihrem inneren Werthe mit Profit gekauft werden konnten. 
Die Kaufoperationen wurden dann vollzogen, das Publikum hatte ſein Geld 
verloren und die Generalverſammlungen wurden durch die billig gekauften 
Actien beherrſcht, die Auflöſung beſchloſſen und die Liquidation demſelben 
Herrn übertragen oder von ihm beeinflußt. Noch immer aber hielt man dann 
die Actionäre in Ungewißheit, welche Quote vertheilt werden würde, obgleich 
man es genau wiſſen konnte, denn dieſe a war wieder das Mittel, 
denen, die nicht abwarten konnten, die Actien billig abzukaufen. Bei der Pader⸗ 
ſteiniſchen Bank habe ich felbit dieſe Operationen verfolgt und darunter 
gelitten. Ich ſtand mit dem Haufe in Geſchäftsbeziehung und Kg für 
eine bedeutende Summe über Pari, weil es ein altes gutes Geſchäft war. 
Gleich nach der Gründung wurden die oben geſchilderten Manipulationen 
begonnen, das Geſchäft mit Engherzigkeit geführt und — verdorben; die 
Actien fielen, wurden ener Auf und Alles endete wie oben bezeichnet, 
ich mußte nach beſchloſſener Auflöſung meine Actien unter ihrem Werth 
verkaufen. Hier war ein gutes lebensfähiges Unternehmen durch unver⸗ 
eihliche Fehler — denn einen beabſichtigten Betrug will ich nicht voraus⸗ 
ſehen — zu Grabe getragen und mit der Situation et Koſten der Actio⸗ 
näre Mißbrauch getrieben. Die ganze Handlung läßt ſich aber unter die 
ſogenannten kaufmänniſchen Ufancen einreihen und es würde dem Staats: 
anwalt ſchwer fallen, fie, für ſtrafbar zu erklären, denn unſere Geſetzgebung, 
wie 60 in einem anderen Abſchnitt beweiſen werde, bietet die Hand dazu, 
er fancen in Anwendung zu bringen. Man braucht aber nicht Hand⸗ 
ungen, wie die vorerwähnten, herauszugreifen. 1 

„Das Geſchäft der Agiotage überhaupt, und namentlich dei Gründungen, 
giebt den vornehmen ehrlichen Banken und Bankhauſern legitime Mittel, 
das Publikum zu berauben; es ift wahr, daß ſich dieſe Mittel als für das 
Geſchäft nöthig, als mit den modernen ökonomiſchen Örundfägen zuſammen⸗ 
hängend ꝛc. bezeichnen laſſen, das ganze Geſchaͤft iſt aber doch bei alledem 
ein planmäßiges Täuſchen des Publikums, kann aber auch, Bine: während 
einer Speculationsmanie, nur von den erſten Firmen betrieben werden, 
und in der That 15 denn auch dieſe den Reigen an. Solche 
Inſtitute können ſich brüſten, daß alle 17 lenangaben richtig ſeien, daß 
nur die wirklich gezahlten Summen in Rechnung 19 7 25 werden — denn 
ihr Profit rührt von dem Agio her — die Actien kommen über Pari 
auf den Markt, das Renomms des Inſtitutes macht Alle begierig, ſich dabei 
u betheiligen, der Cours ſteigt, es wird nur ein kleiner Theil am Emiſ⸗ 
honscontie bergegeben und gleich zu höheren Courſen zurückgekauft, um 
event. zu den allerhöchſten fpäter veräußert zu werden, und ſo entwickelt 
ſich zu den Gunſten der ehrenhaften Häuſer und ihrer Freunde ein ſchwindel⸗ 
hafter Cours. Dabei dürfte nicht eine 57 Handlung geihehen ein, die 
nicht strikte legal iſt, auch iſt wohl nichts abſichtlich verdorben worden. Die 
Praxis ſelbſt aber iſt falſch, fie beruht auf einem Syſtem das vom Pudli⸗ 
kum nicht verſtanden, faul und falſch in feinen Grundpfeilern iſt. Dieſen 
Gegenſtand beabſichtige ich jedenfalls ſpäter zu beleuchten, um dem Publikum 
llar zu machen, daß das, was es für Leuchtfeuer gehalten, Irrlichter geweſen. 

Das Berliner Bankweſen verabſcheute ich aus Grund meiner Seele 
vom erſten Augenblick an, wo ich es naher kennen lernte; mein ganzes 
Trachten war dahin gerichtet, durch mein Handeln den Banquier, wie er hier 
zu Lande malen für den großen Industriellen und für das Publikum un⸗ 
nöthig zu machen. Dies haben die Herren bald gemerkt und ſo bin ich denn 
auch bon ibnen ſtets verfolgt worden und — zuletzt ihnen erlegen. Wenn 


in feinen moraliſchen Folgen vielleicht nie wieder gut zu machen. Ich aber auch mein Streben in dieſer Beziehung erfolglos geblieben, fo wird es 
habe keinen Grund, das Treihe n der Jahre 1871, 72, 93 aus perſönlichen] hoffentlich nicht 3 5 meine Aube 4 Das Bankweſen als fue, 1 170 
Nuückſichten zu vertheidigen. Der Krieg mit Frankreich hatte mich ruinirt,] verſtanden und richt 5 
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ig betrieben, iſt eine dem Lande nöthige und jeglichen 
Verkehr fördernde Justitia. Wie daſſelbe und alles, was damit e ac 
bei uns betrieben wird, dient es — ausgenommen das aus⸗ 
ae und Commiſſions⸗Geſchäft — durchaus falſchen 
in Bezug auf ihre Solvenz, find unſere Bank⸗ und Hypo⸗ 
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4 Das der jo große Unternehmungen, wie die „in er Weiſe ge belichteit, zu Vereinbaren ift. Unſer Geſet, unſere Staats- 
0 Tage fördert hat, wie ich. Meine Selbſtloſigteit war, wie ch im Fortgange diejer etzt prävalirenden Principien und das ſich daraus ergebende 
Mittwoch] Schrift zu beweiſen hoffe, in commercieller Beziehung ein großer Fehler] Syſtem gie Schuld daran. Es giebt allerdings Handlungshäuſer, die 
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ſofort das öffentliche Vertrauen, wenn ſie ſich direct oder adde — 
Gründungen betheiligt; Banken ſind dort Zahlſtellen, Gründer ſind eben 
nur Gründer und daher traut man ihnen nicht und verlangt Garantien. 
Trotz aller Vorſicht kommen Betrügereien vor, aber das Geſetz hat die 
Mittel an die Hand gegeben, wodurch Jeder aus eigenem Antriebe ohne 
Hilfe des Staatsanwaltes Reſtitution und event. Strafe herbeiführen kann. 
85 Deutſchland ſpielt der Privatmann, wenn er noch ſo reich iſt, auf dem 
Veldmarkte keine Rolle, die Schätze des Banquiers erſcheinen aber unermeß⸗ 
lich, und ſo bemächtigt er ſich vieler Unternehmungen, die gar nicht 
zum Bankgeſchäfte gehören, die er nicht verſteht und faſt immer verdirbt 
und die außer Ver ältniß zu den eigenen Mitteln ſtehen; letzteres genirt 
ihn jedoch nicht, denn die Taſche des Publikums 7 ihm offen, wenn 
überhaupt für Capitalanlagen etwas vorhanden iſt. Dieſer Zuſtand hat 
auch noch den großen Nachtheil, daß Vieles, was Noth thut und geſchaffen 
werden müßte, aber kein Speculationsobject iſt, nicht entſtehen kann, weil 
es von Vanquiers nicht unterjtügt wird. Iſt die Zeit neuen Unternehmun⸗ 
gen günſtig, ſo treten die großen Häuſer ſofort mit ihren Gründungen 
hervor. Hiebei will ich annehmen, daß ſie ſich beſtmöglichſt zu informiren 
ſuchen, Banquiers find aber proverbiel eingebildet, dies liegt in der Natur 
des Geſchäftes, und jeder Banquier legt einen Hauptwerth auf den Bericht 
eines Collegen; Banquiers verſtehen ſelten etwas von den wüßten Berne : 
niſſen der Industrie, ihre Merkmale für ihre Beziehungen zu derſelben ſind 
nothwendigerweiſe ganz andere, als diejenigen, welche einen Induſtriellen 
leiten würden, ſie greifen daher faſt immer falſch, und ich habe in vielen 
hundert Fällen noch nie gefunden, daß ein industrielles Unternehmen, von 
Banquiers geleitet, richtig verwaltet worden ſei. Die Gründe dafür gehören 
in einen anderen Abſchnitt. Beiſpiele dafür find indeſſen zahllos ch 
nehme alſo an, daß es die großen Häuſer im großen Ganzen bei ihren 
Gründungen ehrlich meinen und daß ſie glauben, was ſie Ma — aber 
es liegt in der Natur der Sache, daß das Publikum den Glauben als Agio 
bezahlen muß, und ſo werden denn Unternehmungen unter beglückenden 
S mptomen in die Welt geſetzt, ſteigende Courſe erwecken Kauflust, und ift 
erſt das ger angeregt, fo iſt dem Publikum kein Agio zu groß, wie es 
thatſächlich ſich immer wiederholt, daß die Maſſe erſt bei hohen Preiſen 
kaufluſtig wird. Iſt der Tanz ſo begonnen und der Samen für Verluſte 
geſäet, dann folgt eine Generation der Faiſeurs der anderen in abſteigen⸗ 
der Reſpectabilität und ſo verwandelt ſich die Agiotage erſt in unbewuß⸗ 
ten und zuletzt in beabſichtigten Schwindel Aber, wie erwähnt, 
der Schwindel iſt nicht Grund, ſondern Conſeguenz unſeres chlechten 
Syſtems, und obgleich zu verdammen, wirkt er zur Zeit eher n als 
Bahn brechend, er ev ag ad ſich ſchneller, und die ſich daraus ergebenden 
eclatanten Enthüllungen bringen das Fieber zur Krifis. Die Kriſis iſt 
nothwendi „ſie geht der Geneſung voraus, alle großen Bewegungen über⸗ 
4 ſich zuletzt, und Fieber und Reaction 5 
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künſtlich herbeigeführt werden. Der Schwindel iſt unbedingt zu nen. 
aber er iſt nicht zu vermeiden. () Man kann durch richtige Geſetze, durch ein 
richtiges Syſtem dagegen wirken und wenn ſich, wie jüngſt der Fall eweſen, 
beides als ungenügend und ſchlecht erweiſt, jo muß man prüfen, wo 
der Fehler liegt, die beſſernde Hand daran legen, das Publikum belehren, 
aber nicht umkehren wollen. Rückſchritte find in der Natur unftasthaft- 
Mag daher, damit ſich die Geiſter beruhigen, in ſo weit der Schleieß über 
die Vergangenheit fallen, als der Richter damit & thun hat. Eine hiſtoriſche 
Kritik muß man aber daran legen, damit der 1 We wiſſe, was er zu 
en der Moralift, was er zu lehren habe. Ein Weitergehen kann nichts 
nilzen und iſt auch nicht gerecht, denn im großen Ganzen lag der Fehler in 
den Verhältniſſen. Man hat eben das Kind zu lange in den Windeln ge⸗ 
halten, dann zu plötzlich laufen laſſen und fo hat es im Gehen ſich beſchädigt 
doch aber iſt es falſch, ſich nach den Windeln zurückzuſehnen. “ 


2 Breslau, 8. September. [Von der Börſe.] Da heute keine wer 
ſentlichen neuen Meldungen vom Kriegsſchauplatze vorlagen, auch die 
Wiener Börfe des katholiſchen Feiertages halber geſchloſſen war, ſo fehlte 
der hieſigen die Leitung, die ſie ſonſt gewöhnt iſt. Daher eröffnete ſie auch 
in unentſchiedener Haltung bei äuferft geringem Geſchäſt. Nach und nach 
griff indeſſen eine mattere Stimmung Platz, zu deren Erklärung die ver⸗ 
ſchiedenſten Gerüchte [benutzt wurden. Namentlich wurde das Dreilaiſer⸗ 
bündniß als ſehr gefährdet hingeſtellt und ein Artikel des Peſtet „Lloyd“ 
eifrig colportirt, der ſich in dieſem Sinne ausſprechen ſollte. Erſt gegen 
Schluß befeſtigte ſich die Börſe auf beſſeres Berlin und ſchließt recht feſt. 
Credit verkehrten dieſen Strömungen entſprechend 246,50 & 244,50 à 246 
a 247. Auch in heimiſchen Werthen waren die Umſätze ſehr gering und 
die Stimmung eher matt. Bahnen und Banken ermäßigten ihre Courſe 
etwas, Laura wurde 64,25 à 50 gehandelt. 


Breslau, 8. Sen [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ 2 
Roggen (pr. 1000 Logs) ruhiger, gek. — Ctr., pr. September 158 Ma 
Br., September⸗October Mark Br., October⸗November 150,50 Mark Br., 
NLovember⸗December 155 Mark b = u. Br. December⸗Januar —, Januar: 
Februar —, April⸗Mai 157 Mark Br. und Gd. x 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Etr., pr. lauf. Monat 183 Mark 
Br., September⸗October 183 Mark Br., October⸗November —- 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

afer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., per lauf. Monat 133,50 Mark 
bezahlt und Br., September⸗October 133,50 Mark bezahlt und Br., October⸗ 
November 133,50 Mark bezahlt und Br., November⸗December 133,50 Mark 
bezahlt und Br., April⸗Mai 139 Mark bezahlt. 

aps (pr 1000 Kilogr) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 305 Mark Br. 

Rüboͤl (pr. 100 Kilogr.) till, gek. — — Ctr., loco 68 Mark Br., pr. 
September 67 Mark Br., September⸗October 66,50 Mark Br., October⸗ 
97 7 1 Br., Nodember⸗December 67,50 Mark Br., April⸗Mai 

, ark Br. . 

Spiritus feſter, gel. — — Liter, loco pr. 100 Liter à 100 53 Mark 
Br., 52 Mark Gd., pr. September 52 Mark Gd. September-October 50,60 
bis 51,00 Mark bezahlt, Br. und Gd., October⸗Nopember 49 Mark bezahlt 
und Br., November⸗December 48,50 Mark be 9h und Gd., December⸗Ja⸗ 
nuar —, April⸗Mai 49,50 Mark Gd., 50 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 48,56 Mark Br., 47,64 Gd. 

Zink unverändert feſt. Die Börfen-Commiffiot. 


Poſenz 7. Septbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Wetter: Regen. Roggen feſt. September 154 Gd., September⸗October 
154 Gd., October⸗Nopember 155 Gd., November⸗December 157 Gd., 9005 
jabr — Spiritus ſehr feſt. September 52,40 bez. u. Gd., October 50,60 

ez. u. Gd., November 40,10 49,20 bez. u. Br., December 40,10—49,20 
bez. u. Gd. Januar —, Februar —, Marz —, April⸗Mai 51,10—51,20 
bez. u. Br. Loco Spiritus ohne Faß — 
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Briefkaſten der Redaction. | 

Klein: „Döbel Mehrere Stammgäſte. Gedulden Sie 
ſich; der Staatsanwalt wird die buchſtäblich wahre Geſchichte ſchon bes] 
ſorgen. Ihr Schimpfen hat keinen andern Zweck als uns Kunde 
von Be Bildungsgrade zu geben. f 
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Schwach, 3 Geſchäft. r Beſſerung drückten ſchüeßlich 
ungünſtige Auslandscourſe. Bahnen und Internationale ziemlich gehalten. 
rthe wenig verändert. Auslandsfonds walt 


anuar rg 3 204, 19, 136, 657 Tr 175 24,335,036 g Sara ale nenn — — beſſer. 
Be 1 der Ober weig⸗ h { Deutſche Anlagen ge con 
2) Lahn en Bergwerk, d ‚Zelegrapbifche, Oepeſchen * ns ER ee . e ⸗Courſe.] Creditactien 122, 75, 5 
1518 bach Beläge; Hu laß 9 — 45,538 1,700 47,238 er 45 8. September. Die Verabſchiedäͤng der Monarchen war] Fran 8. Septbr., 2 Uhr 30 Min. lech laß Course] Credit⸗ | 
im Januar big A a uſt — 335,165 15,100 350,265 ſeht herzlich; ſie trennten ſich mit den Worten: „Auf baldiges Wieder⸗Actien 122 78. Staatsbahn 239, —, Lombarden 63%. Bi emlich feſt. 1 
1875 nach definitiver Feſtſtellung — 402 444 127,746 ſehen.“ Der Kaiſer richtete an den Bürgermeiſter folgendes ſehr] . Paris, 8, Sepcbr. [Aufangs⸗Cgurſe.] 3% Rente TI, 55. teuefte 1 
im Januar bis it BET 98 ach, 8736 352,406 | gnädiges Handſchreiben: Ich kann die Stadt Leipzig nicht dul babe 1972 108, 37. e Spee a 75. Lom - 
3) N ohne derſelben nochmals auszuſprechen, wie ſehr Mich der Mir be „enden, 8. Septbr. Kinfangs- our) Gonfols,95, 11.. Italiener : 
1876 1 8 aer em u Abschluß 127,701 389,316 35,530 552 547 reitete Empfang erfreut und bewegt hat. Mir iſt hier, wo 51 53 72} %; Sombarben 6%. Türken 13, 03. Wetter: Schön. N 
1 bi A Auguſt 878,289 3,207,458 309,650 4,395,397 Jahren der erſte Schritt für die Vereinigung Deutſchlands mit blutigen ondon, 8 „Seplbr. 12 Uhr 30 Min. Confols 95, 09. Türken 13. N 
1875 nach deiner Serteung 139,209. 453,023, 354,0 627,877 Opfern erkämpft wurde, überall eine fo wohlihuende Darlegung der Newyork, 7 Scuben Abends oe 880 Courſe⸗ 2 ar 1 
im Januar bis Auguſt 944, 951. 3,406,562 310, 110 4,061,6 623 ür die Einigkeit Deutſchlands, bunden mit London 4, 854.8 Gold⸗Agio 10. %,. Bonds de 1885 112% 5 
0 Bei der gehn ener Spmpalhie für die GEinignit Deutfihlands, berzunden mit warmer dire Anke ze 116%. . Bone de 1897 11712. Grie-Balt 0%. Sen: 
en: rd Itreuer Anhänglichkeit an den Landesherrn entgegengetreten, daß es] wolle in Newport 1 do. in New: Orleans 11. Daft Beil 8 N 
1876 nach 8 Abſchluß 74,734 225 800 33,00. 333,634] Mir ein wahres Herzensbedürfniß iſt, Meiner freudigen Befriedigung Newyork 26. Raff. Petroleum in Philadelphia 2574. Mehl A, 80. * 
im Januar bis Auguſt 523,238 1,757,349 229,890 2,560, 382 hierüber Worte zu geben. Der Name der Stadt Leipzig iſt bisher] Mais (old mixed) 56. G Seübjahrsmeigen 1,22. Caffee Rio 17 . 
1875 nach definitiver Seittelung © 80,886 246,558 ‘© 34,701 jederzeit unter den erſten genannt worden, wo es bie Ehre und die Savanna-Buder 9%. Getreidefracht 6. Schmalz Marke Wilcox) 118. 
JJ 1,825,509 7278210, 2023000 \kangoe Yeutfhtande galt! Sch hide von. i der feften Ueber- Spee e eisen) I%- 5 
B. Bei den im Bau begriffenen roße Deulſchlands g abe ven bier mi A Stettin, 8. September, 1 Uhr 30 Min. Weizen 1 Septbr.⸗ 7 
und theilweiſe dem Vetrieb zeugung, daß es immer und für alle Zeiten ſo ſein wird. Wilhelm. Petober 20, , Betober-odember 208, jahr 208, Roggen 
eröffneten Bahnen: Merſeburg, 7. September. Der Kaiſer it Abends 7½ Uhr unverändert, Septbr. October 147, 50, Bciobep wege 149, —, Fri 4 
e e 8 
1 geſchm ie nir ür efolge un aus⸗ — „S er⸗Nove h 
8 ländiſchen Offgiere waren etwa 70 Egwipagen bereit gehalten. Die Sehe e 22, Petroleum September: October 18, —, Detober⸗ 
Neifie » Ziegendals, Deutſch⸗ Majeftäten wohnen mit ihrer nächften Umgebung allein im Schloß.] Koln, 8. Septbr. [Getreidemapkt] „ (Schlußbericht) Weizen . 
985 ra 8 und Die rau es — gan 2 1 5 a per 19, 1 ‚per 2 20, 1 ba 6, Pe per e I 60, . 
eob äge f tiere. Der Fremdenzuflu außerordent m ſpäten Abend] per März 15 öl loco —, per October 36, 80. Hafer loco 17 50, j 
7 13 2 quartie 
CWV%%%(VͤF%/%/%%/% rer Asfnfmitsn Tnmlhen | Saba 1, 0, St 15, 0 | 
1875 — a 8 ale 114, 946 81, 800 38,423 289100 Regimentö-Mufikioeps es 4. Armeecorps ſtatt. 6 ee 85 Sepienber. 1 ae (Schlußbericht.) 8 g 
‚im Sam 8 Aa. 1)67080, 1 isäuss A60816 1,79563| bien, 7. Seplemder. Mer Mail paeiten TTT 
Seelen eee Freiburge Eifenbabn Handſchreiben an den Arzherzog Albrecht gerichtet, in] Spiritus still, September 37%, eiche 8 387%, . — 
Im Monat Auguſt 1876 wurden auf der Bahn lercl. der Strecke Reppen⸗ welchem er ſich von dem Refultate r ftattgehabten ITruppenmandver |ber 38%, April⸗Mai 39%. Wetter: 
Cüſtrin) 213,587 Perſonen 285 Die Einnahme 59 231 Mr 1 66 in hohem Grade befriedigt erklärk, allen dabei verwendeten Comman⸗] Amſterdam, 8. Septbr. (Getreivemertt] (Shlußberiht.) Weizen 
9 an den At ehr he W n 518 Br 50 10 danten und Truppen des ſtehenden Heeres und der Landwehr wegen m gerhaftele,. 15 N il 5 1 0 10 5 0 
3) aus den Extraordinarie n 48,156 „ 28 „ ſihres Eifers, ihrer Ausdauer und ihrer kriegsmäßigen Schulung feine Pert 205 3074, 95 Mai 41%. Raps per October 108, per Apel — Ar | 
in Summa 849,748 Dart 44 f. volle Anerkennung ausſpricht und dem Erzherzog Albrecht für feine| regen. f 4 
Im Auguſt 1875 betrug die Einnahme nach be⸗ mühevolle und lehrreiche Leitung der Uebungen ganz beſonders dankt. aris, 8. September. F Me 5 BL Sehtems 
RT IN 2 870,071 06 | London, 8. September. Die „Times“ theilt mit, die Türkei] ber 58, 25, October 59, —, vbr.⸗December 60 Bi Febr. 75. 
. 7 70 4 1. Auguft fälli Quoten d England Reigen behauptet, September 26, 50, October 27, —, e 
Daher. 1876 weniger. 21,323 Mark 62 bf. zahlte bie am 1. Auguſt fällig geweſenen Quoten ber von Englan vembet⸗Februar 28, —. — Spiritus feſt, Splember 47, 50 


L 


Hiergegen die Mehr⸗Einnahme bis ult. Juli mit 
Ergiebt als Mehr⸗Einnahme ult. Auguſt d. J. 


Eiſenbahnen und eren, 
* [Rechte-Dder-Ufer-Eifenbahn.] Die Zunahme des Verkehrs 
der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗ ⸗Eiſenbahn findet in den erſten Jahren nach 
Vollendung des ganzen Bahnnetzes ihre Begründung in der natürlichen 


D 
7 


Entwickelung des gewerblichen Lebens des durch die Eiſenbahn durch⸗] Siſtirung eines ruſſiſchen Volontärs in Peſt der ruſſiſchen Regierung! Galtzier — — 
gemachten Vorwurfe, daß ſie der Parteinahme des ruſſiſchen Volkes 


ſchnittenen Landestheiles. Hieran ſchloß ſich der Aufſchwung, den 
e und Induſtrie, namentlich nach dem letzten Kriege, genommen 
aben 
Eiſenbahn ift aber die ſtetige Steigerung der Einnahmen ſelbſt in den 
letzten Jahren, in welchen überall Induſtrie und Handel darniederliegt. 
Auf dieſe weitere Steigerung des Verkehrs hat unzweifelhaft die Aus⸗ 
dehnung ihres Abſatzgebietes butch Eröffnung der neuen Strecken der 
Freiburger und der neuen Linien Oels⸗Gneſen und Poſen⸗Creuzburger 
Eiſenbahn beigetragen. Cs beliefen ſich die Einnahmen im Jahre: 
1872 auf 6,457,891 Mk. oder 21,388 Mk. pro Bahnkilom. 


1873 ,, 7,832,861 „ „ e en, 

1874 % 8,301,263 „ „ 26,778 „ „ „ 

1875 „ 8,628,004 A 27,574 nn „ 2 
und werden 1876 9,000,000 „ „ 28,750 „ „ „ 


e überſteigen. 


[Der Entwurf einer internationalen Vereinbarung über den 
Eiſt Jenbach Belkehr Die Herren de den d von Genf und Dr. 
ct aus na überreichten bei Gelegenheit der Schweizer Bundes Ver⸗ 
fäammlung im Sommer 1874 bei Berathung des G Tehes, Hate den 
2 acht⸗Transport auf eie di eine Petition, in welcher ausgeführt 
wurde, daß es ebenſowohl el des Publius als der nen 
dringend wünſchenswerth jet, daß wenigſtens „geroife Prinzipienfra 1 ie 
züglich des internationalen Eiſenbahn⸗Transports durch internationa e V 
einbarung geregelt werde und 55 auf Anbahnung u ſolchen im 
einer internationalen Conferenz hinzuwirken ſei. Die 
Schweizer Bundesrathe zu entſprechendem 72 9 005 ga ee Hu ließ 
dieſelbe mit einem die Anregung weiter motivirenden und b 
Berichte des Eiſenbahn⸗ an aden epartements durch ſeine e 
in Berlin, Paris, Rom und Wien den l, a | der betreffenden 
mittheilen und richtete an fie das Erſuchen, ihre Anſichten über die S 
ſowohl, als über die Anhandnahme und Behandlung derſelben außen ik 
wollen. — wurden als Gegenſtände der Verein arung nur folgend 
hervorge 
Bi ee gefftellung des Gerichtsſtandes für Neclamation wegen Savarie] 


| un, Bere Cinführung, er Kant Formalitäten für Genfaining 


udn rund Außer 
. 3) ER ah u des a den Bracht öh beste unter Arbe an I 
] nden Fra K € 
3 5 def nagen r dieſen Rückgriff 1 9255 10 
en 


R 8 dieſelb Mane das 
Ar A a“ a aftbarleit des Frachtführers, des urſprü 


iteurs und ha wiſchen⸗Spediteure. 

Die in Frage + But Regierungen haben insgeſammt die Anregung 
ig aufgenommen und ihre Geneigtheit, ri a en ee ee 
en, in e geſtellt. Von Sei 

dach bemerkt, daß ſie erſt dann 9 4. die . naher A 

geben in e ſei, „wenn die zur derei 

eines ſpeciellen n twurfes näher formuli 

Sinne deren a auch die deer 15 

für eine ge Berbanblung vor 

pollſtanvia det tes Programm an werden e 
hat in der ee ten . ſich mit der Jag en u 175 era 
faßt und hat den Profeſſor Fick in ein möglichſt Beh A 
detaillirtes Programm in Gejta Ah, en Entwurfes neb 
tiven für die zu vereinharenden Beſtimmungen ausarbeiten und 155 Di 
Commiſſion von Fahmännern, Fand laſſen, welche letztere jedoch nur ge⸗ 
ringe Aude en dem u 15 A e Fa hat. 
Der vorgelegte 19 2 ganſchaulicher Weiſe 
die Fragen anzudeuten, mil e lacht de es Gegenſtand 
einer Conferenz⸗ Berathung, bezi ehe einer internationalen . 


a dür 
Der e zerfallt in 15 1 Haupttheile 
15 L und Inhalt . 3 Sienbapn . grade 
EN e Uung deſſelben 
3) Le lung N 1 Gerichtsstand für Entſchadigungsforderungen wegen 
Michterfüllung des internationalen Eiſenbahn⸗Fracht⸗Contractes. i 


D 


eſchädigungen. 


e 
wurde 


1,110 Dart 78 Pf. 


DIN 
Petition wurde 1 


15 April M. 


ene 


und Frankreich garantirten türkiſchen Anleihe von 1855. 

London, 8. September. Bei dem Bankett in Sheffield 5 
Hartington die baldige Berufung des Parlaments und führte aus 
die orientalische Frage ſolle nicht durch einen Krieg gelöft werden, 
ſondern durch die Vermittlung der Großmächte. Die Löſung ſei 
ſchwierig, aber unerläßlich. England müſſe aufhören, alle Schnite 
abzulehnen, die nicht von ihm ausgingen. 

Petersburg, 8. September. Gegenüber dem auch anläßlich der“ 


für ſtammverwandte Glaubensgenoſſen nicht entgegentrete, wird ruſſi⸗ 


Ein beſonders günſtiges Zeichen für die Lebensfähigkeit dieſerſcherſeits bemerkt: Die Regierung habe nach reiflicher Erwägung zu 591, 25. 


einem derartigen Entgegentreten keinen Anlaß. Rußland habe kein 


Foreign⸗Entliſtmentgeſetz wie England und könne darauf verweiſen, Sch 


daß trotz dieſes Geſetzes England während des erſten Carliſtenkrieges 
die Bildung der Evans'ſchen Legion geſtattete. Für die Engländer 
handelte es ſich damals um abſtracte conſtitutionelle Grundſäͤtze. 
Für das ruſſiſche Volk handle es ſich um den Ausdruck von Glaubens⸗ 
und Nationalitäts⸗Sympathien, dieſen dürfe die Regierung, die mit 
den anderen Mächten officiell für die Beſſerung der Lage der Chriſten 
in der Türkei und gegen die türkiſchen Greuelthaten eintrat und ferner 
energiſch eintreten wolle, nicht entgegentreten. Preßausſchreitungen 
ſeien wie die Suspenſion der Journale „Grashdanin“, „Ruski Mir“ 
weiſe beſtraft, die Aeußerungen der nationalen Stimmung preßpolizeili 
einzudämmen, fühle man ſich nicht berufen. Der Thätigkeit des Rothen 
Kreuzes werde, wie von jeder europäiſchen Regierung, Vorſchub 
geleiſtet. 
von Freiſchaaren habe die Regierung nicht geſtattet. 

Madrid, 8. September. Der Miniſterrath beſchloß, die Behörden 
auf die gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung bezüglich des Reli⸗ 
gionscultus hinzuweiſen und ihnen einzuſchärfen, daß ſie allen öffenf⸗ 
lichen Kundgebungen gegen den katholiſchen Cultus entgegentreten, 
andererſeits darüber wachen, daß die Unverletzlichkeit der reſormirten 
en] Gotteshäuſer und Friedhöfe reſpectirt werde. 

Konſtantinopel, 8. September. Die Schwertumgürtung des 
Sultans fand in der Moſchee Eyub ſtatt, im Beiſein der Minifter, 
der höchſten Givil- und Militär Behörden ſowie der geiſtlichen Würden⸗ 
träger. Auf der Rückkehr beſuchte der Sultan das Mauſoleum 161 
Vaters. 

Naguſa, 8. September. Wie ein Gerücht wiſſen will, haben die 
anruft Zimunie und Socica das Fort Uoſtup genomme 
und zerſtöͤrt und haben hierbei 90 Gefangene gemacht, ſowie Munition 
und Lebensmittel erbeutet. Mukhtar Paſcha, welcher 


Telegrap iſche Courſe und Wörſenmachrichten. 
iche 3 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 8 h 12 Uhr 25 Min. e Credit⸗ 
Actien 245, 50. 1860er Looſe 102, 50. Staatsbahn 4 Lombarden 
12% Rumänen 15, 75. Disconto- » Commandit 115, 75. . 

böl Septbr.⸗ Octbr. 00 


64, 30. Still. 
Weizen 12.555 Ft; Oalbr. 197, 50, 15 155 
"eg; ü „ 
1. —. iritus September 54, —, April Mai 52, 80. 
Weizen 1 5 Sep⸗ 


Rn A 50, April⸗Mai 15 39, —. 

Bein, 8. Feen [Schluß⸗ Bericht. 
tember⸗October 199, —, October ⸗November 199, pril⸗ 7, —. 
& Roggen Me 158 September⸗October 151, 50, Oelber Bopenber in 


8 


ril⸗Mai 207, —. 


i 158, 50. Müböl beſſer, September⸗October 69, 40, 
i 71, —. Spiritus matt, loco 54, September 53, 80, © 
17 53, 60, April⸗Mai 52, 60. Hafer September⸗October 149, 50 


1555 8. F Gele Lahr ed mach 


epeſche 2 re 

23 Cours vom 8. 7. 
80 275 Cr Nat. 245, 244 —J Wien kur 3 „ 167, 80 167, 75 
benden n AI, — 476, 50 Ken 2 Din at . 166, 50 166, 50 
Lund arden — 127, 50 Varſchau 8 Tage 266, 60} 266, 10 
Schleſ. Bankvetein. 187 50 87, 501 Deitert. Noten. . . . 167, 95 168, 50 
Presl.-Discontobank 70, — 40, 75] Ruff. Noten . 257,75 267, 75 
T ur 

r. echslerban — ’ a ! ’ 
1Laurahütte 4. 64, 75 65, J 1 öder Looſe 102, 20 102, + 


ndon, 8. 
f 32 55 95,09. 


Die Organiſationen für maſſenhaften Uebertritt, die Bildung“ 


aus Zaslap] 
3 vordrang, verbrannte das montenegriniſche Dorf Potkovic, 
— —½ ut. — 614ä / ͥ en 


9 — April 51, —. Wetter: Bewölkt. 


Hamburg, 8. Sept., Abends 8 Uhr 40 Min. Friginal⸗ Depefür der N 
Breslauer Zeitung.) LE Silberrente 58½. Lomb Arden 1 158, 
. 1 ttien 121, 25. Oeſterr. Staatsbahn 594, 50. Laura —. ö 

att, ge 
© . e eee le 

rigina r Bre auer 9 redi ien taatsbahn 
857 75 eh I Silberrente —, —. 1860er Looſe 3 m 1 
* 8 55 a 10 ie min. 4 Junge Gang g 1 4 

e er auer Zig ente 5. Neueſte eihe 

100 alen Rente 73, 05. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
5 11 Eiſenbahn⸗ Actien 165, —, do. Prioritäten —, — Re 
Zürten 0e 1865 13, 02, do. de 1869 71, —. "Zürtenlooje 40, — — 


m. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung)» 
pet. 3 —— 3 Lombarden 6,09. Sproc 
Ruſſen de 1871 %. dio. de 1872 Silber 51%, Türkische Ans 
leihe de 1865 12,15. 6 proc. Türken ch 1869 13. proc. i 
Staaten per 1882 105 * Silberrente —. ar Re —. Berlin 20 se 
Hamburg 3 Monat 20, 64. Frankfurt a. 64. Wien 12 N 
Paris 25,42. Pee 307g. — ie — PCt. enten. 5 
lung 34 ‚00 . Sterl. 0 
Glasgow, 8. September, Mittags. Roheiſen 56, —. en 


Telegraphifche Witterung sberichte vom 8. September. 
| 


at Septbr. 2 Na 
alieniſche 


ah 5338 B 
- 2282 e 
5 96 855 Wind. | Wetter. merkungen. 
a BE = 


2 u. 


81 Thurſo Sr Bi alb bededt. 10,6 See ruhig. 
7-8 a alb bedeckt. 12.8 Seegang leicht 
7-8 . 150 alb bedeckt. 11, 1. See ru 
7.8 NW. alb bedeckt. 11 5 Seefaſtunrub. 
7-8 755,5 WNW. ma ig weite. 2 
7-8 749,4 NNW. ftill. — 5 15 f 
7-8 7458 S . fl wolki * al 
778 2427 * bededt, 105 See ſ. ruhig. 
7-8 t. bedeckt. 
78 „bedeckt. 139 geſt. Regen. 
7-8 Nebel. 13,9 geſt. Regen. 
78 Mi Nebel. 9.2 geſt. Regen. 
7.8 Wien Regen. 13,9 a 
7-8] Memel wolkig. 16,3 See ruhig. 
78 Neufahrwaſſer bedeckt. 14.6 Abds. Gen. * 
7-8] Swinemünde wolkig. 14.3 Abds. Gew. g 
28 720 2 5 mai bedeckt. 


13,3 oc u. N. Reg. 


wolkig. 115 Geſt. Regen. 


Noch woltig. 
re mäßig. edeckt. 


751,6 S. ſtark. Regen. 11,4 ' 
748; 5 SS. ſchwach. . 14,6 4 “ 
749,7 SS. ſta rk. bedeckt. 11,6 { 

£ 7520 S. leicht, bedeckt. 15,1 : 


Ueberſicht der Witterung. Fortdauernd Barometerfall in S 2 
Das Gebiet niedrigen Luftdruckes hat ſich . 1 at gleich an 
abgenommen, ſo daß die Gradcenten gering ſind. inimum liegt ng f 
Skagen. Winde großentheils ſchwach auf der he Nuorbſeh nordweſtlich 
auf u Oſtſee, ſüdlich nur der SW. und n Havre und in Güde 
deutſchland . ſtarke Regen, theilweiſe mit Gewitter, — — wiederum in den 
meiſten Theilen Europa's ſtattgefunden. 


in one 
Bunte, welche in 


die Oderre ulirung im! e 
. ſo daß auch beim klein⸗ 
bn unterliegen würde. Alſo 
lau und den bereits im Bau be⸗ 
n Sileſia führen und De . 
nd ſetzen wird, manchen en 
Touren im Unterwaſſer age zu 


1 


und hm daun in 
des Muli in Berg, känfhaenr 
kommen. 


7 ut 


FFC 
} zeichnete und Schnelle Wirk 
ſtändig anſchließe. Wag 
= 1115 ne F 
alſpſtem 5 
20 


nu 
em 


uw Er 


. 5 \ 
eſtand. 
7 Dr. med. W. Zilz, Berlin. 


*) Diefelben Toften incl. Verp. 7 Mark. 


Dels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


Die Betriebs⸗Einnahmen pro Auguſt 1876 betrugen nach proviſoriſch 


Anerkennung zu Theil 
Schulkinder. a 


a 71 wi... Jen; 
Erklärung. 4 
Unter Bezugnahme auf die, . betreffende, nicht ob⸗ 
jectiw gehaltene, daher auch nicht erwiderte Replik vom 4. September c., in 
welcher dem Geſang⸗Verein „Harmonie“ eine nicht patriotiſche Geſinnung 


unterſchoben wird, erklären die Mitglieder des Vereins hierdurch, daß Feſtſtellung: 
die in dem qu. Replicat enthaltenen Behauptungen Verläumdungen ent⸗ f 5 a. aus dem erſonen⸗Verkehr 30,568, M. 
balten und daß der Verein ohne Rückſicht auf religiöſes oder politiſches b. ( eee 25 38,4120 
Glaubensbekenntniß jederzeit ſich ſolcher Mitglieder entäußern wird, die ihn - . . A (elsapıhinasien. ; are set - 
diutch ihre perfide Haltung in feiner Exiſtenz gefährden. 1045] 8 . D Mediein. Urtheil. 8 „196, 1 
Gogolin, den 8. September, 1876. | | x Zu Dr. Tiedemann 's Pen-tsao-Präparaten. Das „Bresl. Intell⸗“ IE 4 * zuſammen 78,176,00 M. 
Der Geſang⸗Verein „Harmonie“. Blatt“ brachte vor Kurzem einen Redactions⸗Artikel von einem New⸗Norker im Auguſt 1875 betrugen dieſelben nach definitiver Feſt⸗ 
— N Correſpondenten über die ganz vorzüglichen Heilwirkungen der Dr. Tiede⸗] ſtellunnnnggzgdg . 71,175,38 
II. Neuberun, 7. September. Der Herr Referent des Artikels T. Neu: mann ſchen Pen-tsao-Präparate. Mit Bezug hierauf erkläre ich, daß ich mich im Auguſt 1876 alt — 
berun vom 4. September, Nr. 415 der „Bresl. Sig. vom 6. d. Mts., be: der Anſicht meiner, deulſchen und engliſchen Collegen, daß die ,Pen-tsao- im August "75 alſo mehr 7,0006 M. 
gehaltene Sedanfeſt, in! Präparate des Herrn Dr. L. Tiedemann in Stralfund*) eine ganz. ausge: 1 3582 irection. 


ſchreibt das am 


Flleleketeletrtetrteie let 
3 Die Verlobung meiner 
Tochter Clara mit dem Caleu⸗ 
9 lator Herrn Otto Sawinsky 
beehre ich mich hierdurch er⸗ 
J gebenſt anzuzeigen. Erin 
| O (5, den 7. Septbr. 1876. 


f 
2. 
3 


* 
. 
x 
. 
3 
* 
ne 
* 


e 
2 Verw. Zahlmeiſter Ida Kurze. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
- ara Kurze, 
Otto Sawinsky, 
1 Oels. Berlin. 
Sire t kt E LEE 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Siedner, 1 

Joſeph Karliner. [2447] 

5 Alt⸗Repten. Broßlawig. 

Far tf ae 

Jacob Jungmann, 

Friederike Jungmaun, # 

. geb. Buckwitz, [3600] 1. 

5 Vermählte. * 
Reichenbach in Schleſien. fh 

Ell 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

Nathan Seidler, 

Friederike Seidler, 8 

geb. Glücksmann. [2445] 
Zaborze b. Zabrze. Myslowitz. 


Durch die Geburt eines munteren 
kräftigen Mädchens wurden 1851 er⸗ 
3 


freut 
Hultſchin, den 6. September 1876. 
ermann Weidlich, Kreisrichter. 
duiſe Weidlich, geb. Radler. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. 13. Gaſtſpiel des Hrn. 
Auguſt Neumann. 3. 14. M.: 
„Ein vorſichtiger Mann.“ (Run⸗ 
kel, Herr Neumann.) 3589] 

8 Vierzehntes 9 9 2 des 
Hrn. Au F a 


gut Neumann. Z. 3. M.: 
„Die Maſchinenbauer.“ Poſſe 
mit Geſang in 4 Abtheilungen und 
6 Bildern von Weirauch. (Knobbe, 
Herr A. Neumann.) 


Theater 
im Breslauer Concerthause. 
53 Heute: 3590] 
Dehut des Herrn Neumann. 
Der Präſident. Dr. Peſchke. 
Sachſen in Preußen. 
Die Paſſepartouts der Sommer⸗ 
Saiſon haben nur noch heute Gil⸗ 
tigkeit. 


Heute Sonnabend: 
Achtes Concert 


von 


B. Bilse 


aus Berlin 
(Orchester 64 Künstler) 
in [3607] 
Liebich’s Etablissement. 
Coneert-Anfang 7 Uhr, 
Billets & 1 Mark u, Logen 
inel. Billets zu 6 Personen 9 
Mark, 4 Personen 6 Mark, sind 
in der Musikalienhandlung von 
Theodor Lichtenberg zu haben. 
Morgen Sonmtag: 


Vorletztes Concert. 


Paul Scholtz S ir 
Heute Sonnabend: 


Solisten-Abend 


von r . Stadttheater: 


apelle 
unter Leitung des Concertmeiſters 
10605 Herrn Theodor Axt. 
Anfang 7% Uhr. (3591] 
Entree wie gewohnlich, 
Dutzendbillets nur giltig bis 15. Sept. 


Eichen Park. 


Großes Concert 


der Breslauer Concert⸗Capelle. 


Schaffgotschgarten. 
Heute Sonnabend: Wurſtabend⸗ 
brot und ae e wozu 

ergebenſt einladet N. Etzler. 


3. September in Klein⸗Chelm a 


eich ’ 


| Befleivet war derſelbe mit einem rothen 


(W. 629.) Aufforderung. 


05 b 7664 N. one ohn in 


Freireligiöſe Gemeinde. Morgen 
Vorm. 999 Uhr, in⸗ unſerer Halle, 
Erbauung, Vortrag von Herrn Pred. 
Reichenbach. Zutritt hat Jeder. 


Am 6. September, Abends 6 Uhr, 
it uns ein Knabe, 1% Jahr alt, auf 
eine uns unerklärliche Weiſe abhan⸗ 
den ee Wer uns über den 
Verbleib des Kindes irgendwelche 
Auskunft ertheilen kann, dem ſichern 
wir eine angemeſſene Belohnung zu. 


er 


Flanellröckchen und einer blauen Lein⸗ 
wandſchürze, einem braunen Strohhut, 
barfüßig; am linken Arme hat der⸗ 
ſelbe einen ſteifen Ellenbogen. [3602] | & 
Dombowa⸗Gura (Polen), 
den 6. Sept. 1876. 
Anton Sawand. 


Schneidergeſelle Mendel Jeigeſohn 
aus Rußland möge mir baldigſt fei-]- 
nen jetzigen Aufenthaltsort angeben, 
da ich ihm wichtige 1 mitzu⸗ 
theilen, auch Geld für ihn empfangen 
oſen, 
eue Poſthalterei. 


Dringende Bitte! 

Eine unbeſcholtene, ſchon bejahrte 
Nähterin, die in ihrem Berufe faſt 
gänzlich erblindet iſt, richtet an edle, 
mildthätige Menſchen die dringende 
Bitte, durch Unterſtützungen ihre Noth 
je lindern. 175 gewünſchte Aus⸗ 
unft zu ertheilen, ſowie milde Gaben 


entgegenzunehmen wird Herr Senior 
Pietsch, ad St. Eliſabet, die Güte 
haben. [3508] 


re Ende 
Dampfer Breslau. 
Vergnügungs- Fahrten. 
nach Pöpelwitz, Oswitz, Maſſelwitz 
jeden Nachm. 2 Uhr, 4 Uhr 10 Min. 
Sonntag früh 8 Uhr: 
Extrafahrt nach Maſſelwitz 
in Begleitung einer Muſik⸗Capelle. 
Abfahrt von der N 
chmidt. 


3588] Schierſe & 


Königliche 
f-Musikalien-, 
R Buch- & Kunst- 
==. , Handlung 
von 
Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52, 


Leih ⸗ 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Lilerulur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Jourmal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


noch nicht eingelöft find. 


— 


hat 


Staats und Communal⸗Beamte, Lehrer ꝛc., 
N Dim und in der Provinz, welche durch Betheiligung an einem nur 


. dem immer mehr überhand nehmenden Wucher mit Beamten: 


weitere Mittheilungen folgen werden. 


Gemeinde Synagogen. 


Die Vermiethung der Synagogen⸗Stände beginnt Sonntag den tarife ein Nachtrag 
10. d. M., Vormittags 9 Uhr, im Bureau der Synagogen ⸗Gemeinde 
und wird an den darauf folgenden Tagen fortgeſetzt. Die Vermiethung 


ſtreckt ſich auf alle Stände, von welchen die Karten bis zum 8. d. M. 
[3509] 
Eine fernere Reſervirung der Karten für die bisherigen Inhaber 


derſelben findet nicht mehr ſtatt. 


Breslan, den 6. September 1876. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


ynagoge „zum Tempel“, 
Die en der Stellen findet Sonntag, den 10. 
Vormittags 10—12 Uhr, in der Synagoge ſtatt. 

. Vorſtand. 5 


Antonienſtr. 30. 
Septbr., 
12448 


Der 


Im Uamen des Königs! 


In dem Prozeſſe 
des Kaufmanns Eduard Proskauer 
zu Katſcher, Klägers, 

gegen 
den Mühleubeſitzer Salomon Doctor 
daſelbſt, Verklagten, | 


die Königliche Kreis-Gerichts-Commiſſion zu Katſcher 
m 13. November 1875 erkannt: 


Daß der Verklagte wegen öffentlicher Beleidigung | % 


des Klägers mit einer Geldſtrafe von Einhundert⸗ 
fünfzig Mark, 
fünfzehn Tage Gefangniß — nämlich je ein Tag 
ſtatt 10 Mark — ſubſtituirt werden, zu beſtrafen. 


Daß Kläger befugt, die Verurtheilung des Ver- 


klagten durch einmalige Einrückung dieſes Urtels 


innerhalb vier Wochen nach Eintritt der Rechtskraft 0 


dieſer Entſcheidung — in das Leobſchützer Kreisblatt 
und in die Breslauer Zeitung auf Koſten des Ver⸗ 
klagten zu veröffentlichen und die Koſten des Pro⸗ 
zeſſes dem Verklagten aufzuerlegen. [1041] 


Von Nechts Wegen. 


ür ihre petuniären Bedürfniſſe i. gründenden engeren 


Credit - Verein 


wechſeln begegnen wollen, werden erſucht, ihre Zuſtimmung mit ge⸗ 
nauer 57 unter der Aufſchrift: „Se b Hife an das Centrale 


üreau in Breslau, Carlsſtraße 1, einzuſenden, wongch 


Annoneen⸗ 
. [8597] 


Diseretion Ehrenſache. 


—— 


Cataloge lelhwelse. Prospeeto gratis. 


nn ahne e Saite 
ür kün e Zähne, Plomben c. 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


Paul Schmidt, 


chirurgiſcher Juſtrumenkenmacher und 
Bandagist, 
Nikolaistrasse 52, 

in der Nähe des Allerh.-Hospitals, 
empfiehlt Instrumente u. Bandagen, 
Bruchbänder, Suspensorien, Fuss- 
maschinen, Gradhalter, Clysopompen 

und Spritzen. [2469] 


Eine Seminariſtin 
wünſcht Unterricht in Sprachen und 
Realien gegen mäßiges Honorar zu 
geben. 580 
Offerten sub Chiffre F. N. 29 in 


den Briefk. der Bresl. Ztg. 


Spielwaaren⸗ 
us verkauf, 
Schweidnitzerſtraße 27 


Vis-à-vis dem Stadttheater. 


p 


Yißtenkarten, Mono 


x. 


Geſchaͤfts Verlegung 
Möbel- und Polſterwaaren⸗Magazin 


habe ich von Ohlauerſtraße 76/77 nach 


| Bifehofitenße 1, ‚Sie Oblauerſtraße | 


par terre und erſte Etage, 


verlegt und empfehle eine reichhaltige Auswahl vorzüglicher 
Möbel in allen Holzarten und zu den billigſten Prei en 
einer gütigen Beachtung. 183298] 


P. Mühsam. 5 
gramme; 


ro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 


Verlobungsanzeigen, Wappen, 
et de ee eng, Bud: und Steindruckerei von 
aschkow r., Hofli 


Schweidnitzerſtraße im erſten Viertel vom Ringe. (3230 


welcher für den Unvermoͤgensfall. Directorium der Breslau⸗Schweidniß⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 


00 Couverts 3 Mk., 


100 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. 


eferant, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Am 1. October cr. tritt zum Norddeutſch⸗Galiziſch⸗Rumäniſchen Verban 
i ig V. in Kraft, durch welchen Aenderungen der -regli 
mentartſchen, Tarif: und Claſſifications⸗Beſtimmungen eingeführt und ve 
ſchiedene galiziſche, ſowie deutſche Stationen in den directen Verkehr fil 
e von je 10,000 Kilogramm aufgenommen werden. 

Exemplare des Nachtrags werden von unſeren Stationskaſſen in Breslau 
Gleiwitz und Myslowitz verabfolgt. 

Breslau, den 31. Auguſt 1876. 

Mit dem 1. November er. treten die für Station Bodrog⸗Keresztun d 
ungariſchen Nordoſtbahn im Nachtrag IV. des Stettin⸗Ungariſchen und i 
Nachtrag II. des Preußiſch⸗Ungariſchen Verband⸗Tarifs via Ruttek für Holz 
transporte in vollen Wagenladungen enthaltenen Sage außer Kraft. 

Cremplare der bezüglichen Tarifnachträge ſind bei unſerer hieſige 
Stationskaſſe zu haben. 

Breslau, den 5. September 1876. 
Vom 10. September cr. ab wird der Frachtſatz für rohe und roh behauen 
Steine don Steinkirchen nach Poſen bei Ausnutzung der vollen Tragfähig 
keit der verwendeten Eiſenbahnwagen zunächſt auf die Dauer von 3 Monaten 
ſodaun unter Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs mit ſechswöchentliche 
Kündigungsfriſt auf 0,50 Mark pro 100 Kilogramm ermäßigt. 

Breslau, den 5. September 1876. 3609] 


Königliche Direction. 
Oberſchlefiſche Eiſenbahn. 


Es find bei der unterzeichneten Behörde circa 31500 Kilogr. Maculatut 
aufgeſammelt, welche an den Meiſtbietenden verkauft werden ſoll. — Offerten 
mit der Aufſchrift: „Gebot auf Maculatur“ ſind bis zum | 

295. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an uns einzureichen. Die Eröffnung“ der Offerten erfolgt im Termine in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Offerenten. Die Verkaufsbedingungen, in 
welchen auch die verſchiedenen Gattungen der zu verkaufenden ce 


näher angegeben find, liegen in unſerem Büreau — Centralbahnhof — zut 
Einſicht aus und werden auf Verlangen gegen Zahlung von 25 Pfg. Copia 
lien abſchriftlich mitgetheilt. a 

Breslau, den 4. September 1876. [3581] 


Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſton. 
Vekanntmachung. 


Vom 10. d. Mts. ab werden von den Stationen der Breslau 15 


nitz Freiburger Eiſenbahn, Breslau, Freiburg, Frankenſtein, Gnadenfrei 
Reichenbach, Schweidnitz, Striegau und Jauer nach den Stationen Hall 
und deiii der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn directe Perſonenzug⸗Billet 
mit directer 89 für die erſten drei Wagenklaſſen via Ro 
thenbu ad -Cottbus⸗Eilenburg, ausgegeben. 
8 9 % Br We — —.— auf dem W ex Bahnhofe u 
“ 2 tenjtein um 5 7 in. 1 

Seen ine 9 6 115 49 Min. Ahr 1 10 Min. Vorm., i 
Ankunft in Leipzig um 7 Uhr 5 Min. Nachm., in Halle 7 
Min. Nachm. N Bu 
Guben und Breslau, den 6. September 1876. 

Direction der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Landwirthſchaftliche Winterſchule 
zu Schweidnitz. 


inte 


Ge 
D 


5 
‚A | 
meldungen um Aufnahme in die fler r Winter⸗ 
Schule nimmt jederzeit entgegen und weitere Auskunft ertheilt 
R. Rieger, 
Director der landw. Winterſchule. 
Schweidnitz, im September 1876. 13592 


Preussische 3½%% Präm.-Anleihe, 


Die Versicherung gegen die am 15. September c. statt 
findende Amortisations-Verloosung übernehme billigst. 

Anlehens-Loose jeder Art kaufe und. verkaufe 
stets coulanıt. [26971 ' 


Moritz Herzberg, Ring 10 u. 11. 
Holz Verſteigerung. 


Aus dem 1. und II. Schutzbezirk der Langenbielauer Gebirge Feten 
032] 


werden . 

Mittwoch, den 27. September 1876, Vorm. von 10 Uhr ab, 
im Onst'ſchen Gaſthauſe in Neubielau nachſtehend verzeichnete Hölzer 
meiſtbietend 7 5 gleich baare Bezahlung zum Verkauf geſtellt, und zwar: 
500 Nadelholz ⸗Klötzer, 1400 Nadelholz⸗Stämme, 20 Raummeter Schindelholz 
und eine Quantität diverſer Stangen und Brennhölzer. 


Oberförſterei Langenbielau, den 5. September 1876. x | 


Die Forſtverwaltung. | 


Voss. 
Tiroler Tafel⸗Obſt. 


Edelmeiße Rosmarin⸗Aepfel I. Sorte, per Kiſte 468—500 Stück 77 Mar 
Taffet⸗, Edelrothe, Leder⸗ und Königsäpfel I. Sorte, per Kiſte 468-500 Stu 
37 Mark, Borsdorfer I. Sorte, per Kate 468500 Stück 26 Mark. Faß⸗Ob 
per. 100 Kilo Brutto für Netto 25 Mark. Preis⸗Courant gratis. 

[3447] Carl Torggler, Meran, Südtirol. 


| Zweite Beilage zu Nr. 421 der Breslau 
Bekanntmachung. Nothwendiger Verkauf. 
iſt Das Grundftüd Neue Tauenzien⸗ 


a. in unſer Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 4399 die Firma 
C. Rache 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Eugen Krantz hier, mit 
folgenden Vermerken: x 
Das 5 betriebene 
Büchſenmacher⸗ und Waffenhan⸗ 
dels⸗Geſchäft, welches unter der 
Firma ache vom Büchſen⸗ 
macher Carl Robert Rache und 
nach deſſen Tode von ſeinen Erben, 
der verehelichten Krantz, Anna, 
— Nache, und der Agnes 
Nache, weiter betrieben worden, 
iſt durch Kaufvertrag dom 27. April 
1876 nebſt der Firma C. Rache 
dem Kaufmann Eugen Krantz 
überlaſſen worden. 
Der Büchſenmacher Theodor 
Härtel zu Breslau iſt als Geſell⸗ 
ſchafter in das Handelsgeſchäft des 
Kaufmanns Eugen Krantz einge⸗ 
treten und bie nunmehr unter der 
alten Kante C. Nache beſtehende 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 1350 
des Geſellſchafts⸗Regiſters einge: 


tragen; 
b. in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
unter Nr. 1350 die bon 
1) dem Kaufmann Eugen Krantz 
zu Breslau, 
2) dem Büchſenmacher Theodor 
Härtel zu Breslau 
am 27. April 1876 zu Breslau 
unter der Firma 2171 
U I. Nache 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 1. September 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1185, die offene Handelsge⸗ 
ſellſchaft Bis] 
Adolph Lomnitz & Co. 
betreffend, Folgendes: 

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt und 

eine Liquidation derſelben nicht er⸗ 

forderlich; N 
heut eingetragen worden. 

Breslau, den 5. September 1876. 


Kgl. Stadt-Gericht, Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des bei dem unter⸗ 
geichneten Stadt⸗Gericht für das Jahr 
877 erforderlichen Holzes, ſowie des 
etroleums ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 
Zur Annahme der Gebote iſt ein 
Termin auf 219 
den 27. September 1876, 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Herrn Canzlei⸗ Director 
e Sturm, Zimmer Nr. 24 
im Stadtgerichts⸗Gebaude angefetzt. 
Lieferungsluſtige werden Wrae 
ihre Gebote ſchriftlich einzureichen, 
ſich im Termine aber ſelbſt zu melden. 
Die ungefähre Quantität des Be: 
darfs und die Bedingungen ſind bei 
dem Deputirten während der Amts⸗ 
ſtunden zu erfahren. 7 
Breslau, den 1. September 1876. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
„Die Lieferung der für das Kalender⸗ 
jahr 1877 bei dem unterzeichneten 
Stadt⸗Gericht erforderlichen Stein⸗ 
kohlen ſoll im Wege der Submiſſion 
derdungen werden. Die Lieferungs⸗ 
Bedingungen liegen in unſerem Bu⸗ 
reau 1. (im 1. Stock, Zimmer Nr. 25) 
zu Einſichtnahme aus, können aber 
auch von uns in Abſchrift gegen Er⸗ 
tattung der Copialien bezogen werden. 
nerbietungen ſind portofrei, ver⸗ 
ſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf die Lieferung von 
7 weh für das Stadt⸗Gerich 
zu Breslau“ rt 
bis zum [220] 
26. September 1876 
einzureichen. Die Eröffnung derſelben 
findet an dem gedachten Tage Vor⸗ 
mittags um 11% Uhr in unjerem 
Geſchäftszimmer Nr. 24 im 1. Sto 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes vor dem 
Canzlei⸗Director, Canzleirath Sturm, 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten ſtatt. i 
Vor dem Termine iſt eine Caution 
von 900 Mark an unſer Depoſitorium 
u zahlen, widrigenfalls die Offerten 
Er A adntigung finden. 
teslau, den 1. September 1876. 


y 


Königliches Stadt⸗Gericht. 
F VORRREISOCHIDE- 


Bekanntmachung. 

In der Kaufmann 9 97360 
Otto Kunkel'ſchen Concurs⸗ 
ſache von Friedland 
e Ser 
Ber Diff beſell weren > ai 

Waldenburg, den 1. September 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
— — — — UL I 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ber: 
mögen des Kaufmann „ 4391 
Ludwig Keil 
in Conſtadt ift der Kaufmann Guſtav 
Müller in Conſtadt zum einſtweiligen 

erwalter der Maſſe ernannt. _ 

Creuzburg, den 30. Auguſt 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Ferien⸗Abtheilung. 


ertrag davon 3 


ſtraße Nr. 35 e. zu Breslau, eingetra⸗ 
en im Grundbuche von der Ohlauer⸗ 
orſtadt Band XIII. Blatt 391, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 2 Ar 80 Quadratmeter beträgt, 


iſt zur nothwendigen Subhaſtation 


geſtellt. 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 


Mark 30 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 3600 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 19. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. October 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 1 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte A Met des Grundbuch⸗ 
blattes, a bſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Raufbevingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein: 
ebend in Realrechte geltend zu machen 
aben, werden Fa 7 7 5 dieſelben 
jur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
eſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 197 
Breslau, den 25. Auguſt 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Engländer. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Schuhbrücke Nr. 8 
hierſelbſt, deſſen Beſitztitel auf den 
Kaufmann Carl Joſeph Bourgarde 
berichtigt iſt, iſt auf Antrag eines der 
Beneficial⸗Erben zur nothwendigen 
Subhaſtation geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 6150 Mark. 
Verſteigerungstermin ftebt 
am 25. October 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im erſten Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäuves an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 28. October 1876, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
5 . 
Der Auszu 
0 


2 


aus der Steuerrolle, 
beglaubigte ſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Ahſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, e beſondere 
Kaufbedingungen können in unferem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nichteinge⸗ 


tragene Realrechte geltend zu machen] 


haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 201 
Breslau, den 9. Auguſt 1876. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) von Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der verehelichten Hausbeſitzer 
Bienert, Dorothea, geb. Kloſe, gehö⸗ 
rige Grundſtück Nr. 88 Gabitz II. km 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 20. October 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerm Gerichts⸗Gebäude, 
Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2, Beh Bon. 

u dem Grundſtücke gehören — 
Hectar 5 Ar 20 Wadde der 
Grundſteuer unterliegende Ländereien. 
Daſſelbe iſt bei der Gebäudeſteuer nicht 
veranlagt. Die Bietungs⸗Caution iſt 
ei Mark feſtgeſetzt. 

er Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige 
e en und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerem Bureau III B. während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: 
en Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
int 2 haben, werden hiermit auf- 
gefordert, dieſelben 2 Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 


lages wird 
a 21. October 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Gerichts-Gebäude, Ritter⸗ 


platz Nr. 15, Parteien⸗Zimmer Nr. 2, 


bon dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 
reslau, den 21. Juli 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Gomille. [324] 


Eis gut erhaltene, gebrauchte 
Darke wird zu kaufen geſucht von 


Moriz Zernik in Nadzionkau. 


Zur 


hans 
Wachsthums “ 


——U—̃ũ ————4ä.d. a me ran 

als die so bekannt und be- 
rühmt gewordene, von medic. |# 
Autoritäten geprüfte, mit 
den glänzendsten Er- 
folgen gekrönte, von 


Reseda 


Es gibt nich 


brauche selbst 


rothe Haare 


Tagen vollst 


gänzlich und 


N. gibt dem Haare einen natür- 


\ lichen Glanz, 

W 

und bewahrt es vor dem Erg 
Durch ihren höchst angenehmen Ge 


CARL POLT 


Haupt-Depöt für Breslau 


DNA 7% AN 
2 
28 2 


„HKräusel 


wo ‚bei regelmässigem Ge- 


Stellen des Hauptes voll- 
haarig werden; 


wrellenförmie 


sie überdies eine Zierde für den feinsten Toflettentis ch. 
Preis eines Tigels sammt Gebrauchsanweisung (in 7 Sprachen) bloss 

Drei Reichsmark. 

Wiederverkäufer erhalten ansehnliche Procente, 


Fabrik und Central-Versendungs-Depöt en gros et en detail bei 

Parfumeriewnaren-Fabrikant in Wien, VIII. Bezirk, Josef- 
stadt, Piäristengasse 14, im eigenen Hause, wohin alle 
schriftlichen Aufträge zu richten sind und wo Aufträge aus den Provinzen gegen Baar- 
einsendung des Geldbetrages oder Postnachnahme schnellstens effeotüirt werden. 
ausschliesslich allein nur bei Herrn E. Stoermer in 
Breslau, Ohlauerstrasse 24. 

Ferner noch echt zu beziehen in 

Berlin bei Georg Schultze, Apotheker, Köpnickerstrasse 73; h 
Leipzig bei Theodor Pfltzmann, Hof-Lieferant, Schillerstrasse und Neumarkt; 
Dresden bei Theodor Pätzmäann, Hof-Lieferant, Schlossstrasse 12; 
Bern (Schweiz) bei Franz Rudolf Maurer, Kesslergasse 286. 
Man bittet ausdrücklich überall nur Polt's echte Reseda-Kräusel-Pomade zu verfängen. 


er Zeitung. — Sonnabend, den 


ts Besseres 


und 
Beförderung 


der 


Seiner kaiser]l. königl. 
Apostol. Majestät dem 
Kaiser ausschliesslich 


patentirte 
de 


die kahlsten | 


graue und 
bekommen eine 


wunderbare Weise, besei- 2 
tigt jede Art von Schuppen- 
bildung binnen wenigen 


ver- 


ändig, 


hütet das Ausfallen der 8 
Haare iu kürzester Zeit 


für immer, 


Ateses wird IH N 
rauen bis in das höchste Alter. 
tuch und die prachtvolle Ausstattung bildet 


el⸗Aushebepflüge von 


Felix Lober 


Sadowaſtraße Nr. 62“ 


Franz Brotzler in Kaiſerslautern bei 


G0. Breslau, 


I 12337 


Neue Jur Kartoffel- Ernte. 
Fel 


fein weiß und bunt, in Ele 
vorzüglich — mit 


J. Mattern 'ſche T 
A. Hoffmeister 


empfehlen wir den Herren La 


fl. ged. und aufgeschlossen, Su 


Felix 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 174 die Firma [438] 
E. Douſſin 
zu Maltſch und als deren Inhaber 
der Mühlenbeſizer David Louis 
Etienne Douſſin zu Bunzlau am 
4. September 1876 eingetragen worden. 

Neumarkt, den 4. September 1876. 


Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


Das bei Carlowitz befindliche Bau⸗ 
Bureau ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion reſp. Licitation zum Ab⸗ 
bruch verkauft werden, wozu ein Ter⸗ 
min auf 

Montag, den 11. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Bureau des Artillerie Depots — 
Burgfeld Nr. 10 — anberaumt wor⸗ 
den und bis zu welcher Zeit die Offer⸗ 
ten ſchriftlich und verſiegelt mit der 

ufſchrift: b 

„Submiſſion auf den Verkauf 
des Bau⸗Bureaus“ 
portofrei einzureichen ſind. 

‚Submittenten werden erſucht, der 
Licitation wegen, im Termin berſon⸗ 
lich zu erſcheinen. [423] 

Die Bedingungen können im dies⸗ 
ſeitigen Bureau eingeſehen, auch gegen 
Erſtattung der Copialien bezogen 
werden. 

„Breslau, den 2. September 1876. 

Artillerie⸗Depot. 


Die Stelle eines [3583] 


Bauführers 


in unſerer Bau⸗Depulation ſoll ſofort 
beſetzt werden. 5 
Gehalt 1200 Mark neben freier 


Schmelz; Porzellan Oefen, 


feinſte Verblendſteine, Formſteine und Terracotten, 


glaſirte Thonröhren 
empfiehlt zu billigen Preiſen die 


Zur Herbstbestellun 


berphosphate mi una 
Bohne, Stickstoff, Aminioniak 

Kalisalze ete, unter Garantie des Gehalts. 
Lober & Co., Breslau, 


Sadowastrasse Nr. 62. 


ganz und Dauerhaftigkeit 
und ohne Setzen, 


[3422 
honwaarenfabrik, 
iu Groß⸗Glogau. 


ndwirthen Knoe tenmehl | 


’ 


Chili - Salpeter, 


[2954] 


Mittelſchullehrer⸗Stelle. 


An hieſiger ſtädtiſcher evangeliſcher 
Mittelſchule iſt zu Neujahr 1877 
ein mit der Qualification für die 
oberen Klaſſen Kr Mittel: 
f&ullehrer anzuſtellen. Den 
Vorzug unter den Bewerbern erhalten 
die mit der Facultas für Reli⸗ 
gion, Deutſch und Franzöſiſch 
verſehenen Lehrer. 

Das Gehalt bewegt ſich zwiſchen 
1500 und 2400 Mark labrucz 
wird zu Anfang nach Dienſtalter und 
Qualification bemeſſen und ſteigt durch 
periodiſche Alterszulagen bis zur 
Maximalſtufe. 

Geſuche ſind, unter Beifügung 
der Zeugniſſe und einer kurzen Lebens⸗ 
beſchreibung, ſowie unter Angabe des 
beanſpruchten Gehalts, bis zum 
21. d. Mts. bei uns einzureichen. 

ee den 7. September 1876. 

er Magiſtrat. [3604] 


In einer anſtändigen jüdiſchen 
I [3560] 


Familie 
finden 


zwei junge Leute 
oder Schüler 


gute Penſion. 
Näheres durch die Annoncen⸗Expe⸗ 


dition von ſenſtein & Vogler 
hier, unter H. 22126. 


in junger Kaufmann, Inhaber 


eines Roh⸗Producten⸗ Geſchafts, 
der eine große Bekanntſchaft beſitzt, 
wünſcht einige Artikel in der Branche 
commiſſionsweiſe zu vertreten oder 
auch gute Afkugu zu übernehmen. 
Offerten C. H. Hainau poſtl. erbeten. 


Fur. eine . Kornbrannt⸗ 


Wohnung. 1 Jahr Probedienſtzeit. weinbrennerei in Nordhauſen wird 

Qualificirte . er wollen ſich für Breslau und Umgegend ein f 
bis zum 1. October c. bei uns tiger Agent geſucht. [3612] 
melden. - erten-sub M. H. 218 beförd; die 


Neiſſe, den 5. September 1876. 
Der Magiſtrat. 


Central⸗Annoncen⸗Expedition von 


reid 


9. 
Ein älterer Landwirth, 


im Beſitz der beſten Zeugniſſe und 
Empfehlungen über langjährige Ver⸗ 
waltung größerer Güter, mit allen 
landwirthſchaftlichen Zweigen und 
Rechnungsweſen vertraut, z. Z. Pächter, 
beabſichtigt, da ſich ſein Pachtperhält⸗ 
niß mit 1. Januar k. J. auflöſt, wie⸗ 
der eine Gutsverwaltung zu über⸗ 
nehmen. [1048] 
Rittergutsbeſitzer, welche geneigt 
ſind, denſelben unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen zu engagiren, wollen gütigſt 
ihre Offerten unter K. G. 7 poſtla⸗ 
gernd Liſſa, R.⸗B. Poſen, einſenden. 


Ars u. Verkauf von Grundſtücken, 

Hypotheken und Lombard⸗Ge⸗ 

ſchäften beſorgt ſchnell 2813] 
P. Schwerin, Nicolaiſtr. 37. 


Mit 18 — 20,000 Mark 


cat n Ei = ur Ge: 
aft, gleichviel welcher Branche, zu 
acquirixen geſucht. s Eis 
Gef. Offerten unter E. 26 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


Geld 


auf Rittergüter à 4½, 4Y und 


5 pCt. zur 1. Stelle, & 6 pCt. 
ur 2. Stelle wird nachgewieſen. 
fferten unter CO. B. 97 an die 

2303] 


Exped. d. Bresl. Ztg. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, [net 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [391] 


Gegen Kopfſchuppen, Kopfſchinnen 
eſitze ein billiges, vielfach er⸗ 
probtes Mittel. Näheres darüber bei 
Apotheker Frank, Luckenwalde bei 
Berlin. [845] 

in Schwäche⸗ 


* * 
Für Männer. Sufanden 
zzuverläſſigſter Nathgeber: Dr. 
Xavier, Voll Adige Aide beg 
männlicher Schwäche⸗Zuſtände de 
Nerven⸗ und Zeugungs⸗Syſtems, 
durch erprobte und naturgemäße 
Mittel. Gegen Einſendung v. 60 Pf. 
(auch in Briefm.) an Friedrich Otto's 
Buchhandl. in Leipzig erfolgt Franco⸗ 
zuſendung in Couvert. 3580 


über deren faſt 
wunderbaren 
NErfolge zur Ein⸗ 
ſicht 100 0faltige 
med. Anerkenn. 
vorliegen, haben 
mit Recht unter 
den Aerzten gro⸗ 
ßes Aufſehen er⸗ 
regt u. bewieſen, 
daß dieſe Mittel 


8 


Ur Tiedemeng 


unbe⸗ 
ſtreitbar das 
IJ bisher Boll: 


N rktſchr. Anpreiſ. 
meiſt ſchädlich wirk. Reizmittel nichts 
emein haben. Preis incl. Verp., aus⸗ 
Fabel. Gebr.⸗Anw. und Broſchüre von 
Medicinalrath Dr. J. Müller in Berlin 
7 Mark. 2 
Verkauf nur in Apotheken, deren 
Inhaber ſich zu wenden belieben an 
Dr. Ludwig Tiedemann, 
Kgl. W 1. Kl. in Stralſund 
a. d. Oſtſee, Königr. Preußen. 
Durch 25 Jahre erprobt! 
Anatherin-Mundwaſſer 
von Or. J. 8. Popp, k. k. Hof⸗ 
Zahnarzt in Wien. 
Anerkannt und erprobt als 
beſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
atomatiſches Zahn⸗ und Mund: 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 
ahne, des Zabnfleiſches und 
undes. Preis pro Flaſche 1,25, 
2 und 3 Mark. 11048] 
Or. Popp's aromatische Zahnpasta. 
Feine Zahnſeife zur Pflege der 
Zähne und dem Verderben dere 
ſelben vorzubeugen. Preis 60 Pf. 
Begetabiliſches Behnpalver. 
Es reinigt die Zähne, entfernt 
den jo läſtigen Zabnſtein und die 
Glaſur der ne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu. 
Preis per Schachtel 1 Mark. 
Dr. Popp's Zahnplombe 
5 Selbſtaus füllen hohler Zähne. 
reis per Schachtel 4 M. 50 Pf. 
Dr. Popp's Zahnbürſten, 
für Erwachſene Mark 1. 60, 
für Kinder 


Zu finden in den 
meiſten Apotheken Deutſchlands, 
ſowie in Breslau bei Apotheker 
L. Wachsmann, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 20, S. G. Schwartz, 
Oblauerſtraße 21, E. Groß, 
Neumarkt 42, E. Störmer, 
Odlauerſtraße 2/5, B. Fiebag, 
Apotheker, Friedrichſtr. 51. 

Wird auch gegen Poſtvorſchuß 
verſandt. 


n 


eptember 1876. 


Lackhüte, 


in den neueſten Facons, pro Stück 


7 S 1. offerirt: 
Emil Elsner, 


Ohlauerſtraße 78. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


We 


und Größenangabe erſucht. 


gen Ankauf eines neuen Billards 
werden Fabrikanten um Preis 
047] 


1 
Offerten unter W. S. 100 N 


roth poſtlagernd erbeten. 


i 


Ein Mahagoni⸗Flügel 
n Tafelform iſt wegen Raummangel 


billig zu verkaufen Mariannenſtraße 


Nr. 13, I. links. 


Wieder⸗Verkäufern 


1 


Dtzd. an, Kaffee⸗Service, decor., 


12457 


empfehle ich mein Lager von 


o 
Glaswaaren: 
ord. und engliſches Hohlglas, 
Glocken und Eylinder, Ku eln 
und Tulpen, beſchl. u. unbeſchl. 
Seidel, Vaſen, Silberglas, 
Bowlen 2. 


Porzellan: 


Taſſen, decor., von 26 Sgr. per 


von 1% Thlr. an, 


® 
Steingut: 
weiß und bunt, in ſämmtlichen 
gangbaren Artikeln. 
(Mit Preis⸗Courant ſtehe zu 
Dienſten.) 3605] 


Bernhard Cohn, 


77. Nicolaiſtraße 77. 


; Beachtenswerth 
für Wiederverkäufer! 


Erlenes Sophageſtell 3 Thlr., 
Kirſchbaum 4% Thlr. 
Backenſophageſtelle 
und Chaiſelonguegeſtelle 
jeden Genres verſendet: 


Breslau, Stockgaſſe 9. 
Wiederverkäufer erhalten Ziel. 


Petroleum 
Gebinde, 


welche bereits Theer, Firniß. Lack 
und dergl. Subſtanzen enthalten 
haben, aber in gutem Zuſtande ſind, 


werden lauft 955 
Georg Friedrich & Comp., 


Königsplatz 7. [5 % 


E große Balkenwaage nebſt dazu 
gehörigen Gewichten, zu einer 
Stadtwaage geeignet, iſt billig 18 
verkaufen. Offerten unter S. V. Nr. 18 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [1020] 


Eid gebrauchter Bier⸗ (Kaſten⸗) 
Wagen, auf Federn ruhend, zwei⸗ 
ſpännig, wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter H. F. 20 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. [2431] 
Ein ungebrauchter Handwagen 
Nikolaiſtraße 73, Nachm. 2—3 Uhr, 
zu verkaufen. [2449] 


Mein beveutendes 


Cigarren⸗Lager, 
in Sorten pro Mille: 

20, 25, 26% und 30 Thaler, 
empfehle Bi Beachtung. 


uckausch, 


Leopold 


Eigarren- u. Tabak⸗Geſchäft, 
145 50 * 


miedebrücke 
Ecke Kupferſchmiedeſtraße. 


Spirituosen von Cognac. 
Weine des Charentes. 
Aste Auswahl. 


Eine Firma in Cognac wünscht 


Agenten oder Geschäfsreisende mit 
Provision. 3596 

Offerten an As C. poste 
restante Cognac. 


Täglich frisehe 


V. 


Schweizerhuiter 


sowie verzüglichen 


Sahnkäse 


empfiehlt 


A. Liebetanz, 


Frledrich-Wilheimstrasse Mr. 23, 


Gebirgs⸗Preiß 
eingemachie, werden in Poſten z 
kaufen geſucht. Näheres bei 

Louis Deter in Berlin, 
[3564] Manteuffelſtraße 30. i 


Eine Reſtauration, 


neu eingerichtet, mit Kegelbahn und 


Colonnade ꝛc., iſt Friedrichſtr. 49 
bald zu vermiethen. Näh. daſ. [23151 


Ein br. Wallach, 


5 Jahre alt, 2“ hoch (Araber), 


r r * 


Preißelbeeren, 
u 


ſtebt 


7 


G. L. Daube & Co., Nordhauſen. mn Verlauf Kloſterſtr. 53. (2380, | 
va 


4 


We N IT? 5 — ö 


. Ein Motor, e 1 5 a gun Se b, mh 1 er | 2 
kraft, wenn auch gebraucht, Ei [2 pr 0 80 deer r ogeaph, . Beau keit 
au laufen 5 0 ver im 1 92 abfoldirt und die thalerftr. 10, EM: Stellung. Offerten "an die Orbevition | pon Bag 1 7 es 
Adr. 250 Rati⸗ nnen docendi für die mittleren — der Bresl. — unter P. 31. page — = 1 Feel. E mungen 


Ein Buchhalter 


90 5 55 ein lb. Oh Sr bei 5⸗ bis 
eh. geſucht. Aus der 
Monarch. oder Tuchbranche — 0 


bevoringt: Richter, Oblauerſtt 42. 1 
Ein erſter Buchhalter 
wird bei 800—1200 

Thaler Gehalt 


f. eine große 1 geſ., chriſtl. Kaufl. 


— c 
und 

nur duch 
ſtraße 57. 


mnaſti hat, ſuche ich 
ng baldigen Antritt oder fpäteiteng 
ür 1. October a. e. zum Unteren] 66 
und zur Erziehung meines Sohnes] M 
von 9 Jahren. Bei ne freier 
Station gewähre ich Gehalt nach 
Uebereinkommen. 

Kaltenbrunn, Kr. Schweidnitz, 

im September 1876. 


Lisser, Nittergutsbefiger. 


ine poln. Spra x 9 eb. 
Erzieherin find. in einer 


Klaſſen eines Stuben und Zubehör ſind pe) 
Weihnachten zu ar > 


Wilhelmstraße 59 
Di von Hrn. Director Hörder inne⸗ 


gehabte Wohnung, am Neumarkt 
„2 Tauben“, iſt per 1. Oct. zu verm. 


mem! 1. Et. (5 Zimmer 

u. Nebengelaß) Umzugs halber jo: 

fort ſehr billig zu vermietben. 3] 
Näheres Comptoir Carlsſtraße 8. 


Ein freundl. Onartier, 


0 ber ue 


Gall Sei fe 


um Waſchen von wollenen u. ſeidenen 

toffen, ohne dieſelben im Geringſten 
in der Farbe anzugreifen, 

in 1957 3 25 Pf., & Dutzend Mk. 2,50, 


nal, Waſchpulper 


zur ſchnel Sagt. Reinigung der Leibwäſche, 
den d 80 5 175 10 5 


derſelben 
„Albrechts⸗ 
[2459] 


? 2 " 
Pf eſserküchler. 
Zur ſelbſtſtandigen Führung 
einer Pfefferküchlerei wird ein 


Bunge eg 
Antritt 
Fe von Nudolf Moſſe 


verläſſiger 
ee gen cſucht. C. 
reslau zu — [3603] 


Alte Sitte  Graupenffrage 9 iſt per 
Michaeli eine ſchöne Wohnung 
zu vermiethen und im Comptoir zu 
erfragen. [2467] 


Ohlau⸗Ufer 10, 


3. Etage, iſt eine er Woh⸗ 
nung von 


— N 


N Bun! ef 
ind an die Annoncen⸗ 


in P 8 4 Zimmern, gr. Cabinet 
Fi 1 55 diben 1 Fart guten deutſch. Jamie durch das mit ge efer. wollen ſich meldet Kleſterſtr. 1b, 3. Stock, beſteh. aus ei et, Gas fel - 
Nei Glan f. d. e — ae. ichter, Ohlauerſtr. 42. Ein junger Mann, 22 Jahre alt, 8 Au Mittelcab. gr. Rüde mit clober e e s 

Artillerie Unterofſtzi ier, mit dem Gag u. Waſſerl., gr. Beigel;, iſt vom 


5 kleiner 1 welcher ſich zu 


Bureau⸗, Kaſſen⸗ und Rechnenweſen 
ch f u derm. Näberes bei jedem Geſchäft eignet ‚ie 4 


eugn., 1. Oct. c. ab z 
vertraut, ſchöner Handſchrift, ſucht Leinert, Junleruſte 11, Hof l., 3 Tr. 


Für ein Ledergeſchäft 


f bei bent make billiger, ucht Stell. Gef. Off. an p. d. ſuche ich 1 Reiſenden u i 
55 Schmidt's e a Ws. verjtehen. | Balbige, K n Kleinburgerſtraße 16a e ie Ren 0 a 
5 En gebildete Dame geſetzten Alter, — L. RNichter, Oblauerſtr. 42. et Bresl. Ztg. 1 oa find in der 3. Vage 2 Wohnungen, Bude und Platz auf dem Wnbofe 
Glanze Elaſtik⸗ Stärke, die wirthſchaftliche Kenntniſſe hat, Ei C 7 280 Thlr., per I. October zu der: iſt ſofort oder zum 1. October zu ver⸗ 
Wäſche einen ſchönen Glanz] muſikaliſch und in feinen Handl N ommis, inen Lehrling me nein reſp. zu beziehen. at miethen in Pleſchen bei 14020 
240 


guter Schulbildung 
sueht Priebatsch’s Buch- 
handlung, Ring Vr. 58. 


dafelbf Paul Hochmuth. 


beiten ſehr geübt iſt, wünſcht Stellung 


als Geſelſſchafterin. 


giebt der Y 
1 und Elaſticität, 
in Packeten à 1 Pfund, 


Eisenbahn- und Posten-Course. "sch Deis: 


Abg. er 8 U. 8 M. 


poln. Sprache mächtig, welcher in ch 
Material-, Eiſen⸗, Stahl-, Kohlen⸗, 
Leder⸗ +, Farben: u. Schank⸗ Geſch. 6 Jahre 


zum ee "A en Warm⸗ Adreſſen C. G. 18 Bromber beit thätig war, ſucht, geſtüt auf gutel Au Lan ee 5. m. 1.0.33 in Aba 
2 af chblan lagernd erbeten. 5210 610] Zeugniſſe hier oder außerhalb per Ein Lehrling 1 e 1 75 5 e . 1. 0 14 — 1 U. 
1. Oetbr. Stellung. Off. beliebe man D 5 Santa Wach Benmisdete e 
in feinſter Waare, Eine tüchtige bald unter P. F. 50 an die Grpeb, d. 80 anteten 54 ltr eh 8 8 n ee, 
a Pfd. Mart 1, 1,0, 2 und 3, Bresl. Zig. zu fenden. 24340 2452 Königsstr. 1l. 8 a Vorm 2 le de ee e ee! 
emvfieblt 78 V er kan erin, „Ein junger Mann, gelernter Spe⸗ N a Dre 155 0 1 e "u. 18’ igel io 5 
S. G. Schwartz n fe 15 1a an n e Lehrling 8⸗Geſuch. AD, ee e U. Aha | 0 . Alshbern U. var, 
mentierwaaren⸗Ge ig ge eſen ung, ſucht geſtützt auf gute Referenzen a reihelt, Prag und Wie Von .Schoppinit Ank. Uderth 
Oblaneritrafe Nr. 21. it, findet fo ic oder per 1. October c. aim I ctober im Lager Stellung. Für mein Rae ſuche „Aus Breslau Abe! 5.0.45 M. fr., , eg 92 den een 19 50 t 
Stellen- Anerbiet Stellung be 2460] fl Offerten unter A. K. 32 Cr ich per ſofort einen kräftigen u. Pore in Prag J B in Preiheit 11 en. — Mochbern 10T. 18 
ellen - Anerbieten eſchw. Trautner Nchflgr. peditibn der Bresl. Ztg. erbeten. Lehrling, Sohn rechtſchaffener regal Ab. 10, 5:M, Nachm, — Ark, ee Aut. e 7 T. 
{ „„%TTTTTT—T... . — —ͤ— menuitem in „ufenau 6 ff => — J. N. 
und Geſuche. m en mit den 55 Eig. . 19 9750 erg age Eltern. [1025] je v. 17 5 5 ira ce 8 M . n tr. — 12 Ü 
; 18 15 „die Zeile. gen Kkenntntſſen, ſucht per erſten Kaufmann, 27 Jahre a er 2 eppen üstrin: En wer 
ig ee Se c. Stellung, 0 l 891 an rere Jahre in einer gedlalas- L. Pinczower, „abet Crrsem, Norm am ee e ee 
abrit als Factor reſp. Geſchäfts⸗ Natibor. ae 10 U. he e dec eee ge, und vonder geg 
au-Wärschäner Eisenbahn in "Oele, 


5 U. 18 M. Nachm. — 10 U, 42 fl. 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 


Abgang J. Zug 5 U. 18 M. fr. (nur bis Cosel 
— 11: zig Courter.-Zus) 6 0, 2 2 at 


Ab, 


Erzieherin. 


Eine katholiſche Erzieherin, die ge⸗ 
prüft iſt und Clapierunterricht erthei⸗ 


von Oels nach Wilhelmsbrüch 7 U. 46 &. 
fr. — 3 U. Nachm. — 6 U. 56 NM. Abds.; 
von Wilbelnisbrück etc, in Ors, 9 U. Vm. 
— IV. s M, Naeuhm K 45 NM. Abda, 


Kamme riungfer. 


Gef. Offerten wolle man unt. H. 8. 
Nr. 19 poftlag. Ratibor niederlegen. 


1155 thätig war, fer Stellung ein⸗ 
getretener Verhaͤltniſſe wegen aufgehen 
mußte, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen anderweitiges Engagement. 


Ein Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 


ER Zug 9 U. Abän, 9 bis Oppeln). 


An Zug III. 2 U, 1 Min. Nachm, — 6 U. 18 M. Abds. — 


au i. Schl. 
Von Krotoschin in Ode 8 U. 87 Min. Vorm. 


ich an Frau Hauptmann v. Borell 
Gebr. Schott. 


in Cöln a. N., eee Nr. A Bunz VII. schliesst 


en kann, wird zu drei Kindern ge⸗ Ein feines 110351 [ Anschluss nach und von der Oo! 

a 4 eſtes Zeugniß ſteht zur Seite. verſehen, kann jofort in unſerem |7 ener n Ih de * 
1191 von denen ef aM Dr > Stubenmädch en Offerten unter II. G. Vr. 28 Modewaaren⸗ und Damen⸗Confec⸗ 5 vs edel) . n orm . 
nn bare, 0 ? jan die Expedition der 121381 17 placirt werden. [3520] C.-P. 40 ar. Ferne (ar bis Scene . 5 . tar 
hen \ 7 N nesen in Oele 


welches die Wäſche verſteht, im Zeitung. 


die Neisse-Brieger- 1 8 in Brieg 


: zu melden. Plätten geübt iſt, gut nähen] — Für ein größeres 85 illations ( —ä³];wt u er 8 Anschlu ach * sau 
, ao fund etwas fehneidern kann, Fi ceſcharß wird zun k. Salbe 1 Lehrlin ... | Direct Eisenbahn in Greusdug; von Creutz 
Die Internationale wird zum 1. October e. ge⸗ ein in Her Bande erfahrener jünger 8 e e e Zug DL un} . Vorm 0 U. 19 Min . . ver 

Mann Adreſſen sub J. E.] mit guten Schulkenntniſſen wird zum H. . Ei, Zug IV. mit 1.—1II. KI., Posen in Creuzburg: 1 U. 2 M. Ab. — 


8 U. 37 M. Vorm. — 12 U, 17 M. Nachm. 
Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. 5 U. 10 M. fr. — 10 U. 18 M. Vorm. 
Expresszug vom Ceatralhabntiof)., — 12V, 
45 M. Mitt. (bis Frank furt a. O. vom Central- 
bahnh.). — 6 Uhr Nactun, (bis Görlitz. 


ſucht. Meldungen nebſt Zeug- 
niſſen an das gräfliche Nent⸗ 
Amt in Schlawa zu adreſſiren. 


Suche per 1. October [1006] 


eine Wirthſchafterin, 


welche mit Viehwirthſchaft, Keller und 


Ale übrigen mit L—IV, KI. 
Ank. 8 U. 33 M. fr. (nur von Oppeln), — 

10 U. er (Schnellzug). — 11-0. 53 M. 

Verm. (von Oderberg). — 3 U. 5 Min. Nm, 

von Oswiecim). — 5 U. 44 M. Nachm, 

von Oswiecim), — 7 U, 41 M. Abas, (Gon+ 

rierzug), — 10 U. 19 M. Ab. (von Oderberg), 16 U Abde, (Courierzug, vom Ceutralbahn- 

Brcsiau- Frankenstein“ ‚Mittelwalde: P 
. M. Vrm. —5 ＋ 

su Ns b. 50 ee 


baldigen Antritt in ein Magazin für 
9 77 und Küchen⸗Einxichtungen ge⸗ 

ucht. Offerten unter C. T. 99 poſt⸗ 

lagernd Brieg. 1002 
Fur unſere Strohhutfabrik ſuchen 
zum ſofortigen Antritt einen Lehr⸗ 
ling mit guter Schulbildung bei mo⸗ 
sl 2463 


Schulagentur 
der Frau Julie Beck 
in Wien, Praterſtr. 45, 


ſucht für ſofort und 1. October: 


5266 an Mubelf Moſſe, Verl, SW. 
erbeten. [3599] 


Ein tüchtiger 


Deſtillateur 


(moſaiſch) kann ſich zum 1. October 
melden. Abſchrift Der 3 


Dourierzug, Oentra⸗ 


10 Gouvernanten mit ehr und 
3. Küche vertraut und mit guten Zeug: | Gehaltsanjprüde unter Ehi 2 natlicher Vergütigun M. Ab. (uur bis — 8 7 U. d8 1. ofs 
Sprach⸗ und Muſik⸗Kenntniſſen für a perſchen ik 9 Zeug⸗ alan 7 c elt 0 ig. A 58 ed a 7 8 5 r. 


2 ar Zr 2 U (Expresszug, Ceutralbahnbaf). — 5 V. 18 K. 


adelige Familien in Ungarn, 400] Schmolitz per Bösdorf, — — 448.8 K 

bis 600 Fl. ö. W. [086] den. ptember 15 1876. Geſucht vom 1. —— 15 ein Ein Lehrling 3 e ne 118,45 a Abe 
10 Gonvernanten mr A.. dente, Peper für 50 Mühe ven „ bete eee e e en Bart: 

Rußland, Rumänien, Galizien, 600 Eine ältere, tücht e, zuverläſſige Dominium Goranowo bei! meinem a e eſchäft zum Weiteres für die Touren Breslau-Strehten- Be Saen n . 

+ 2 0 x 

bis 800 Fl. 5. W. Kö in Kruſchwitz, Provinz Poſen. 5 igen an geſucht. Aulnilde i a — 2 chnellzug vom Centralbahn- 

Gle 1 erforderlich. [1044 ‚| Ermässigung ausgegeben. Ank. 11 U. 15 M. (von Sommerfeld), — 


8, 


3 U. 5 M. Nachm. (Expresszug, 8 
hof). — 5 U. 15 M. (Centralbahnh. 9. — 10 


10 Gouvernanten für wird zum 1. October für ein Hotel in 8 von He Gleiwitz. N. Nehring. Posen, „Stettin, Königsberg: 


kleinere Zöglinge für Sprach⸗ und einer kleinen Stadt Oberſchleſiens ger Nittergutsbe iger. Abg, . Nachm. (nur | Abds. (Schnellzug). 
d U 5 —ͤ— — — 3 bis Pose rs C 4 = 
gebung ao W. | een A. b. DR Er | Sour den Don. Mothtürben si] Vermiethungen und 2 USER ee (wor | Shen fl. . f al abe . 
v osen). — mit 1.— 


gebung, 200—300 Fl 
x Ich ſuche zum 1. October eine 


pedition der Breslauer Ztg. [1033 


ai 


Breslau wird 


ein Milchpächter Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Dit 15 he die Zeile. 


17 Sonn- u. Feiertag dis auf Weiteres 
xtra- Personenzüge nach Obernigk. 
Air: 1 U. 45 Min, Nachm., Ank. 9 U. Abds, 


Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 
res Extra- Personenzug nach Lissa. 
Abg. 3 Uhr Nachm., Ank. 9 Uhr 35 3Min, Ab 


I erfte Buchhalter einer liqui⸗ 
direnden Actien⸗Geſellſchaft ſucht 
ement event. bis 


Directrice 


Be * 5 
| für mein Putzgeſchäft bei gutem a ernonen- Posten: 


Trebnitz; Abg. 7 U. 30 N. früh, -- 
Abds. — Ank. 3 U, 50 M. Nachm, — 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenhahn: 
Nach ae Abg. Mochbern 6 U. 


ur täglichen Abnahme von 500 bis 
30 M. fr. — 8 U. 18 M. Nm. — Stadtbahnhof 


R Enga 00 Liter Milch zum 1. Oetober er. 


Nicolaiftrape 69, 


halt und freier Station. [104 1. Januar 1877. te Referenzen. gewünſcht. — — 
8 1 dr. unter G. 25 in der Exped. der] Meldungen ſind zu 15 richten an das] 3 Tr., 3 gr mmer, große helle N — 100 mi. Var. obere de De. v. 20 Min. früh, — 
5 Schwerin a. ‚am a Markt Breslauer Zeitung erbeten. 11038] Udaſige Wirthſchafts⸗ Küche ꝛc. per October zu verm. 2 tr. — 10 U. 36 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm, Ar 9 U. Abda. 5 


1 


Breslauer Börse vom 8. September 1876. 


nne und Prioritäten. 
W tlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. 


Preise der Cereallen. 


Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Inländische Fonds. 
und Stamm-Prioritätsactien. 


Amtlicher Cours 
a 2 Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B. 5 85, 5,50 G Feststellungen 3 & 
* 1 75 5 10 N In; Br.-Schw.-Frb. ls 75 bz Lombarden 4 — ult. 128,50 bzG 10 — un ben Markt- Deputation. 
h 40 Anleihe‘; a 9750 B neue 97,20 San ACDE.|3% |137,25 G Oest-Franz-Stb. | 4 — ult. 477 bc . er pe 
St -Schuldsch. . 94 B „ de. B. . 32 — Rumän. St. Act. 4 | 16 B 82 1 0 . | "> allälere ar 
Frs: Präm.-Anl. 30 136 B R. 0. -U.-Eisenb |4 11925 ba do. St. Prior. 8 u 900 höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst. niedrigst. 
"Bresl, Stät.-Obl.) 4 do. St.-Prior. 15 112.75 B Warsch.-W. StA 4 — 200 B 41414 4 he 4 he 
71 ; = Br.-Warsch. do. — do. Prior. 5 — wer Weizen, weisser.. 18 7 4 2090 98 N 6 55 
do. do. 101, 75 B 38,60 1 19 17 1 
5 Schi. Pfdbr. a 5 86.1015 bz do, St.-A. 5 Kasch,-Oderbg. |4 |. — ‚60 8 do. gelber... 181017 20 1960 1889 J 16 | 30.1 16 | 10 
Jade, Lit. . -| do. Frier. 5 — 57,50 G Roggen neuer. 17 90 17 30 J 16 | 701 1640 16 | 104 15 | 70 
Br do, alt 2 97 B inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. | 4 — ** Gerste neue 1490114 701145011420 136013 10 
x do; Lit. ae 4 95,20 6 Obligationen. do. Prior,-Obl. 4 — x = Hafer neuer 14 — 11370 1350113 30 131101131 — 
do. do 4½ 102,30 B Freiburger 4 90,75 B Mührisch - Schl. Erbsen 20 5011940 119 — 118 — 11750115 80 
125 . Lat B 3 1. Ao. 44 96,75 B Centralb.-Prior. 5 — 20 G 3 e a 
Fa A do. Lit. J. 4% 91,70 B Bank-Actien. 
do. Lit. C. 4 I. 96,25 do. Lit. K. 4% | 91,70 B Brsl.Discontob.|4 | 69,25 bz * 
0. d 44 II. 95,20 0 Oberschl. Lit. E. 3½ | 85,50 bz do. Maklerbk. 4 Ne: — Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
Ben den 0 hal do. Lit. C.u.D. |4 G do. M.-Ver.-B|4 | — — zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
5 a: (Rustieal). 4 | 1:95,40 B do. 1873 4 | 91,25 bz do. Wechsl.-B. 4 74 G — Pre 100 Kilo 8 
8 do.. 4 II. 95,25 bz do. 1874 4% 99 B D. Reichsbank |4% | — 158,50 G Frege 4 
40. 40. . [4% 10230 5 do. Lit. F. . 4% 1101,50 0 Ostä, Bank . — 80 * 9081724 
4 Pos.Ord.-Pfäbr. 4 95,20 & 15 bz do. Lit. G 4% 100 Sch. Bankverein 488 B — ee ee a 29 26 —120 _ 
Rentonbr. Schl. 4 97,25 6 do. Lit. H.... 4% 102 8 do. Bodenerd. 4 94,75 bz ru Winter-Rübsen. 29 — 25 = 
2 do. Posener 4 96,50 G do. 1869. . 5. 102,50 a 60 bz do. Vereinsbk. 4 — 89,7 nr 27 25 — u 2 
RE ee = eee |BEin JEBe He 
. sch, Bod.-Crd. 19 94,75 bz ee 5 103,30 etbzG eee 
d Ao. 5 100,25 bz R. -Oder-Ufer .. 5 100,70 à 60 bzB Bresl. Act.-Ges. 
. 95 0 d Werd dg vom 8. Soptemb a | — m u 3,80--3,30 Mark pro 50 Kilogramm, 
nte. 75 eptember. — — 
2 . a def 9 8 8 8. 169, 70 bz do. Börsenact. 4 — = ae 31, 50--38,00 Mark pro Schock a 600 Kilogramm. 
. 21 168, 45 G 1 Spritactien 4 — 75 B 
N Ausländische Fonds. 0 brioche > BER IR a 5 
Amerikaner . 5 — Tondon L. 0 2 kS. 20,47 6 Donnersmarkh. 4 — 20,40 6 Kündigungs-Preise für den 9. September. 
Italien. Rente . 5 — do. do. 2 3M. | 20,405 bzG ] Laurahütte . 4 64,50 G ult. 64,25850 bz Roggen 158,00 Mark, Weizen 183,00, Gerste —, ag 133,50, 
Oest. Pap.-Rent. 4% | — Paris 100 Frs. 3 ks. 81,15 G Moritzhütte . 4. 15 G Raps 305, Rüböl 67,00, Spiritus 52,00 
do. Silb,-Rent. | 4½ | 58,50 6 do. do. 3 Im. | — 0,8. Eisenb. B. 44 — 27,50 6 
do. Loosel860 5 102,25 b2G 5 Ar 64% ST. | 266,50 G eln. Cement | 4 — — 
do. do. 1864 — — Wien 100 fl. 4 — 167,75 bz 8 n 4414 — 710,6 
5 5 8 3 68 B do. do. ..]4% 2M. 166,25 bz we: e 1 1 — — Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
do. Pfandbr. ur j „„ 0. U. en * Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 53,00 B, 52,00 G. 
na) |Z Ba Sr ee Zink; nnd (u 
Türk, Anl. 1865 5 2 20 Frs. Stücke — do. do. St.- Pr. 4% | — 85,50 8 
ig Oestr. W. 100 fl. 168,25 à 50 bzB Sil. (Veh. Fabr.) 4 — 277 
Russ. Bankbill. er. Oelfabrik. 4 — 44,50 6 
100 SR. 268,50 à 75 bz Vorwärtskütte, 4 — 10 B 


Verantwortlicher Redacteut; Dr, Stein Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. ER in Breslau. 


